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Dieustag, den 17. Mai 1027 

  

Eine Glanzieiſtung deutſchnationaler Regierereſ: 2 Millionen im Kreiſe Danziger Höhe verpulvert. 

Der Wahlkampf zu den Kreistagen im Danziger Land⸗ 
gebiet geht im allgemeinen unter Ausſchluß der Oeffentlichteit 
vor ſich. Zwar hat die Sozialdemokratie in den letzten Wochen 
eine rege Verſammlungstätigteit und Flugblattverbreitzing 
entfaltet, um die Landbevölkerung über die Bedeutung der 
Kreistage aufzuklären. Die bürgerlichen Parteien aber halten 

ich im allgemeinen im Hintergründe. Das Zentrum beſchränkt 
ſich barauf, die Wähler durch die Voltsſiümn Pfarrer vor der 
böſen Sozialdemokratie und der „Volksſtimme“ zu warnen. 
Die Deutſchnationalen veranſtalten auf dem Lande einige 
Theateraufführungen und ihr Partelſekretär Michaelis klärt 
dann die Landbewohner über die Arbeit in den Kreistagen 
auf, indem er die Polen als Filzlausnation beſchimpft., 
Darüber hinaus brauchen ſich die Deutſchuationalen ja auch 
nicht allzu viele Mühe im Kampf gegen die Sozialdemotratie 
zu machen. Das beſorgen ihre Helfershelfer von links, die 
Kommuniſten, die immer wieder den Verſuch machen, die 

ſozialdemokratiſchen Wahlverſammlungen zu ſprengen. 

Das nennen ſie dann Kampf gegen die deutſchnationale Re⸗ 
aktion und Ausbeuterwirtſchaft. In die deutſchnationlen Ver⸗ 
ſammlungen ſelbſt trauen ſich nalürlich die kommuniſtiſchen 
Helden nicht. Da befürchten ſie, daß ihre Auftraggeber ihnen 
dann die Jacke vollhauen. 

Anſcheinend aber ſind die Deutſchnationalen nicht ganz von 
der Wahlhilſe der Kommuniſten befriedigt. So gingen ſie in 
dieſen Tagen ſelbſt zum Angriſf über, und ihr Parteiblatt, die 
„Danziger Allgemeine Zeitung“, mußte den traurigen Verſuch 
untexnehmen, die Radautaktik der kommuniſtiſchen Bundes⸗ 
brüber durch eine deutſchnationale Geiſtestat zu unterſtützen. 
Alſo erſchien am 14. Mai ein Leitartitel in dem beſagten 
Blüttchen, in dem ſich u. a. der klaſſiſche Satz befindet: „No 
in aller Erinnerung ſind die Korruptionsfälle, bei denen ſich 
bie roten Machthaber rückſichtslos auf Koſteu der Landbevöl⸗ 
kerung bereicherten.“ Man lieſt und lieſt und wartet nun dar⸗ 
auf, daß nun dieſe ſozialdemotratiſche Korruption näher be⸗ 
leuchtet wird. Aber es folgt nichts dergleichen. Wahrſcheinlich 
meint der Artikelſchreiber 

die üblen Korruptionsaffären 

bei der Voltsbank des Kreiſes Danziger Höühe und der Spar⸗ 
kaſſe Hliva. Hier iſt die deutſchnationale Redaktion allerdings 
in einem ſchweren Irrtum befangen, der ebenſo blamabel iſt 
als eine andere Notiz in demſelben Blättchen, die vor einigen 
Wochen von den üblen Korruptionsaffären der öſterreichiſchen 
Sozialdemokratie ſprach, die den Staat und die Bevölkerung 

um Millionen betrogen hätten. Dabei weiß die ganze Welt, 

daß es ſich bei den Korruptionsgeſchichten in Oeſterreich um 
Verſehlungen bürgerlicher Politiker, die der herrſchenden 

Chriſtlich⸗ſozialen Partei naheſtanden, handelt. Die frühere 

chriſtlich⸗ſoziale Regierung Ramek mußte gerade infolge dieſer 

großen Korruptionsaffären, zurücktreten. Der öſterreichiſchen 

Sozialdemokatie gebührt aber das Verdienſt, all dieſe üvlen 
Betrügereien bürgerlicher Politiker aufgedeckt zu haben. Wie 

geſagt, das weiß die ganze Welt. Nur in ver deutſchnationalen 

Preſſe macht man aus den fromm katholiſchen und bürgerlichen 
Betrügern rote Sünder. 

Soll nach dieſer verlogenen Methode nun auch in Danzig 
gearbeitet werden? Gewiß, es gibt hier üble Finanzaffären, 
insbeſondere den Zuſammenbruch der Volksbank des Krei⸗ 
ſes Danziger Höhe und der Sparkaſſe Oliva. Aber für 
dieſe Skandale, die 

der Allgemeinheit Millionen gekoſtet 

haben, ſind in erſter Linie die Deutſchnatiovnalen 
verantwortlich. Davon kann ſie auch nicht das törichte 
befteiene von der Korruption roter Machthaber irgendwie 
efreien. 

Wie lagen die Dinge im Kreiſe Danziger Höhe? Der vor 
dem Kriege unter dem Dreiklaſſenwahlſyſtem gewählte 
Kreistag hatie am 10. November 1919 beſchloſſen, eine Volks⸗ 
bank G. m. b. H. für den Kreis Danziger Höhe zu gründen. 
Der Kreis übernahm es, zum Stammkapital von 300 000 
Mark 252 000 Mark zuzuſteuern. In den Luſſichtsrat der 
Bank wurden gewählt: als Vorſißender Landrat Venſti; 
weiter Oberamtmann Biehler, Landſchaftsdirektor Meuer; 
alles Herren, die den Deutſchnationalen angehörten. Dieſer 
deutſchnationale Vorſtand wirtſchaftete wie folgt zum 
„Beſten“ des Kreiſes. Der Sparkaſſendirektor Riedel wurde 
zum Geſchäftsführer der Volksbank ernannt und in ſeinem 
Vertrag hieß es ausdrücklich, daß eine Abberufung nur er⸗ 
folgen könne, wenn er es perſönlich wünſche. Riedel 
wurde 1023 als Sparkaſſendirektor entlaſſen, da ſeine Ge⸗ 
jchäftsführung der Sparkaſſe nur zum Schaden gereicht 
hatte. An ſeiner Stelle wurde auch in der Volksbank ein 
neuer Geſchäftsführer eingeſtellt. Aber wozu hatte 

der deutſchnationale Aufſichtsrat 
mit Herrn Riedel einen ſo famoſen Vertrag abgeſchloffen? 
Flugs ſtrengte Riedel eine Klage gegen die Volksbank auf 
Zahlung ſeines Gehalts für die Zeit vom 1. April 1028 bis 
f1l. März 1925 an, und vom Gerichr wurden ihm auch 22 000 
Gulden zugeſprochen, die der Kreis bezahlen mußte. ů 

Ueberbaupt war der Vertrag, den der deutſchnationale 
Aufſfichtsrat mit dem Herrn Riedel abgeſchloſſen hatte, ein 
Muſterbeiſpiel deutſchnationaler Finanzwirtſchaft. Herr 
Riebel bekam danach neben ſeinem Gehalt als Sparkaſſen⸗ 
direktor für die ehrenamtliche Geſchäftsführung der Volks⸗ 
bank 50 Prozent jeiner Gefamtbezüge als Sparkafſendirek⸗ 
tor und 5 Prozent des Reingewinns. Die Folge ſolcher 
Geſchäftsverteilung war die, daß Herr Riedel alle ausſichts⸗ 
reichen Geſchäfte für die Volksbank übernahm und die fau⸗ 
len Geſchäfte der Sparkaſſe überwies. 

u., Noch ein weiteres Beiſpiel für die deutſchnationale 
Muſterwirtſchaft: Im Jahre 1922 wurde auf der Sparkaffe 
durch einen Angeſtellten 

  

eine größere Unterſchlagung 
verübt. Sofort beantragte der ſozialdemokratiſche Kreis⸗ 
eabenbg Brill, daß eine Reviſton der Sparkaſſe durch 
einen à 1 der Girozentrale unter Beiſein des 
Sparkaſſenvorſtandes vorgenommen werden ſollte. 
Dieſer Vorſchlag wurde einſtimmig angenommen, aber vom 
Landrat Veufki nicht befolgt. Er legte nur der nächſten 
Sitzung einen ſchriſtlichen Bericht des Reviſors vor. Den 
Sparkaſſenvorſtand hatie der Lanbrat nicht eingeladen. Da⸗ 
für gab er folgende Entſchuldigung: Am Tage der Reviſion 
habe er bei den Sparkaſſenvorſtandsmitgliedern telepheniſch 
angefrant, ob ſie zu Hauſe wären. Als das verneint wurde, 
habe man ihnen natürlich auch keine Einladung zugehen 
laſſen und die Reviſion allein vorgenommen, Der Landrat 
ſelbſt ſtand bei der Volksbank mit einer Millionen⸗Schuld 
zu Buch. Natürlich hatté er unter dieſen Umſtänden keine 
Autorität gegenüber dem Direktor Riedel, 

Schließlich mußte auf Dräugen der Sozialdemokratie der 
Direktor Riedel ſeinen Poſten verlaſſen und ihm folgte bald 
darauf der Schützling der Deutſchnationalen, Landrat Venske. 
Auts Lem Auſſichtsrat der Bank ſchied der deutſchnationale 
Landſchaftsdirektor Meyer. Aber an ſeine Stelle kam ein neuer 
deutſchnationaler Agrarier, der Gutsbeſitzer Burandit. Auf 
deutſchnationalem Vorſchlag wurde Leſe Direktor der Spar⸗ 
kaſſe ein Her Zinvel gemacht, unter deſſen Leitung die Spar⸗ 
kaffe 14 Millionen verlor. Der neue Direktor der Volksbank, 
Wauer, auch ein Vertrauensmann der Deutſchnationalen, 
nimmt ſich ſelbſt aus der Volksbank ein Darlehen von 24000 
Gülden, um ſich ein Haus zu bauen. Natirlich wollte ein 

18. Jahrgang 
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anderer Direktor Hoffmenn nicht zurückſtehen und nahm ſich 
gleichfalls zun Kauf eines Autos und einer Wohnungseinrich⸗ 
tung einen Kredit von 24.000 Gulden. Wie geſagt, daß alles 
bei der Bank, bei der dieſe Herren beſchäftigt waren und veſſen 
Aufſichtsrat aus Deutſchnationalen beſtand. Man könnie noch 
eine ganze Anzahl ähnlicher Geſchäfte dieſer deutſchnationalen 
Muſterwirtſchaft anführen. 

Hunderttauſende verpulverte man 

zur Finanzierung eines privaten Autobusuntiernehmens und 
anderer Geſchäfte proſitlüſterner deutſchnationaler Partei⸗ 
anhäuger. Auch war die deutſchnationale Muſterverwallung 
in Finanzgeſchäften durchuus nicht ſo antiſemitiſch eingeſtellt, 
wie es ſonſt die deutſchnationalen Parteigrößen in den Ver⸗ 
ſammlungen tun. Das deutſchnotionale Muſterinſtitut lieferte 
an eine Reihe von Leuten Geld aus, die auf den Nanten 
Meilamanu, Hermaun, Kohn, Mierczyflaw und Davidſon 
hörten. 

Die Folge dieſer deniſchnationalen Finanzwirtſchaft war 
dann die, daß die Volksbank und Sparkaſſe ſchließlich ver⸗ 
krachten und der Kreis nun gezwungen würde, etwa zwei 
Millionen anufazubringen, um die Verpflichtungen der 
Volksbank und Sparkaſſe aus der Welt zu ſchaffen. Die 
deutſchnationale Finanzmißwirtſchaft müfſen die Abnehmer 
des »lektriſchen Stromes von Straſchin⸗Prangſchin 
mit bo Prozeut Preiserhöhung bezahlen, 

Augeſichts dieſer Tatſachen, die die deutſchnationale Kor⸗ 
ruplion in Reinkultur zeigen, wagt es das deutſchnalionale 
Organ, von einer roten Korruption zu ſprechen. Die Aul⸗ 
wort auf dieſe deutſchnativnale Frechheit kaun nur die ſein, 
daß am 22. Mai die werktätige Landbevölkerung deu deutſch⸗ 
nationalen Korruplionspolitikern den wohlverdienten Fuß⸗ 
tritt gibt und den 

Wahliag zu einem Siegestaß der Soßzialdempkratie 

werden läßt. 

  

Frankreichs Staatsbeſuch in England. 
Mit allem traditionellen Pomp iſt der Präſident der ‚ran⸗ 

jöſiſchen Republik bei ſeinem Staatsbeſuch in Englaub am 
ontag empfangen worden. Der Prinz von Wales war 

dem Präſidenien und Außenminiſter Briand nach Dover ent⸗ 
Her Botiiſche Auf dem Victoria⸗Bahnhoß in London empfing 
er enmiſiſſ König den franzöſiſchen Präſibenten und den 

Außenminiſter, Als der Wagen mit dem Präſidenten., Briand 
und dem britiſchen König den Bahnhof verließ, wurden die 
ackſunber und britiſche Natlonalbumne geſpielt. Im 
uckinghampalaſt ſand dann die eigeutliche feierliche Be⸗ 

grüßung der franzöſiſchen Staatsmäuner durch den König 
und die Königin ſtalt. Am Montagabend wurde in Anweſen⸗ 
heit von 150 Gäſten im königlichen Palaſt ein Staatsbankett 
veranſtaltet. 

Die Trinkſprüche König Georgs und Doumergues. 
Auf dem Staatsbankett im Ouckhtughampalaſt zu Ehren 

des franzöſiſchen Präſidenten brachte der König einen Trink⸗ 
üpruch aus, in dem er u. a. ſagte: „Vor mehr als 6 Jahren 
rückte ich bei ähnlicher Gelegenheit meine Zuverſicht aus, 
rankreich und das britiſche Reich für das große Werk der 
iederherſtellung im demſelben Geiſte gegenſeitigen Ver⸗ 

trauens und loyaler Frenndſchaft zu ſehen, die ſie während 
des Krieges erfüllt hatte. Mein Vertrauen iſt gerechtfertigt 
geweſen. Unſere Länder werden fortſabren, in der Sache des 
Friedens zuſammenzuarbeiten. hr Beſuch in London, Herr 

räſident, iſt ein ofſenkundiges Zeichen der Entente cordiale, 
die ſo glücklich zwiſchen unſeren beiden Ländern beſteht⸗ 

Präſident Doumergue antwortete in herzlicher, Weiſe, 

Die Entente cordiale und das Bündnis während des Krieges 
haben zwiſchen Frankreich und Großbritannien eine unlös⸗ 
bare Vande geſchaffen, die die künftigen Geſchlechter als 

heiliges Erbe behalten werden. Dank dieſer; Entente habe 

ſich ein internationales Werk durchführen laſſen, das ſchon 

jetzt fruchtbar an Ergebniſſen und reich an Ausſichten iſt. 

Morgen wie heute werden wir fortfahren, alle unſere Au⸗ 

ſtrengungen für die Verteidigung, für die Konſolidierung 

und die Organiſation des Friedens zu vereinigen, um der 

  

  

Welt die Wiederkehr furch'barer Evſchütterungen zu er⸗ 
ſparen. 

Die Pariſer Mreſſe äußert ſich ſehr lobend über Len glän⸗ 
genden Empfang, ven der Präſident der Republik, Doumergne, 
in London gefunden hat. Man müſſe bis zum Beſuch Poin⸗ 
carés in London nach dem Waffenſtillſtand 1919 ichen Shen 
um eine derartige auch äußerliche Betonung der engliſchen Sym⸗ 
pathien für Frankreich zu finden. Der „Petit Nariſten“ ſieht 
darin einen Beweis für die von allen engliſchen Parteien 
unterſchiedslos Oauſt le Ueberzengung, daß die engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Freundſchaft der Grundpfeiler des Friedens ſei. Es 
würde deshalb Briand und Chamberlain 1 N ſchlver fallen, 
die engliſche und franzöſiſche Politit in ihrer Ausſprache über 
die großen internationaler Fragen. in Einklang zu bringen. 
Auf gewiſſen Gebieten hätten ſich die beiben Regierungen in 
den letzten Wochen bereits genähert. Die engliſche Chinapolitit 
habe eine Entwicklung in dem von Frankreich von Anfang an 

verlangten gemäßigtem Sinne erfahren. Frankreich habe dem⸗ 
gegenüber den Kampf gegen den Kommunismus wie England 
energiſch Hufgenommien. ů 

Für die Politit Deutſchland gegenüber ſei ein Artikel der 

offiziöfen „Times“ bezeichnend, die vor einigen Tagen eine 

„ernſie Warnung“ an die Adreſſe der deutſchen Nationaliſten 

veröffentlichte und mit Bedauern ſeſtgeſtellt have, daß um 

Streſemann ſich noch zu viel Männer befinden, die weder die 

politiſchen Pläne noch die Methoven der Stahlhelmleute ab⸗ 

lehnten. Es würde unter dieſen Umſtänden Briand nicht ſehr 

ſchwer fallen, Chamberlain zu überzeugen, daß es „inopportun“ 

ſei, der deutſchen Regierung neue Konzeſſionen zu machen. In 

letzter Linie würde die Frage des italieniſch⸗jugoſlawiſchen 

Konflitis aufgeworden werden. Man frage ſich in London 

cbenſo wie in Paris an den amtlichen Stellen, ob man in dor 

Tat in dieſer Frage eine mit Locarno zu vereinbarende Politit 

getrieben habe. Es ſei aber dem Blatt zufolge noch zu früh, 

Um zu ſehen, zu welchem Reſultat dieſe letzten Verhandlungen 

führen werden. — 

2222————— 

Verſchärſter Kampf im engliſchen Parlament. 
Der Beſchluß der engliſchen Regierung, die ſogenannte 

„Guillotine“ anzuwenden, d. h. ſchon im voraus eine genaue 

Zeittafel für die weitere parlamentariſche Behandlung des 

Gewerlſchaftsgeſeves feſtzuſezen und ſo das Geſetz mit größter 

Beſchleunigung durchzupeliſchen, hat am Montaanachmittag zu 
einem dramatiſchen Vorgang im Unterhaus geführt. Minſſter⸗ 

präſident Baldwin hatte den Antrag auf Einführung der Zeit⸗ 

iafel eingebracht, worauf Clynes als Stellvertreter Mac Do⸗ 

lands gegen eine ſolch „unwürdige Behandlung der Oppoſition 

und einen derartigen Mißbrauch der parlamentariſchen Mehr⸗ 

heit“ proteſtierte. Nachdem Ctynes darauf hingewieſen hatte, 

daß die Rollen im Unterhaus bald zugunſien. der Arbeiter⸗ 

partei vertauſcht ſein würden, dieſe jedoch ihre Macht ver⸗ 

nünftiger und anſtändiger anwenden würde, verließ die geſamte 

Frallien der Arbeiterpartei unter Guborie von Clynes demon⸗ 
ſtranv den Sitzungsſaal. Die, „Guillotine“ Baldwins wurde 

hierauf in Abdweſenheit der Oppoſition vom Unterhaus mit 

259 gegen 13 Stimmen angenommen. worauf ſich das Haus 

vertagte. 

Ergebnisloſer Abſchluß der Londoner Hausſuchung. 
Die Durchſuchung des aeiueecre iſt am Moutag 

eingeſtellt worden. Auf Mſte ünfrage Henderſons im Un⸗ 
terhaus gab der Innenmin iter zu, daß das geſuchte Staats⸗ 

    

dokument nicht gefunden worden ſei. Die Polizei habe je⸗ 

doch Dokumente anſich genommen, die mit dem geſuchten 

Schriftſtück im Zuſammenhang ſtehen mögen; ſie würden 

zur Zeit geprüft. Der Innenminiſter gab ſerner jeiner 

Ueberzeugung Ausdruck, daß das fragliche Dokument ſich 
entweder noch im Arcosgebände befinde oder ſich jedenfalls 

dort befunden habe. Die Erlaubnis der Poli ei zur Durch⸗ 

ſuchung des Gebäudes ſei nach vorheriger Heratung mit 
dem Miniſterpräſidenten und dem Außenminiſter ſowie mit 

ausdrücklicher Zuſtimmung der beiden Miniſter eingeholt 

worden. 2 

Der Präſident der ruſſiſchen, Handelsvertretung in 

London, der zur Zeit als Sowietdelegierter an der Welt⸗ 

wirtſchaftskonferenz teilnimmt, hat am Montag Preſſever⸗ 

tretern eine Erklärung über die Hausſuchung in dem Ge⸗ 
bäude der Arcos abgegeben. Er führte dabei aus, daß die 

Hausſuchung in den Ränmen der Handelsvertretung eine 

offene Verletzung des ruſſiſch⸗britiſchen Handelsvertrages 

darſtelle. Er habe zwar keine Keuntnis der Gründe, weiche 
die engliſche Polizei zu der Hansſuchung veranlaßten, müſſe 

aber mit allem Nachdruck erklären, daß zu einer ſo⸗ außer⸗ 

gewöbnlichen und unerhörten Maßnahme keine Veran⸗ 

laſſung beſtanden hätte. 

  

Khintſchuk legte dann dar, wie er ſeit feiner Ankunft in: 

London ſich die größte Mühe gegeben habe, mit den ena⸗ 
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liſchen Wirtſchaftskreiſen in Beziehungen zu treten und ihm 
das täglich mehr gelungen ſei trotß der Hinderniiſe, die ihm 

von den enaliſchen Konfervativen namentlich in der letzten 

eit Unmer wieber bereitet worden wären. Gerade jetzt 

wärer die Wege der gegenſeitinen Beziehungen ſoweit ge⸗ 

ebnet, daß eine Reihe von großen Vertränen zum Abſchlußt 

gelangen könnle. Dieſes Wert ſei aber durch den Einariff 
der engliſchen Poliaei brocktert worden, zum aroßen Schaden 

pieſer induſtrieller, rommerzieller, und ſinanzieller Inter⸗ 

eſſen Großibritaunlens. In, Runßlond habe das unerhörte 

Nurgehen der engallichen Polizei eine tieſe Eutrüſtung der 

öffentlichen Meinuna“ (Dlesg.bt es in in Mußlaud gar 

nicht. Die Red.) hervorgernfen, wobei Zahlreiche Organi⸗ 

jatiunen urückziehnng der nach Cnaland vergebenen Be 

jtellungen, verlaugten. ‚ — 

Khfntſchuk ſchluß ſeine Tarlegungen mit der Feßſtellung, 

noch nich'' zu wiſſen, welche Entſcheidung die Sowjet⸗ 

reglertna iu dleſer außſernemöhultchen Angelegenheit fällen 

werde. Non ſich aus aber könne er ſagen, daß eine erſolg⸗ 

reiche Tätigkeit der Handelsvertretung in Cnaland, nur 

möͤglich ſei unter ‚uſicherung voller gegenſeitiger Gleich⸗ 

berechttaung. 

Uuf die Frage eines eugliſchen Aournaltiten, ob die An⸗ 

teihe von üu Millionen Pfund Sterlina, über die in den 

lellen Tagen widerſprechende Meldungen sirkulterten, ab⸗ 

geichtoͤſſen ſel oder nicht, antwortete Khiulſchuk, er habe die 

Aungelegenhelt tu ſeinen allgemeinen Darleaungen nicht er⸗ 

éwähnen wollen. Daſter aber danach gefraat werde, lönne er 

kategoriſch erklären, daß er auf ſchrifttiche Aufrage bei der 

zllhändinen Vant eine beſtätigende Autwort erhalten hatte. 

Die Summe von Iu Milliynen Pfund Sterlina ſtimme auch. 

Aüf rine auderr Fraac, ob das rnufüfſche Getreide, das ſür 

London beſtimmt jei, nunmehr mielleicht nach anderen euro. 

päijchen Häfen dirigiert werde, autwortete Khintſchul, es ſei 
Sache der Sowjekreaternna, darüber zu entſchelden. 

      

        
  

Die Wrſchauer Stadtwahlen. 
Die beginnende Wche ſteht gäanz im ZBeichen der War⸗ 

ſchauner Stadtwahlen, die am nächſten Sonntag ſtattfinden. 

Sie mwerden als eine erſte Stichprobe der Parteivrientierung 

nach dem Staatsſtreich Pilſudſkis augeſehen. Der Block der 
Genner Pilſudſtts führt den Namen „Nationalpartei zur 

hrung des polniſthen Charakters der Hauptſtadt“ (abge— 

kürzt Kops“] und hat inſoſern einen Erfolg zu verzeichnen, 

als auch die Chriſtlich⸗NatioDnalen herangezogen werden 

tonnten, die im Seim ſchwankend auftreten. Weitere wich— 
liae Wahlgruppen ſind erſteus die jüdiſche, zweitens die 

ſozialiſtiſche und drittens die Gruppe der Anhänger Pilſud⸗ 
jlis, die ſich „poluiſche Radikale“ nuennen. Dieſe Gruppe 
wird von der Regierung ſehr begünſtiat. 

  

   

  

Sturmzeichen für Sinowjew. 
Obaleich vereité belauntgegeben iſt, daß Sinowjew für 

ſein oppyſitiopnelles Äuſtreten bei der Feier des „Prawda“-⸗ 
Aubiläums dem Parteigericht übergeben wird, ſo laſſen es 
ſich doch die verſchiedenen Parteizellen uicht nehmen, in ent⸗ 
ritſteten Kundgehnngen gengen ſeine Rede zu proteſtieren. 

Die „Prawda“ veröffentlicht nicht weniger als drei Spalten 
mit ſolchen argen Sinowjew gerichteten Reſolutiynen. An 
der Spite ſiehen die Entſchließungen der lommnniſtiſchen 
Zentralkomitees der Ukraine und Weißrußlonds in der 
erſten wird Sinowjem ſein Verleumder genannt, deſien plöt 
licher Vorſtuß dentlich beweiſe, daß die frierlichen Verſche⸗ 

ihr E ôlovales Verhalten rungen der Oppoſitio ürek 
nur. Heuchelei und nicht eruſt aemeink waren. Das weiß⸗ 
rüſſiſche Kamitec verlaugt“ die, nathdrücklichſten Maſinahmen“ 
und „ein für allemal einen Schlußſtrich unter derartige un— 
verantworitiiate Redereien.“ 

  

  

         

      

     
  

Polniſche Parlamentarier naa Berlin. Warſchauer Mel⸗ 
dungen zuſolge hat eine Gruppe demokratiſcher Reichstans⸗ 

abgeurdueter volniſche Seimabgeordnete zu einer Konſerenz 
nach Berlin eingeladen. Dieſe Konſerenz, welche Ende Mai 
oder Anſang Juni ſtattſinden ſoll, wird in der Hauptſache 

die miteinem deuiſch-polniſchen Handelsvertkrag zuſammen⸗ 

hängenden Probleme,. wie auth die Frage des Nieder⸗ 
laſſungsrechtes und der kulturellen Beziehungen zwiſchen 
beiden Vülkern behandeln. Im Zuſammenhang hiermit 

wurden in Warſchau beim Seimmarichall Rataj einige Be⸗ 
rulnngen abgebalten. Ein Beſchl ſteht noch aus. 

  

   
    

  

    

ů 

Die Monarchiſten verraten Wilhelm l. 
Annahme des Republikſchutzgeſetzes im Reichstag. 

Die ppliliſche Moral der Deutſchnationalen, die, Moral 
mit dem doppelten Boden, hat am Montag in⸗ Reichstag bei 

der Abſtimmung über das Reynblitſchuvgeſeb, ſich in ihrer 

kanzen Größe gezeigt. Der Reichstag hat in erſter und 

zaweiter Beratung den Inittativantrag der Kpalittonsvar⸗ 

feten auf Verlängerung des Republikſchubgeſetzes um zwei 

Fahre mit großer Mehrheit angenommen. Bei der Abſtim⸗ 

mung zeigten die Reſhen der Deutſchnationalen auffallend 

ſtarle Lücken, vor allem jehlte der raditale rechte Flügel. 

Den Prominenten der Partei jedoch blieb nichts andexes 
ſübrig, als in den ſauren Apfel zu beißen und ſich bei der 
Abſtimmung, wenn auch nur zögernd und wiberwillin, ſür 

ben Antrag der Koalittonsvarteien zu erheben. Die Herr⸗ 

ſchaſten aber, die ſich zunächſt vor der Abſtimmung gedrückt 

haben, auch ſie werden am Mittwoch bei der Schlußabſtim⸗ 

mung wohl oder übel zur Stelle ſein und ihre traurige 

Rolle ſpielen müſſen. 
Ein Schauſplel ſür Götter! Dle Triarier des ctaiſers, 

die eingefleiſchten Monarchiſten, ſtimmen ſür das Republik⸗ 

ſchubgeſetz. Hat es jemals in der deutſchen Geſchichte eine 

ärgere Grundſatzloſigkeit gegeben, als die der Dentſchnatio⸗ 

nalen? Faſt jeden Tag wird in deutſchnationalen Ver,⸗ 

fammlungen die Liebe zum „angeſtammten Königsbaus“ 

betont und bekundet. Ter Führer der Partei, Graf Meſtarp, 

der bis vor kurzem noch Vorſitzender der Konfervativen 

Parlel, d. h. alſo der Kaiferpartei, geweſen iſt, und der im⸗ 

mer wieder den Gedanken der Monarchie prypagiert, führt 

im Reichstag ſeine Leute zur Abſtimmung ſür das Geſetz 

zum Schut der Reyn Ein Gipfel innerer Unwahr⸗ 
Haftiakcit, und das atlles wozu, wofür? Nux, um „an der 

Futterkrippe“ bleiben zu lönnen. Für das Linſenmus der 

Futterkrippe wird auch die letzte Spur vor Gradheit und 
Ehrlichkeit' bedenkenlos geopfert. Was draußen in Ve 
ſammlungen vor den Wählermaſſen ſeierlich verkündet wird. 

im Reichstag wird alles verleugnet lebiglich zu dem Zmecl, 

Poſten zu ergattern und die alte konſervative Vetternwirt⸗ 

ſchaft in den Aemtern wieder aufzurichten. 

Den Rednern der Oppoſition, dem ſozialbemokratiſchen 
Abg. Vandsberg und dem demokratiſchen Aba. Dr. Haas, war 

es ein leichtes, mit Spott und Hohn die deutſchnationale 

Grundjſatzloſigkelt vor der deutſchen Oeſſentlichkeit an den 

Pranger zu ſtellen. Sie brauchten nur die zahlloſen Tira⸗ 

den der Kaiſertreuen aus den letzten fünf Jahren der Hal⸗ 

lung der deutſchnationalen Fraktion bei der Abſtimmung 

gegenüberzuſtellen. 

Die Rede des Abg. Gen. LCandsberg 

Abg. Landsberg (Soz.) führt aus: Das Geſetz zum 

Schutze der Republik, das mit unſeren Stimmen zuſtande⸗ 

gekommen iſt, war nicht darauf angelegt, ſtrafbare Hand⸗ 

lungen, die den Beſtand der Republik erſchüttern könnten. 
unmöglict zu macl,en, ſondern das Geſetz iollte eine Warnung 

ſein für die, die hinterwäldleriſch den politiſchen Mord nach 

Deutſchlaud verpflanzt haben und ihn in ihrem Kampfe an⸗ 
menden, für die, denen die republikaniſchen Würdenträger 
ein jagbares Wild ſein ſollen und ſür die, die gegen den 

Willen der großen Mehrheit des Volkes einen Augriff gegen 
deu Beſtand der Republil unternehmen wollen: dieſen ſollte 
zu verſtehen gegeben werden, daß die Revublik auf der Hut 
iſt und gewillt, ſich zu wehren. Bedauerlicherweiſe iſt das 
Geſetz zum Schutze der Republik mit größter Energie gegen 

links als gegen rechis angewendet worden. (Sehr wahr! 

   

    

   

links.) Dieſes Schickial teilt da.⸗ Geſetz mit allen Strafbe⸗ 

ſtimmungen gegen politiſche Straftaten im allgemeinen 

Strafgeſesvuch. 
Nachdem die Deutſchaationaleu, die einſtmals die Re⸗ 

publik für etwas Norübergehendes erklärten, ſich den Eut⸗ 
ſchluß abgerungen haben, der Republik ihren Schutz auf 
weitere zwei Jahre zu gewährleiſten, hält uns das, Mitleid 
davon ab, den Deutſchnationalen den Schmers zu bereiten, 
daß durch unſere Ablehnnug die Verlängerung nicht möglich 
wird. (Heiterkeit links.) Aber welches ſind denn die Gründe 
jür dieſen Umſchmung bei den Deutſchnationalen? Bei der 
Beratung des Republikſchutzgeſetzes hat doch Graef (Thü⸗ 
ringen! dieſes Geſetz noch „das Feigenblatt für die Kneb 
lung der Oppofition“ genannt. (Erneute Heiterkeit links 
Im Laufe der Zeit hat ſich die Oppoſition der Deutſch⸗ 
nationalen gegen das Geſetz keinesw⸗ vermindert. Noch 
am 12. Mai 1923 hat Graf Weſtarp wieder verlangt, daß 
„dieſer Ausnahmegeſetzgebung endlich ein Ende gemacht 
wird“. Als direkt „vorſintflutlich“ hat im Februar 1924 ein 
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Betty tend die 20 Sterne. 
Von Erich Mofſe. 

Pauſe. 

biiten Badeo gebt Betiv, 
éů‚ ain, wuſchelköpfig gemächlich 

von Kies, der Mund, der jo viel zu ſprechen 
hatein der großen Stadt. um zu leimen, zu bereden, zu ver⸗ 
mitteln, parſ endlich ſchweigen, die Augen, die in alle Pre⸗ 
mieren ſeben müſſen in alle Tbeaier in alle Kinos, in alle 
Vortr. in alle Schickſale, zwiſchen aue Menſchen, gleiten 
nun i das helle Grün d⸗ lniens, die jung knoſpenden 
Bäume, die nahe, ſtille Linie de⸗ weichen, blauen Hügelzuges. 
und die warmen, iſchigen à v 
Geſchäfti „allem Zupacken üiüffen, aller Jagd, Freundſchaft 
und Feindſchaſt, liegen faſt jromm weicinander. wunſchlos und 
ctwas verlengen, aber überſtreichelt von biauer Luft und dem 
herben, ſpringenden Wind eines criten Früblinas. 

Begegnung. 

urch die aroße Allee ſchreiiet einer der „ 
des Vadeortes, tadelloſe Rügelfaltc, kleinc blond 
dem etwas weichlichen Mund. aver vorgebeugr 
und zur Uinken Schulter g. 
das ſchlechte Budge: der Stadt und den verblaſſenden Glanz 
ciner einſt von⸗ Golde der nun immer weniger werdenden 

flammten Vergangenheit 
pe ſchelkopf Bettys durch ſolch trüben Nebel 

taucht, reißt plötzlicht Klarbeit wie vom Himmel in ihn, und 
mit ciner Verbeugung ergebenſter Sevotion (während aller 
Würde unter der Macht des Einfalls wie ein angefochener 
Ballon zuſammenſinki. breitet er vor der erſchrockenen Plan 
und Bitte: mit ihren Verbindungen in der großen Stadt 

   

  

In den Anla 
klein. dick. bewegli 
über gelbr X 

  

    

    

  

  

   

    

    

       

  

   
          

  

        

      

    

    

nachdenklich 
zogen den Kopf. voll Sorge über       

  

zwanzig der berühmieſten Sterne vom Film und Theater, 
Malerei und Muſik bierber zu bringen, als Gäſte der Stade, 
vierzehn Tage ſollen ſie im erſten Hotel wohnen und Reiſe 
natürlich Schlafwagen erſter Klaſſc hin und zurück, und lein 

diß ſie in den Alleen anderer Gegendienſt wird verlangt als 
ljeden Tag promenieren, und die Zeitungen werden ſctzreiben, 
daß die berühmte Schauſpielerin X. jetzt in dem Badeort a 
geſtieven, der Maler ½ hier die Entwürfe für ſein neue⸗ 
großes Wandgemälde nach Motiven des Ortes ſtizziert, und 
daß die Sängerin Z. an der Hand ihres noch berühmieren 
Gatten mit ihren rlichſten Koloraiurträllern im kleinen 
Wieſengrund den zufällie Vorbeipromenicrenden neulich ein 
improvipertes a gegeben. 

Bettp ſchaut einen hren großen, runden 
Augen in die kleinen. zwinkeraden ihr gegenüber, über 
ihre Lippen gehr ein leiſes, luſtiges Zucken, dann preiſt ſie den 
varziüalichen Sinfall, veripricht ihre Unterſtüszung: in acht 

  

      

   
     
    

  

   

  

  
ändc, ein wenig müde von aller 

einem blaſſen, 

Tagen ſollen die zwanzig Sterne dem alten Renommec neuen 
Glanz verleihen, der Name des Ortes, ſicher. wird in aller 
Munde ſein. 

   

Und ſeine Fokgen. 

Nach drei Tagen ſchon iſt Beun wieder in der großen Stadt 
zurück, ibr erſter Weg gebt in jenes Café, in dem die Ent⸗ 
aleiſten des Lebens, die Ewig⸗Hoffenden, die Anarchiſten d. 

ele, die zerbrochenen Talente. die Wartenden und Hungern 
den ihre duer mih haben, ſie geht an den einzelnen Tiſchen 
vorüber, hier ſitzt ein Mädchen, eine kleine Zeichnerin mit 

übernächtigten Geſicht, ſie zeigt einer jungen 
Schauſpielerin, ihrer Freundin, ihre neuen Entwürfe, die 
vielleicht begabt ſind, wer weiß, aber die Konkurrenz iſt zu 
groß, ſie hat noch keinen Namen, wer ſoll gerade auf ſie kom⸗ 
men, man muß eben warten, hungern und warten. Am Tiſch 

    

nebenan ſitzt ein Literat; er ſchreibt ſich irgend etwas auf einen 
kleinen Jettel, mitten in der Debatte iſt ihm etwas eingefallen: 
nun redet er weiter, redet und redet. Er ſitzt am Nachmittaa 

ſtzt einer, der bleibt ſtumm und zermartert für ſich, weiß nicht. 
wie er den Kaffee bezahlen ſoll, und entſchlienßt ſich zum zwen⸗ 
zigſtenmal, ſeinen Nachbarn anzugehen, ibm den Betrag zu 
„borgen“, bis er keine Scham mehe ſpürt, es iſt nun einmal ſo, 
verdammt das Leben, ſollen die anderen bezahlen, ſchließlich iſt 
alles gleich. 

Bettw geht durch alle die Tiſche hindurch, bleibt hier und 
vort ſtehen, ſpricht, fragt, entſcheidet, Augen leuchten auf, un⸗ 
galäubiges Staunen folgt ihr wie ein⸗ leuchtende Spur, nun 
wieder auf der Straße, zögert ſie einen Augenblick, atmet rꝛief 
auf, geht heim und ſchlaſen, mit einem Lächeln auf den Lippen. 

Die Kataſtrophe. 

Acht Tage darauf fährt ein ſeltſamer Zug aus der nächt⸗ 
lichen Bahnhoishalle: alle Schlafwagenkupees ſind belegt mit 
hageren, blaiſen Geſtalten, langes Haar flatte-t um verwegene 
Stürnen, zwei bleiche, übernächtigte Mädchen (Oie eine hat 
Nacht um Nacht in einer Bar tanzen müſſen. die andere iſt jene 

kleine Zeichnerin) ſtrecken ſich gleich auf die weiß überzogenen 
Lager, um endlich einmal ruhig ausſchiafen zu können. Lachen. 
Bellommenheit, Glück, Rervofität läßt die übrige Geſellſchaft 
bis tief in die Racht hinein nicht zuür Kube komr'ey endlich 
iſt vdoch Müdigkeir und Stille über allen 1“. ume von 
dreien, die bis zum grauen Morgen eir philojophijches Pro⸗ 
blem debattieren, am nächſten Tage ſtzen ſie alle am Fenſter, 
rlicken beraus, eſſen, trinken Tee und rauchen, es iſt alles 

  

  

koſtenlos. umſonſt, bis am Nachmittag der Zug im Badeort 
ibält und ſie, empfangen von einer kleinen Deputation, etwas 

eingeſchüchtert doch bei aller Freude und Spitzbüberei, mit   anserleſener Höflichteit in das erßte Hotel geleitet werden. 

  
hier, abends und nachts, viclleicht nur, weil er ein Grauen bati,. 

nach Hauſe zu geben, wer weiß, wie es da ausſieht, und wieder   

Geſetz bezeichnet. anderer deutſchnationgler Redner dieſes 

0 (Schallende Heiter⸗ nämlich der jetzige Juſtlzminiſter Hergt. 
keit links.) 

In der Preſſe haben ſich die Deutſchnationalen auf Kon⸗ 

zeſſionen berufen, die ſie verlangt hätten, ſo daß ſie jetzt die 

Verlängerung unterſchraiben könnten. Dieſe Konzeſſionen 

mürde Ihnen meine Fraktion auch gemacht haben. [Erneate 

Heiterkeit lints.) Die Erſetzung des Staatsgerichtshofes 

durch das Neichsverwaltungsgericht iſt ja von uns beau⸗ 

tragl worden, und die Eutſchließung der Regierungsparteien 

ſind war auch ſehr gern bereit, anzunehmen. Nicht ſür 

möglich gehalten habe ich es aber, daß die Deutſchnationalen 

dem Kaiſervaragräaphen zuſtimmen würden. Die Herren 

erfüllen das Land mil dem Nuf: Wiederheritellung der 

Monarchic! Und aleichzeitig beichlienen ſie ein Geſetz, das. 

ivenn der Monarch ährer freundlichen Einladung ſolgt, ihm 

die Tür vor der Naſe zuſchlägt. Der deutſche Keiſer in 

Doorn wird Vetrachtungen anſtellen über die tiefe Bedeu⸗ 

tung des franzöſiſchen Sprichworts: „Man wird immer nur 

von den Seinen nerraten.“ (Heiterkeit.) Herr Everling hat 

ſich gegen dir enaliſche Mouarchie ausgeſprochen. weil da 

„das Jüdiſche hindurchſchimmere“. War die abſolute 

Monarchie der Könige Saul. David, Salomon etwa nach 

dem Muſter der engliichen gebildet“? (Heiterkeit“) Mir 
ſchein pvielmehr gerade in Ihrer (zu den Deutſchnationalen! 

Auffafſung von der Monarchie das Jiidiſche in weiten 

Fluten bineinzuſtrömen. 
Sie wünſchen, wie cc ſcheiut, einen Monarchen. dem das, 

Netreten deutſchen Bodens vorboten wird. Die Koalitions⸗ 
parteien brauchen nur einen einſtimmigen Beſchluß zu 
jaſfen, dann können ſie den Deutiſchnationalen alles zu⸗ 
muten. Mielleicht ſaſſen ſie einmal einen Veſchluß, der 
widerſpeuſtigen Mitaliedern des Kabinetts Seitenſprünae 
auf das Gebiet der Außtenpolitil unterſegt. (Heiterkeit und 
Huüſimmung links.) Es aibt eben nichtä, was die Deutſch⸗ 
nationalen, veranlaßen könute, aus dicſer Koalition frei⸗ 
willia mieder gite zuſcheiden. Selbſt zum Dolchſtoß in den 
Nüßen des Monarchen hnleu Sie aus. wenn Sie dadurch 
an der Tutterkrinve bleiben können. Mas für dle Kommy. 
iittſche Vörtei die Aüfdeckung des Vertrages zwiſchen der 
Lywjetreierutes und der Neichswehr über Lieſerung von 
Munitinn aemcien ie“! das merde für die Deutichnativnalen 

die Unterwichmtuna dee Antrages auſ Verlängerung des 
Meyublitichmeiehes bedeuten. 

Aufſtändiſchenterror in Rybnih. 
Ueber, ſchwere Ausſchreitungen polniſcher Natlonalißen 

in Rybnik meldet die „Vaſſiſche zeikung“: Am Sonnabe⸗ 
abend und am Sonntaa zogen Banden von 40 bis 50, Auſ⸗ 
ſtändiſchen durch die Staͤdt und überfieten deutſche Wähler. 
Deutſche Kirchgänger wurden am Sonntagvormittag, als ſie 
ihrer Mahlpflicht' genügen wollten, mit Knüppeln und 

Siangen überſailen, und teilweiſe ſchwer verletzt. Ein Re⸗ 
dakteur des „Oberſchleſiſchen. Kuriers“ aus Königshütkte 
wurde ſo ſchwer mißhandelt, daß au ſeinem Aufkommen 
zweiſelt werden muß. In das Haus eines dentſchen jüdi⸗ 

ſchen Kaufmanns drangen zweimal große Banden ein und 
bedrohten die Vewohner ſo ſchwer, daß ein Kind an den 
Polgen eines Nervenſchocks in bedenklichem Zuſtande danie⸗ 

  

        

   

  

derliegt. Jusgeſamt ſind bis jetzt 20 Perſonen als verleth 
gemeldet. Sie haben teilweiſe ſchwere Knochenbrüche und 
innere Verletzungen erlitten. Die deutichen Beiſiber wurden 
während der Wahlhandlung aus den Wahllokalen vertrie⸗ 
beu und der Feſtſtellung der Wahlergebniſſe konnte kein 
Deutſcher beiwohnen. Eine ganze Reihe von Rubniker Bür⸗ 
gern ſind über die deutſche Grenze herübergekommen, um 
wveiteren Ausſchreilungen zu entachen, Die Polizei verhielt 
ſich meiſt paſſiv, ſowéit ſie ſich überhaupt zeigte; nur am 
Sonntagabend verhinderte ſie neue Ausſchreitungen der 
Aufſtändiſchen, die ſich wieder in Gruppen um die Häuſer 
bekannter Deutſcher zuſammenrotteten. Die bentſchen Par⸗ 
teien beraten zur Stunde darüber, ob ſie ſich mit einem 
direkten Telegramm an den Völkerbund wenden ſollen. 

Wafjenſunde in einem Wäldchen bei Remſcheid. Von 
Spaziergängern wurden in einem nahen Wäldchen eine 
Mauſerpiſtole, 1oh Schuß Piſtolenmunition, 100 Schuß 6. 
wehrmunition, eine Stielhandaranate und eine große Eie 
handgranate geſunden. Es dürfte ſich um Waffen und Mu⸗ 
nition aus den Kämpſen des Jahres 1920 handeln— 
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Acht Tage vergehen ſo in Traum und Märchen, die Mädchen 

müſſen abends ihr einziges Paar Strümpfe heimlich waſchen 

und plätten, um es am Morgen neu anziehen zu können, man 

reſerviert ihnen die erſten Plätze im Theater und den Kon⸗ 

zerten, man ſtellt ihnen die, Luxuskabinen in den Bädern zur 

Verfüaung, die erſten Geichäfte ſchicken ihnen Garderoben, kein 

Kauſmann, keine Firma will Geld annehmen, in den Zimmern 

riecht es betäubend nach Blumen, die von unbelannter Hand 

abgegeben, ſie promenieren lachend auf, den ſchönen, gepflegten 

Wegen, ſchlendern laugſam atmend über die Hügel, ſitzen am 

Nachmittag bei Muſik und Schlagſahne ſtrahlend in irgend 

einem eleganten Gartenlokal, tanzen auch wohl vor dem ehr⸗ 

fürchtig zuſchanenden und frenetiſch applaudierenden Publilum 

ſchlecht und recht irgendeinen Charleſten oder Tango und —.— 

ſitzen noch acht Tagen etwas vorzeitig wieder in, der Bahn, 

braun, mit erholten Wangen und erregten, leuchtenden Ge⸗ 

ſichtern, diesmal nicht mehr mit Geleit auf den Bahnhoſ ge⸗ 

   

  

bracht, ſondern eher heimlich und in großer Stille, weil eines 

Tages la aller Betrug — was hilft es — verraten iſt; alles 

Sternenlicht muß einmal verblaſſen, zumal wenn es ſich her⸗ 

ausſtellt, daß es nur erborgt, und die eigentlichen Sonnen 

ſitzen ſern in Berlin oder Paris und dies iſt — was venn? 

Betty aber — 

Bettu abenüitzt ganz allein ſeelenvergnügt in ihrem Zimmer, 

ſie hal das Telephon abaeſtellt, ſie weiß von nichts, „ſie wird 

alles bezahlen müſſen“, warnen ihre Freunde, aber ſie ſitzt 

Lans ruhig, ſie werden ſich hüten. weiß ſie, niemand wird ſich 
rühren. 

Nachts aber liegt ſie in ihrem Bett, nur die Naſe. und ein 

paar ſchwarze Locken ſchauen aus der weißen Decke heraus: 

ſiehe, da ſchieben ſich die Wände auseinander, der liebe Gott 
guckt herein, droht ein wenig mit dem Finger, tritt ganz nahe 

an ihr Bett, drückt mit ſeinem Finger offenbar, weil es ihm 
Spaß macht, auf die aus den Decken, wie geſagt, beraus⸗ 

ſchauende Naſe und ſagt: „Alle deine Sünden, Betty, um 
dieſer einen Tat willen, ſollen dir vergeben ſein.“ 

Der Salon der politiſchen Karikamriſten wird in der Ga⸗ 

lerie Briant⸗Robert in Paris durch Herriot eröffnet. Außer 

den Zeichnern der Zeitungen haben, wie unſer Pariſer Kor⸗ 

reipondent telegraphiert, auch einige Politiker Karikaturen 
acſtellt: es ſind Federzeichnungen von Briand, Tardien, 

Doumer und Abbé Lemir zu ſehen, die große Heiterkeit 
erregen. 

Thomas Maun lehnt ab. Thomas Mann hat die auf 
Vorſchlag des Verbandes Deutſcher Erzähler ergangene Auf⸗ 

ſorderung, als erſter Beiſiser in die Münchener Prüfungs⸗ 

ſtelle für Schund und Schmutz einzutreten. abgelehnt. An 

zweiter und dritter Stelle hat der Verband Waldemar Bon⸗ 
iels und Guſtav Meyrink vorgeſchlagen. 

      

  

  

 



Oamsiger Macfaricfffen 

Was wird an Iugendfürſorge getan? 
Geſtern nachmittag bielt der Danziger Jugendfürſorge⸗ 

verdanb im Sitzungsſaale der Stadtbürgerſchaft ſeinc dies⸗ 

jährige twerſammlung ab. Den Geſchäftsbericht er⸗ 

ſtattete Direttor Dumo w. Die Zahl der Mitalleder iſt 

im letzten Jahre um 10ʃ auf 900 geſtiegen, auch die Tätig⸗ 

keit ha im Berichtsjalre im Umfang zugenommen, Im 

Berichtsiabr wurden 3158 Fälle bearbeitet, von denen 1536 

Heuanmeldungen waren. Dieſe gingen zu vom Amtsgcericht 
288, Tuberkuloſe⸗Fürſorgeſtelle 88“ und außerdem vom 

Senat, Schulen, Eltern, Vormündern und Privatverſonen. 

1617 alte Fälle wurden weiter geführt. Bei den aubs be⸗ 

arbeiteten Fällen handelt es ſich umn 1368 Knaben, 1188 

Meädchen, 597 ganze Jamilien, von den gemeldetlen wäaren 

vorſchulpflichtig 40, ſchulpflichtig 1055, ſchulentlaſſen 1452. 

der Swrigſtelle Zoppot wurden 82 Fälle bearbeitet, 

davon 44 alte und 38 neue. 
Mit das hauptſächlichſte Gebiet der Fürſorgctätigkeit iſt 

die Gerichtshilfe. An den Sitzungen des Ingendsgerichts 

nimmt ſtets eine Vertreterin des Verbaudes teil, ebenſo au 

den Terminen in Familienrechtsſachen. Bei den vom Ge⸗ 

richt neu eingeleiteten Straffachen landelte es ſich um Dieb⸗ 

ſtahl in 59 Füllen, Einbruch 10, Unterſchlagung 8, Betrug 4, 

Betteln 1, Körperverletzung 8, Szachbeſchädmung 11, unſitt⸗ 
liche Handlungen 1t, Unfng 7, Heblerei u, Diebſtahl rück⸗ 

fällig 12, mehrfach rückfällig 2. Das Gericht erkannte auf 

reiſprechung in 20, Verweis in 10, Geldſtraſe in 29, Ge⸗ 

Fängnisſtrafe in 103 Fällen, Meue Schutzſtrafen unternahm 

der Verband 101, weitergeführt wurden 161. 

Amtsrat Hecke gab den Bericht über die Walder⸗ 

bholungsſtätten. Die Einnahmen betrugen ggt6 Gul⸗ 

den, die Ausgaben 8152/ Gulden. In Erholungsſtätten 

wurden im Sommer 19253 untergebracht 5ßh Kinder, In 

dem Kinderheim Heubude beſanden ſich 6 Kinder. 

Der Beſuch des Volkskindergartens war während des 

anzen Fahres ſehr aut. Die Anmeldung übertraf die 

ahl der Kinder, die aufgenommen werden löunen, uämlich 

45. Ferner wurde in vielen Fällen für den Landanſenthal“ 

von Stabdtkindern geſorgt,. 

Der Hauptverſammlung ſolgte eine öfſentliche Verſamm⸗ 

lung, in der der Generalſekretär des Chriſtlichen Vereins 

junger Männer, Pegelo w, über die „Freizeit des Jugenb⸗ 

lichen in Theorie und Praxis“ ſprach. Er trat für eine ein⸗ 

heitliche Urbeitszeit von höchſtens u8 Stunden für, Jugend⸗ 

liche ein, mit Einſchluß des Fachunterrichtes, forderte ſforner 

Vermeibung von Nachtarbeit und Gewährung von 2 bis 

9Wochen Sommerurlaub. 
  

Profeſſor Hagel mitwirkte. Eingeleitet wurde die Veran⸗ 
ſtaltung mi! Leinem Orgolvortrag, worauf der Lehrer⸗ 
geſangverein „Säerſpruch“ von Lendvai, „In den Alpen“ 
und „Totenvolk“ von Friedrich Heagar au (Gehör brachte. 
Anſchließend daran wurde ein intereſſanter, längerer Vor⸗ 
trag über die deutſche Mutter baw. Famtlie gehalten. 
Darauf ſolgten wieder Geſüänge des Lehrergeſaugvereins, 
und zwar waren es üͤberwiegend Volkslieder, die dar⸗ 
geboͤten wurden. Das zahlreich auweſende Publikum danlte 
mit ſtürmiſchem Beifall, ſo daß ſich die Sänger zu Wieder⸗ 
holungen und Zugaben berettfinden mußten. Nach dieſen 
Darbietungen folgte ein gemütliches Beiſammenſein und 
Tanz. Alle Teilnebmer waren hochbefriediat über den wohl⸗ 
gelungenen Abend. 

  

Glasſcherben als Verrüter. 
Einbrecher in einem Wafſengeſchäft. 

bO Mänmer, die Brüder Paul und Emil Bilkowſlki aus Lauen⸗ 
tal, hatten ſich geſtern wiederum wegen ſchweren Diebſtabls im 

    

dorff. I. 
Worte“. 
ſeor Ormtin. 

„ „Abſchiedsſouper“, a, d. Zyktus „Anatol“. 
Max. Annie. 

  

*— E SEAE, 

  

und ſeinen Geſcht 
(Funftapelle). 
von H. Vindert 
Abond von Arthur Schnitzle 
Eſperantokurſus: 

  

Programm am Diensteig. 
4 nachm.: Marchenſtunde: Elly Kurſch, Vom klugen Mohrchen 

      

ern. — 
abends 

7 abends 

  

     

Rechnung⸗. 

30—6 nachm.: Nachintttagskonzert 
port und Organiſation. 

nlührungsvortrag zu dem Einakter⸗ 
Hans Wynecken. 

hviſor i. R. Schattat. — 8 abends: 

Vortrag 

— 7.30 ahends: 

Einakler⸗Abend Arth. Schuitzler. Sendeſdielleitung: Walth. Otten⸗ 
„Stunde des Erkeunens“, a. d, 

Perſonen: Dr. Karl Eckold. 
Ort: Wien. Zeit: Anſang 

  Ein Kulluer, 

Klara, ſeine 
Zyllus „Komödie der 

Frau. Pro⸗ 
des 0. Jahrhunderts. 

Perſonen:, Anatol. 
115 Wat, ., U35 AOuhan S W in Unter, 

Zwei ſch häufi 101 racbee „ zeit: Gegenwart. —, Auſchließend bis 11.30 abends: Leichte Unter. 
Zwei ſchon häufig und ſchwer We Eigontumsvergeten vor, Delln gsneſt (Funklapelle). — In der Pauſe, zirka 10 abends: 

Wetterbericht, Tagesneuigkeiten. 
  Mückfall vor dom Großen Schöffengericht zu verantworten. Es 

handelte ſich dabei hauptſächlich um einen Einbruch, der in der 
Nacht zum 12. Fobruar in ein Wafſengeichäft am Dominikswall 
verübt wurde. 

Die Finbrecher waren, nachdem ſie die Hoſmauer überſticgen 
hatten, unter Zertrümmernug der Scheiben eines Doppelfenſters in 
das Waſfengeſchäft eingeſtiegen. Sie hatten ſorgfältig die noch im 
Fenſterrahmen ſteckonden Scherben herausgenommen, um beſſer 
hindurchkriechen zu tönnen. An diäaſein Glasſcherben wurden ſpäter 
Kinngeraäabdrüche aahtitt, die mit denjenigen der beiden 
Brüder die größte Aehnlichkeit aufwieſen. Verſuche, an den Geld⸗ 
ſchrank zu Gun Ve ſchtugſen fehl. Die Eirvrecher nahmen daher 
aus den Laden Piſtolen, Meſſer, Taſchenlampen und Patronen mit 
bes und verſchwanden vorläufig unbokannt. Bald darauf warde 

er Polizei bekannt, daß die Brüder B. in Reufahrwaſſer Piſtolen 
vorgezeigt oder verlauft hatben, die von dem Dicbſtaht nm Dominils⸗ 
wall herrührten. Zwei anſövieſe Weiſe in die Hände eines Schiffs⸗ 
lupitäns geratene Piſtolen, ſandte dieſer der Kriminaßpolizei in 
Wai zurſick, als er durch die Zeitungen von den Waffendiebſtahl 
arfuhr. Ein Mitangeklagter J hatiie von elnem der Brüder eine 
Piſtole erhalten und ſie in zwei kunſtvoll ausgehöhßkten, zuſammen⸗ 
gelegten, Brettern zwiſchen anderen Holzſtücken verborhen. Ein 
Gaſtwirt hatte ebenſalls eine ſtark beſchädigte Piſtole gekauſt ur“ ſi⸗ 
einſtweilen, bis erſſich einen Waffenſchein beſorgt hatte, auf cꝛnen 
Schrant gelegt, wo ſie von der Kriminalpolizei gefunden wurde. 

Ueber den Erwerb der verkauften Piſtolen machte Paul B. die 
verſchledenſten Angaben. Eimnal wollte er ſie von einem Arbeits⸗ 
Dareſſe, von dem er nur den Spihnamen „Trochel“ kaunte, er⸗ 
halten haben. Ein andermal wollte er, nachtz, als er den Dominiks⸗ 
wall entlang ging, eine Taſche mit den Piſtolen von einem aus 
einem Hauſe hervorftürzenden Mann erhalten haben, der ihm auch 

ufleich die verräteriſchen Glasſcherben in die Hand gedrückt habe. 
ide Brüder wollten ſich mir der Hehlerei, aber nicht des Dieb⸗ 

ſtahls ſchuldig gemacht haben, 
Garderoben⸗ Der zweile Einbruchsdiebſtahl geſchah in einem 

Die Doppelehe des Oberzollſekretärs. 
zu einem Jahr Gefänanis verurieilt. 

— — 

Der Hberzollſekretär Otto G. lu Danzig ſtand vor dem 

Ein 
Da ſie ſich in Wiel 

Schöffengericht unier der Anklage der Doppelehe. Er lebt von 
ſeiner erſlen Frau getrennt. 
alaubte er unbeobachtet zu ſein. 

aufhält, 
junges Mädchen aus 

Königsberg kem nach Danzig zu Beſuch und lernte den An⸗ 
gellagten keunen. Er gab ſich ihr gegenüber als unver⸗ 
heiralet aus, machte ihr einen Heiratsantrag, der auch an⸗ 
genommen wurde. 

ſtande. 
Man machte Hochzeit und lebte im Ehe⸗ 

Mcttürlich konnte dies auf die Dauer nicht unbekannt 
bleiben und bald merkte die zweite Frau, daß ſie betrogen 
war. 

Das Gercicht verurteilte den Angeklagten wegen Doppel⸗ 
ehe zu 1 Jahr Geſängnis. Der Vorſitzende erklärte in der 
Urteilsbegründung, daß dem Angeklagten zwar noch mil⸗ 
dernde Umſtände zugebiltigt wurden, um ihn vor dem Zucht⸗ 
hauſe zu bewahren. 
ſichtsloflake, 

„Die Tat zeugt aber von großer Rüccl⸗ 
gegenüber dem betrongenen Mädchen, Daß aus 

dieſer zweiten Ehe keine Kinder hervorgegangen ſind, konnte 
den Angeklagten nicht enklaſten. Der 
außerdem noch in einer Bollſache zu 
wurde dieie vertaat. 

Die Ringhämpfe im Wilhekmn⸗Theater. 
„Inn Riugerwettbewerb, im Wilhelm⸗Theater haben die Schluß⸗ 

tämpfe behonnen, die käglich ſpannender und intereſſanter werden. 
Am Monlagabend 

(Frantreich) ihre Kräſte. 
en Ringweiſe, verſuchte mil ailer, Mat 

    

Laffarte 
ſeiner ſche 

  

Danziger Luftpoſt nach aller Welt. 
In dem immer dichier werdenden Netz, 

verkebrs, das Europa und tceilweiſc auch Aſien umſpannt, 
Nicht weniger 

als 8 Flugzeuge, die dem Luftvoſtverkehr dienen, 
Werktäglich 

6.20 Uor morgens ein Flugzeug Danzig, das Beſörderungs⸗ 
möglichkeit für Luſtpoſtſendungen nach Köniasberg und Um⸗ 

gegend, Litauen, Lettland, Eſtland, Rußland, China, 

ſpielt auch Danzia eine beachtenswerte Rolle. 

täglich den Danziger Flughafen. 

und Perſten bietet. Die Sendungen müſſen 

beim Poſtamt ö (Bahnhof aufgeliefert ſein. 
land lanßer Oftpreußen und Pommern) ſowie 
Ländern nördlich, weſtlich und ſüdlich von Deutſchland be⸗ 

des Luftpoſt⸗ bumtge 

Der 
Javan des J. 

bis 5.25 Uyr 
Nach Deutſch⸗ 

nach den 
trait 

hatten ſie ſich verraten. 
nach der che 
Dorthin verſogt, 

haten enthegen, worauf der Verwalter einen Schreck⸗ 

Verleh 
Vuchthans Ehrverlt haus, Ehrverlu 
unter Pollzriaufſicht verurteilt 

Mäntel mitzunehmen. 
Der 

verlaſſen einem Stauer! 
verläßt ſchuß ab 

bie Brüber verhaftet. 

iſt, zu ſechs Monaten 

Darauf flüchteten die Diebe die 
trat dem Hansverwalter Paul B. drohend mit 

ſchäft in der Heilihen⸗Geiſt⸗Gaſſe. Dic beiden Bräder hatten dort 
ie dünne Füllung einer Tür ei' drückt und waren gerade 

urch das entſtandene Geränſch Ohic 
Hausverwalter kam hänzy, und riei 

L vepbe 

erte. Durch die inzwiſchen angekommene Schupp wurden 

Semchchh ſah die Straftaten der beiden Brüder ſowie 
1 hlerel als erwieſen an. Paul und Emil B. wurden 

ſichtigung ihrer erheblichen Vorſtraſen zu je drei Jahren 
U auf die Dauer von fünf Jahren und Stellung 

der ebrnfalls ſchon erheblich vor⸗ 
Bei den Brüͤdern 

ſich zu reißrn. 

dabel 

hinauf. 

inlereſſant war 

B. war 

und chen Emionds (Köln). 

Tornow (Rinnland). 
als Sioger den Teppich verlaſſen, würde. 
größere Körpergewicht des Fiunländers ausſchlaggebend, und nach 
einer Geſamtzeit von eimer Stunde 

durch Ueberſtürzer am Boden ſiegreich. 

————.—0———— — 

  

maͤßßzen 

Grunewald aber ließ ſich durch nichts aus der 
b nhen und erzwang ſchließlich ein Ihrentſchirden. 

hen v. d. Vorn (Holland) und Möbus (Verlin), blieb v. d Born 

ieger nach 1vD Minnten durch Untergriff von vorn. 

auch das Rinßen zwiſchen dem deutſchen Meiſter Eruſ baier 

Es gelang aber nicht imnerhalt 

vorgeſchriebenen Zeit eine Entſcheidung zu bringen. Rocht ſlott und 

der lehte Kampf it Sieinie Wieihes n 
ange Zeit recht zweiſelhaft, wer 

Schjlieſlich war wohl das 
Hier war es 

fördert die Luftpoſt, die werktäglich bis 9.10 Uhr aufgeliefert 
ſein muß, ein Fluazeug, dus 10,05 Uhr von Danzig ſtartet. 

Um 12 Uhr (Auflicferungsſchluß werktäglich 11.05 Uhr) 

bringt ein Flugzeug Luſtvoft zach Deutſchland außer Oſt⸗ 

preußen. Werkiäglich um 12.55 Uhr muß die Poſt auf⸗ 

gelieſert ſein, die um 1.40 Uhr Naus Fluazeug nach Königs⸗ 

berg und weitere Umgebung und Memelgebiet befördert. 

Eine halbe Stunde ſpäter, 2.40 Uihr, ſtartet ein weiteres 

Flugzeug mit Poſt für Deutſchland (außer Oſturenßen und 
Hinterpommern) ſowie unach den Ländern nördlich, weſtlich .— 

und füidlich von Deutſchland., Myiſchen 3 und 4 Ulr nach⸗ 
mittags verlaſſen drei Flnamaſchinen Danzie mit Poſt, die 
bis 2.55 Uhr aufgeliefert ſein muß. 3.40 Uhr wirb geſtartet 

mit Poſt nach Polen, lausſchllefitlich Pommerellen) und 

Oeſterreich; um 3.50 Uhr mit Poſt nach Königsberg, ganz 
Oſtpreußen und nach dem Miemelgebiet: um 3.55 Uhr mit 

Poſt für Marienbura, Elbing und Allenſtein. Täalich laußer 
Sonnabend) muß die Poſt bis 9.30 Uhr abends aufſgeliefert 
werden, die mit dem D⸗Zug 10.05 Uhr abends nach Warſchau 
gebracht und dann mit dem Flugzeug nach Krakau, Lemberg, 
Galizien und Oeſterreich bejördert wird. Bis 9.30 Uhr 
abends (täaglich außer Sonnabend) muß auch die Poſt auf⸗ 
geliefart ſein, die der D⸗Zug um 10.05 Uhr abendtz nach 
Berlin bringt und dann mit dem Fluazeug nach Weſt⸗ und 
Süddeutſchland, ſowie nach den Ländern nördlich, weſtlich 

bel der Strafzumeſſung berückſichtigt worden, daß ſie ſich keineswegs 

in Not befunden hatten, denn beide waren im Haſen beſchäftigt 

geweſen, als ſie den Diebſtahl im Wiſſereſtes verübten. Der 

Goſſten wurde wegen unbefugten Wafſenbeſitzes zu 30 Gulden 

Geldſtrafe verurteilt, im übrigen wenen Begünſtißſung freigeſprochen. 

Vegenhöfer Finanzſorgen. 
Der Kreis will die Stadt pfänden laſſen. 

Von den ſür das Jahr 19020 48 000 Gulden betragenden 
Kreisſteuern hat die Stadt Tiegenhof erſt kaum die Hälfte 
zahlen können, ſo daß, wie in der leßten Kreistagsſitzung 

ſchon zum Ausdruck kam, der Kreis mit der Abſicht umgeht, 

zu pfänden. Da nun ferner die Kreisſteuern ſür 1027 vor⸗ 
ausſichtlich den Betrag des Vorjahßres noch um 20 000 Gul⸗ 
den überſteigen werden, iit die Stadt in Sorge, woher ſie 

das (zeld zur Bezahlung der Kreisſtenern nehmen ſoll, denn 

daß Steuerſoll gebt in Tiegenhof dauernd zurück. Die ein⸗ 
zige Möglichkell, den Fehlbetrag durch Steuern aufzu⸗ 
bringen, würde die Erhöhung der Zuſchläge zu den Grund⸗ 

und Gebäudeſteuern um das Doppelte ſein, doch will man 

davon abiehen. Um aber dennoch den Verpflichtungen gegen 

den Kreis nachkommen zu können, hat der Magiſtrat der 

Stadtverordneten⸗Verſammlung vorgeſchlagen, den Preis 

für etektriſchen Strom um 15 Pfeunis je Kilowalt zu er⸗ 

  

S. P. D., Funktſonäre. Alle Genoſſen, die mit ih. 
entpfangenen Maimarken und Abzeichen, noch 

Angeklagte hatte ſich 
verantworten, doch 

zuerſt Grunawald (Rheinland) und 
Laſſarteſſe, h wegſen 

0ů 1, den an 
Ruhe 

V dem Kampf 

harf war 

der 

und acht Minnien blirb Tornow 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 

haben, werden erſucht, dieſe Abrechuung 
en 17. Mai, mit dem Genoſſen Blum vorzunchmen— 

SMD., 9H. Bezirk, 

lung. Tas 
rechnun, 
aller WI 

1. Vortrag; 2. 

u vom Kaſſierer 
icht ahgtaechn, 

bis ſpüteſtens Dienstag, 
    

Mittwuch., den 18. Mai, abends 7. Uhr, im 

Neſtaurant Schuſterhof, Vorſt. Graben 9: 
esordnunn: 
lür das J. Quartal 1927; 4. Verſchiedenes. 

glieder erkorderlich. 

Mitgliederverſamm⸗ 
arleitagäbericht; B. Ab⸗ 

Erſcheinen 

Sozialbemolratiſche Arbeiter⸗Zugend, Langſuhr. Mittwoch, den 18.: 

Mhigliederverjammlung. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Danzig, Mittwoch, den 18. d. M., 

abends 7 Uhr: Vorirag des Gen. Lehrer Holz. 

Sozialiſtiſcher Kinderbund, Ortsgruppe Danzig. Am Mittwoch, 

den 18. 5., findet cine größere Verauſtallung ſür⸗ beide Gruppen 

ſtatt. 
ſcheinen. 

Arbeiter⸗Radſahrer⸗Verein „ 
tah von 6 -10 und Donnerstag 
Hakelwerk. 
dortſelbſt. 

Sozialdemokratiſche Partei, 4. Bezirk, 

und ſüdlich non Deutſchland weiterbeſördert wird. 
aleichen Gebiete nimmt auch der D⸗Zug täglich Flugvoſt 

‚ i Dieſe Poſt muß 
bis 11.05 Uhr aufgeliefert ſein, und zwar, wie bei allen 
übrigen Luftpoſtſendungen, auf dem Bahnvpoſtamt. 

mit. der 11.22 Uhr abends Danzia verläßt. 

  

Der Danziger Lehrergeſangverein in Dirſchau. 
gangenen Sonnabend veranſtaltete der deutſche Schulverein 

einen 
auch der Danziger Lehrergeſangverein in 

ſeinem Dirigenten 

in Dirſchau in der 
Abend. wobei 
Stärke von etwa 150 Sängern 

dortigen Stadthalle 

unter 

  

  

      

   

    
MAimiliefue 

Befnummimacfiuumgen 

Die diesjährige Schützzeit der Neuen Ra⸗ 
daune und ihrer Nebenkanäle findet von Dienstag. 
att 7. Juni, bis einſchl. Sonnabend, den 18. Juni. 
ſtatt. 

Dies wird wegen Ausführung der Reinigungs⸗ 
und Uferausbeſſerungsärbeiten hiermit bekannt⸗ 
gemacht. 

Städt. Waſſerbauamt. 
  

Klubgarnituren 
Chaiselongues Plüschsofas 
Patent- u- Auflegematratzen billig 

nur Paradiesgasse Nr. 19 
Tellzyhlung gestattet 20170 

  

  

Verkaufe nebſt Stall, Obſt-⸗ u. Gemüſe⸗ 
mein Haus garten, paſſend für Rentier 

oder Stellmacher. 10 Min. v. Autohalteſt. Bohnſack 
und 2 Minnten von Dampferhalteſtelle Roter Krug. 

E. Bluhm. Weßlinken. 

  

KFür die höhen. 

deutſchen   
CErgen 

Frohſchlden /offene 
Kaitbendhrtgand 
ärhriich emyfohirn 

ſchlechten wirtſchaßt 

Reglung nach 

Dieſe Erhöhnng wurde aber mit Rückſicht auſ die 
ilichen Verhältniſſe 

liegen von Handel und Gewerbe für nicht tragbar ge 

und von der Stadtverordneten⸗V. 
In der außerordentlich lebhaften Debatte 

gebenden Stellen wegen der zu 

ſchwerde zu führen, 
Volkstag für eine Verminderung 

preußiſchem Muſter einzutreten. 

und mit 

Slechten, t;autausſchläge 
Krempfebergelchwüre /alte Wunden 

Föbe „ Berltburgen 
Rino⸗Salbe 

hoben in den Kpotheßen 

Uid echsterteCa, O.m.b.O. Weintstla· o. 

  

EII 

Taulche 
meine große 2⸗Zimmer⸗ 
Wohnung nebſt Küche u. 
Zubehör, alles hell, mal 
d. Straße Kelcgn. geg. kl. 
2-Zimmer⸗Wohnung in d. 
Stadt od. Langfuhr. Ang. 
u. 1627 g. d. Exp. D.2 B.—. 

%οο,ð,́ ů66%%% 

Tauſche⸗ 
meine ſonn. Wohnung, 
beſte). aus groß. u. klein. 

Zimmer, nebſt Kabinett, 
Küche und Stall, Nähe 

iſchmarkt, geg. 2 od. 3 
Ung. u. 1635 a. Zimmer. An, 

d. Exp. d. „Vollsſt.“      eeeeeese 

Lauſch 
jonn. Wohnung, 1 Zim⸗ 

mer, Kabinett, Küche, Bo⸗ 

den, am Wallplatz legen. 

Suche ſonn. 2—3⸗Zimm.⸗ 

Wohn., m. allem Zübehör. 

Ang. u. 1591 a. d. Exp⸗ 
——— 

Wer tauſcht 
Keller⸗ od. für Miaiterr, 
ßeeignet für 
gegen Stube, Kobinett, 
Küche, Boden und Keller, 

in Henlrum. Ang. u. 1637 

a. d. Exp. b. „Voltsſt.“ 

  

Möbliertes Zimmer 

zu vermieten. Behrendt, 

Piefferſtadt 16.   
Plätterei, 

    

und das Dar 

hohen Kreisſteuern 
allen Mitteln bei Senat und 

der Kreisſteuern 

  

2 groß. leere Zimmer 
m. eigen. K. enheit 
an beſſ., kinderloſ. Ehe⸗ 
paar v. 1. 6, zu vermiet. 
Heil.⸗Geilt⸗Gaſſe 43, 3, r. 

Groß. möbliert. Zimmer 
zu verm. Langgaſſe 75, 3. 

Junger Mann findet von 
ſofort eine ſaubere 

Schlofftube- 
Beſonderer Eingang. 
Hohe Seigen 22, 1 Tr. 

Schlaſſtelle mit Mittag 
frei Hundegaſſe 90, 3. 

  

— ſtsfreie 
1—2. Zimmer⸗Wohnung 

v ruh. Ehepaar geſucht. 
ng. u. 1038 a. d. Exp. 

Jung., kinderloſ. Ebepaar 
jucht leeres Zimmer 

m. Küchenanteil. Ang. u. 

1639 a. d. Exp. d. „V.“. 

  

  

erſammlung abgelehnt. 
kam allgemein 

   

  

lieder⸗ ſammlung. 

halten 

        
die Empörung über die hohen Kreislaſten, die die Tätigkeit Jugendtag. 

der Stadt auf allen Gebieten vollſtändig lahm zu legen ſehlen. 

Am ver⸗drohen, zum Ausdruck. Der Maaiſtrat erſucht, bei den maßo 
Verantwortlich Be⸗ 

und   
  

Dame ſucht teilw. möbl. 
oder leeres Zimmer. 

m. Küchenben., etvl. Mit⸗ 
tagstiſch. Ang. m. Preis⸗ 
angabe u. 1640 a. d. Exp. 

Keller 
oder kleiner Laden, auch 
zum Ausbauen zu mieten 
geſucht. Ang, u. 1636 c. 

d. Exp. d. „Volksſt.“ 

Verm. Anzeigen 

Wer beteiligt ſich mit 500 
dis 600 G. om Aufbau 
ein, ausſichtsr. Geſchäfts 
in Wirtſchaſtsartikein? 
Verkaufsraum in belebter 
Straße vorhanden. Ang. 
u. 1633 a. d. Exp. d. „B. 

Moterräd 
werden repariert 

Sundthauſen, 
i ſſe 7. 

Volf 
werden billig ausgeführt 

Stadtgebiet 19. 

  

          

  

10. Mai, abends 7 Uhr, im Lolal „ 
Vorträag dex Gen. Fi 

aller Genoſſinnen, zu erſcheinen. 

Sozlaliſtiſcher Arbeiterjrzend⸗Bund⸗ Heute gemeinſame Probe 

aller Ortsgruppen lür Jiedenmtehn 
(7 Uhr in der Wi 

Alle Kinder, die Mitglied der Gruppe 

Jeden Sonutag 

Gäſte 

   

Politik: 
    

für Ernſt 

Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz 

Anton Foolen; ſämtlich 

Schidliß, 

rall Dr. 

ebenkaſerne. 

Loops: 

in Danzig. 

ſind, müſſen er⸗ 

Vorwärts“, Danzig, übt jeden Dieus⸗ 

von 6—8 Uhr in der Turnhalle 
Wanderfahrten. Anmeldungen 

Donnerstag, den 
„Friedrichshain: Frauenver⸗ 

Vecd. Es iſt Pflicht 
willkommien. 

Güg, chor) und 
Keiner darf 

       
für Danziger 

Weber; für Inſerate: 
Druck und Verlag 

pon J. Gehl & Co., Danzih. 

  

Schreiben aller Art 

u. an alle Behörd., Klagen, 

Gnadengeſuche py., Berat. 
in Sieuer⸗ u. Staatsange⸗ 

hörigkeitsſachen. Billigſte 

Preisberechnung. (3795 
Kurt MReubauer, 

langjähr. Tätigkeit bei Ge⸗ 

richt. und Kriminapolizei 

  

Dze., Kaſſub. Markt 22, p. 
am Bahnhof. 
— 

Achtung! 
Pußzarbeiterin! 

Wenn Sie ein billiges 
Hütchen haben wollen, 

bringen Sie den alten zu 
mir; ich mache denſelben 
wieder modern, hübſch u. 
ſchön, für billiges Geld. 

Böttchergaſſe 11, 2 Tr. 

Holzhobeln 
Stunde 6 G. Krieger, 

Samtgaſſe 6. 

Monogramme 
und Buchſtaben werden 

i»uber und preisw. geſtickt, 

  
  

  Jopengaſſe 31, 3 Trepp. 

  

Süi 75 Pfg. d. Stb. 
erteile ich Nachhilfe und 
beauſſichtige Schularbeit. 
Ang. u. 1634 a. d. Exp. 

DSUο,ε,ðße 
  

  

Damen⸗ 
und Kindergarderobe 

wird angefertigt. Kleider 
von 4 G. an. 

Hirſchgaſſe 9, 1, r. 

Soſas aufpoiſtern, 
Gardinen anbringen 
Burggrafenſtraße 2. 
— 

Wüßeche 
wird ſauber gewaſchen u. 

geplättet. Piotrowſfti, 

Schüſſeldamm 23. 

Klagen, 
Steut n, 
und Schreiben ů 

aller Art und billig 

Rechtsbüro 
Vovſtädt. Graben 28.   

  

3„



    
   

   

   

    

   

    

   

   

   

  

     
   

ATHAUDS-LicHTSPIELT 
bart Urautfüunrungs-Theater der City 

    

              
      

    
     

       

    
   

Mobiliar⸗Auktion 
Fleiſchergaſſe 7 

Donnerstag, den 19, Mal d. J,, vormittags 

10 Ühr, werde ich dortielbſl, lehr elegantes, ge⸗ 

hrauchtes hochherrſchafll. Mobilinr wir viele andere 

Glegenitünde meiſibietend gegen Varzahlung ver⸗ 

ſteigern: 

1 faft neues Pianino, ſchwarz 
(Fabrilat Heinrichsdorff) . 

2 elegante Speiſe zimmereinrichtungen 
mobern, Eiche, lomplelt 

1 hochherrichaftl. Schlaſzimmereinrichiung 
dkl. geflammt, Virie 

beſt. aus: grokem Abm deecgent Bettſtellen mit 

Spiral⸗ u. Auflegematr., achtſchräntchen, Waſch⸗ 

koliette m. Marmor u. Spiegel, Stilhlen, elenant. 

Friliertoitette, 

2 Perſerteppiche 
(oerſchiedene Größen) 

Smyrnateppich, und Lerſerbrüen, Gobelintlub⸗ 

taruituc, eil, Geldſchrark,, Klubſeflel, wertv. großer 

Alt⸗Danz. Schrant (reich a⸗ es Dielenſ⸗ jaum⸗ 
Rololo⸗Schreiviiſch m. Seſfel, antiker Dielen ſchranl, 

Miedermeier⸗Echreibſekretär (Birte), antile Eichen⸗ 

kruhe, A't⸗Danziger Tiſch, elegam. Sofa m. Umbau 

u, Seitenſchränten, Speiſe⸗, Herrenzimmer⸗ u. verſch. 

and. Tiſche, Mauchtiſche mil Meſſingplatte, Eis⸗ 

üünte, ſehr zutes Nußb,⸗Büfcti, Damen⸗ und 

nſchreibtiſche, Schreihtiſchſeſiel, Flurgarberobe, 

        

Ab heute 2 bedeutende Grosflime „ 

Selne Hoheit vartobt Sich 
Ein prächtiger Lustspielsdilager in & Akten 

Erstlclassige Ausstattungs, Handlung und Spial 

In der Hauptrolle der unvergleidiliche liebenswürdige 

Schwerenöter Adolphe Menjou 

Eifersucht 
¶ VWie mache ich meinen Mann eifersüchtigꝰ) 

Eine packende und fesselnde Tragikomodie in 6 Akten 

Ein Meisterstück deutscher Flimkunstl 
Ueverall gröflter Erfolg und höchste Begeisterung 

Lẽya de Puttl, Beorg Hlexander, Werner KRraus 

Zur erstes Vorstellung haibe Eia.vietspreise — 

  

Ab heute! Ab heute! 

Schon wleder zwel Ereignissel 

Zwel Premleren! 
Der Froße Ertolg im Fllm und autf der Banne 

ꝙ Akte ôAlte 
  

     
   

      

    

      

    
      

         

     

  

    

  

   

   

u i 5 

Tonmanla-Aacker,    

   
   

       

Altiber, Müſche⸗ u. and. Schränte, Holz⸗ u. eiſerne 
2 1 

Kuilellen, Wlaſcl. und' Nachltiſchem, Marmor, 
Ein gewandter, tüchtig. 

auſhicnel und aud. gute Plüſchnarnilur, 
sind eine Klaasg für sich! Vertreter 

itheiſchrank, Kiichenmöbel, elettr. Kroneu, Hänge⸗ 
Seiofnten Liaa, Abesenere EEEIA＋ fur das Papierſach witd 

geſucht. Schrifti. Be⸗ 
werbungen mit Lebens ⸗ 
lauf unt. Nr. 1642 c. d. 
Exped. der Volksſtineme. 

Fürſorgerin 
mit ſtaatlich. Anerkennung 

bon ſofort geſucht. 
Bewerbungen mit Lebens⸗ 
lauf u. Zeügnisabſchriſten 
einzureichen beim 28078 

zwud Stehtampen, Vervielfälligumasapparnt, gute 

wetten, 2 ſehr gule Grammophon⸗Apparate 2. zirka 

IU% Platten, transportable Kachel⸗ u. and. Oeſen, 

ehhojn ühhle, Soſas, Vodewaune, Oelgemälde, 

ud u. d. Dekorationen, Vaſen, Delft⸗Uhr, 

reellau⸗, Glasſachen, Fahrrüder, phulographiiche 

„harule., ſaſt neue Perſianerjacke, Peläkranen, Näh⸗2 

miaſchinr, Marmorſchreihzeuge, Uhren, Kinder- u. 

and. Waägen. Baus- u. Wirlſchaftsgerüte und ſehr 

vieles andere. 12 

Veſichtigung 2 Slunden ver der Aultion. 

Siegiumnmd Weinberg 
Torator. verêldigter, öffentlich angeſtellter 

     

   

    

     
      

       
     
       

       

        

        
   

Andere e Hen 
lar 20.—, 7l0.—, 755.—, 180.— O u. 

Ceringe Arzablung Wochen-Kalen von 5.— G 

Zubeher- znd Sraatrtelte wie; Aüntal. 

Schiiuche, Pumhen, Sochken, Laternen 
Süittel, Lonker, GOabeln urw. àuù½ Aua- 

  

        NMilfe! — 

  

Auktionutor. Nadi dem gicidnamigen Tneaterstüc 

Douzig, Jopengaſſe 13, Fernſpr. 26b 33. von Dr. A. Landsberger und Ralph A. Roberts ahDse f- Wiiligat“- i eitene, Stigichengasern⸗ 

In den Hauptrollen: 
D 

St 0 d tt h C 0a t 2L * D an 3 1 9 Erika Glüpner, Maria Forescu, Ralph A. Roberts Bernstein &, Comp., Stellengeſuche 

Paul Morgan, Julius Falkenstein, Albert Paulig usw. Danxig· Langgesse 80 

Untendant: Rudolf Schaver⸗ Ferner unser zwelter Großiiim ees He, Wett. M, Zrsiggestiile Geb. Mamſel 
u babr- 8 ů‚ 

und Wirtſchaſterin 
wünſcht pafl. Wirkungs⸗ 
kreis in frauenloſ,, alch 

Heute, Dienstag, den 17. Mal, abends 72½ Uhr: Seriin, Konigsberg, Eibing, Fiislt. 

Dauerkarten Serie II. Preiſe B (Schauſpieh. 

iegr. LBad. Zweiggeeehelie 
Uraufführung für Deutschland und Danzig! E er. Eibmn, fieit.“ 

  Spiel im Schloß H f SIIS1““ *— — V. 

iel i Wei U Ler Schleler fülitl üů Pit belü,, 
32 ‚ R 

* auerſtellung. Ang, u. 

Wesdctte iu,à Liton von ramd, Aeoea. 2* — fſ 

  

Ein Frauensdiicksal aus dem Otiem 

Der Kemel der Lürinnen um die Cleichstellong mil ibren Fuuohpaschen 
Miisehwentern, Kometsdir hen dem Müanue zu sein und vienl meßr iů 

Saixvinnen. die auf Prauenmöckien verkaufl Verden 

ble Auinehmen der Handlongen wurden uusschl. in Turkestan ausgefüht: 

In Szene geſetzt von Inlendant Rudolf Schaver 

Inſpektion: Emil Werner. 

Perſonen wie belannt. Ende gegen 10 Uhr. 

Erſtkl. Wäſchenäherin 
ſucht Beſchäftigung außer 
dem Hauſe bei billiger 
Preisberechnung. Ausbeſf. 
alter Wäſche wird auch 

qeder sein 
eigener Arat 

      
Dauerkarten Serie IIl. „Julius Cäſar“. Ober. 

Mitiwoch. den 18. Mai, ahends 7½ Uhr: 
ů 213 K Esa lot uns gelungen, dlesen erster Aerartigen Fllm noch 

Sans baben keine Güitigkeit. „Die goldene EEE vor der Gehtschen Urauftuünrung In Sanaig xur Erataut- übernommen. Machtee, 

'ans“. Operette. funrung zu hbrinden. Behandlung AuSh Kneipab 17. 

Donnerstag, den 19. Mai, abends 7½ Uhr: EE oamit geben wir den ‚eweln, dnE Wir unnern Besuchern E 2. CG. H d„ M 

atets dan Meuesto und interessanteste bleten. Hausmittel Mhreai, Mädchen, 

— ſucht Stelle 
für „“ oder 4 Tag. Ang. 
u. 1641 a. d. Exp.d.,V.“ 

Verm. Anzeigen 

  

Außerdem: Neueste Deulig-Wochenschau 

Trotzdem zur ersten Vorstohhung halbe Pieise 

LuAAAA WIAAA 

Deutſcher Heimatbund Danzig 

Himmelfahrtsausflug 
am 26. Mai nach Prangenau im Radaunetal 

  

d WAn ffn 
  

    

   

Abfahrt vom Hauptbahnhof Danzig 9. 30 Uhr vorm. Eiündfaden, Kollev. · Ean ., (ölzernes 

Ricklahrt von Prangenqn. B.Oe Uhn. Raheres Pro. U Werkanffeeree n Pe⸗ Kinberbettgeſtell Von Dr. Lndwis Stersheim[— 
gramm in der Geſchäftsſteue, Langgaſſe 401. Dort Warchlemen, Mir von 10 Panmit Matratze, billig zu Preis 5.00 Gulden Brauckst einen Hal 

öů nst einen Haler Wischtüch., St v. 45 Pan 
Eintragung in die Anmeldeliſte bis zum 23. Mai, verkauſen. Müller, 

  

    
    

mittags 2 Uhr. Möpbeigurte, 9 „ 2 K —— U ̃; 

— nonacenout,30 PE:.Bigi N.—. Huchhandlang Danziver Volhsstimme Du im flaus, 
Neier rev 25 Pau1 gebr. Kinder⸗Korbwag., Am Spendhaus Nr. 6. Paradiesgasse Nr. 32 So zuck Dir 

[Licht- ＋ Spiele 
Ab heute: 

Neues Programml 
Der Uia-Gropjilm: 

DO Horr Lencrabdisekier 

        

   
        

        
     

   

  

   
nibert assermann / Hanna Haiph 
Cürt Vespermann / litren Hbel 

Als zweiter Schlager: 

Mit dem RAuto 

Eine Fülmkonkurrenz mit Hindernissen 

Ufta-Wochenschau 

Ermätsigte 
Sommer-Preise 

   

  

Pedale, 

Nach dem gleidm. Roman v. Ernst Klein 

ins Morgenland 

  

neueste Modelle in riesige 
Auswahl. staunend billig. 
(G 89.—. 100.—, 120.— 

135 — usw.) 
Mantel, Schläuche, 

Renn-Schlauchreilen, 
Lenker, Süättel, Ketten. 

Gabeln sowie 
alle Ersatzteile äuherst 
preiswert. Teilzahlungen 
von G 5.— wöchentlich 
gesta:tet. Reparaturen 
werden fachmännisch, 
schnell u. bũlig ausgelührt. 

Max Willer, 
I. Damm 14. 

Ont n. Eillig 
kaufen Sie bei mir kompl. 

Jimmer⸗ 
Eimichtungen 

Einzelmöbel, Küchenmöbel 
aahluß bar und auf Teil⸗ 
* 

  

  

   

  

1ES＋ 

KUNST-ScinFFERN uun 
Lueounsr. ＋ 

DUceuA KunsT 
—— ERELLDEI 
  

DfE. 30H1e SCHKOWSEKL 

ERI. EBELNN 

gahlung. 

Gebraucht. Pianoss 
tehme ich in Zabhlung. 

D U. Pianohandlung 
lordvromenade 1. 

    

  

Pillig: 
Birkene Betig E 
15 U. 20 G., 
zerlegbar, 15 u. 30 G 
Verttlos 20 u. 25 
Kommoden 10 u. 15    „tauit mar 

  

Sit viclen reil rferpigen Sai iriſhn 40 G. üchmn 888 Schreibriß 40 G., eich. 
E0 C. En bärlehen Sumtorſtühle 9L G., Babv⸗ 
2 Spensmhaus Rr. S forb 4 G. 

Faradiesgasse Kr. 22 Vootsmannsgaffe 3, part. 

  

  
Roshanrbesen v. 2.D5 an 
Kokesbesen von 35 Pon 
Fensterleder on 90 Pan 
Rohrklopfer von 95 Pan 
Klelderbhrstenv. S0 Pan 
Schuhbürsten v. 75 Pen 

Stahlwaren 
und Schleſierei-Annahme 
Sattiler u. Lapezierer erb. Rabati 

Bötsten- und Seilerwaren- 
Vertrieb. Dantig, Altstadt. 
Grah. 102, Näahe d. Markth. 

Farben 
am besten aur bei * 

rinpr A Mernalt 
2. EBamm 1 Iüasrase 
Fimis UN .70 
Ia Lacke gieee klänzend 
die besten Pinsel 1 

  

  

  

Gäarderobenſchränke, Ver⸗ 
tiko, Bettftelle, Matratzen, 
Feldbetien, Küch., Schiaf⸗ 
zimmer kaufen Sie gut u. 
villig, auch Ratenzahlung, 
Scherbenrittergaſſe 5, a d. 

Markthalle, Wodzak. 

Müllhüſten 
in allen Größen zu hab. 

Schlofſerei 
Lunggarien 60. 

  

  

  

billig bei 
M Broc, Ohra, 
Neuer Weg 3. 

Starke Tomatenpflanzen 
  

3 Paar getr. Damenſchuhe 
2 Paar getr. Herrenſchuhe 
ganz billig abzugeben 
  

Heil.⸗Geiſt⸗Galſe 74, 2, l. 
  Nußb. Waſchtiſch 

Klubgarnituren 
Naradiesgaſſe 19. „mit Spiegelaufſatz 

8 billig zu verlaufen 

Mappbans Abeng⸗Gaſſe 1a. 4. 
  Kinderſvielſtuhl 

zu verkaufen Laugfuhr, 
Ningſtraße 33, 1, l. 

Sommerüberzieher, Ed. Oſtaret, 

Damenfvortjake Kürſchnermeiſter, 

zu vl. Holzrauzi 20, 3, r. ſietzt etterhagergaſie 15,l, 

Laube mit Sant, Eing. Hintergaſſe. 

zu verlaufen. Lage Poia⸗ %eeshssse, 

dowikyweg. Zu erfr. bei — 

Gute Brieftuuben Bäctergaſfe 3, 
Bã ſſe 3, L. .. 

.W——2 billig zu verkctuf. Blalk, 
Rothahnchengang 6⸗ Kleiderſchrank, Kommode. 

EEA 
Neue Beſatzfelle für Män⸗ 
tel u. Koſtüme eingetroff. 

      

E 
Ksimalwage 

gut erhalten, zu kauf geſ. 
Ang. u. 1037 a. d. Exp. 

Gut erhaltener 

      

Straßen 
für mittl., i⸗ Gr. 
170, zu faufen geſucht. 
Ang. u. 1626 d. Exp. 

Mit 2000 Gulden ſicherer 
Hypoth. ſuche als Aus⸗ 
od. Anzuhlung Haus 

zu kauſen.   Biernath, 
Diſchlergaſſe 36, 2 Tr. 

  

6. Salewski aus 

  

li. Haleuski 
Danzig, Fuchswall! 
Gegr. 1905 Tel. 282 94 

Werkstatt jür sämtl. 
Malerarbeiten 

  

Privat⸗Friſenſe 
jucht Monatskunden. Ang.   u. 1628 a. d. Exp. d.,V. 

  

Betigeſteil mit Matratze, 
Tiſche, Regulator, 

Schreibtiſch 
billig zu verkauien 

Srenadiergaſſe I, part. 

Feilbank 
krit großem 

Parallel⸗Schraubitod 
20 G., u. etmas Schloſſer⸗ 
werkzeug zu verkaufen 

Nickeleit, Langgarter Hin⸗ 

  

    

    

(Vrennabor), jaſt neu. 
Piotrowſti, 
1. 101, 2, r. 

St 

, Nühlih . 
lig zu verlauf. 

EU* 
imählengaße 3. 2. 

z2u berücksichtigen. 

Kinderwagen 
(Brennabor), qut erhalt., 

ireeeiieieeet, 

Tiegenhof 
Bei Einkäufen bitten wir unsere Filiale bei Herrn 

Schönhofi, Lindenstr. 174 
Een 

Sämtliche Bestellungen werden dort enigegen- 

genommen und schnellstens weitergeleitet. 

Euchhandlung Danziger Volksstimme 

üeeieeeeieeteeeeieeeiie     gibt ab Prillwis, (28070   Altst. Srãben Nr. 1056 Holzraum 17 
billig zu verkaufen. 

Ewel, Rectergaßſe 8.   Aueeeee
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Nr. 1½4 — 18. Jahrgang 
  

     
Haunxiger Nacdhiricfffen 

Zeichen der Zeit. 
Zehnmal und mehr am Tage klingelt es. Und wenn man 

binausgeht und öffnet, daun ſteht ein Notleidender draußen 
und bittet um eine Gabe. Zu allen Tageszeiten kommen ſie, 
vin früheſten Morgen augefangen bis in die Abendſtunden, 

am häuſigſten in der Mittaaszeit, weil ſie uns da am ſicherſten 
zu Hauſe finden. Keine Witterung hält ſie ab. Wenn draußen 
der Regen niederpraſſelt, dann kommen ſie an die Türe, zeigen 
ihre tropfeude Geſtalt und ihr patſchnaß am Kopfe klebendes 
Haar imd bitten um irgend etwas., Alle Altersſtuſen ſind ver⸗ 
treten, vom alten, laugbärtigen Weißkopf bis zum Schultind. 
Zu der Schar der Bettelnden kommt noch das große Heer der 
Hauſierer und Einzelverkäuſer, die ihre Gewürztütchen, Schuh⸗ 
bleten und Schuhbänder. Backpulver, Scheuerlappen uſw. an⸗ 
ieten. 

Und doch wird es uns ſchwer, die Vittenden abzuweiſen. 
Man flucht wohl grimmig über die zeitraubende Störung und 
ſagt ſich, daß man doch nicht helſen könne. Aber man greiſt 
doch wieder in die Taſche⸗-und gibt; ſelbſt wenn man weiß, 
daß die wehmütigen und kläglichen Schilderungen der Not 
nicht alle wahr ſind, daß nicht alle Kinder krauk, nicht alle 
Männer ſeit Wochen unheilbar im Krankenhaus liegen. Man 
ſpürt, daß die Not immer noch groß genug iſt, man ſieht den 
mageren und blutleeren Geſichtern den täglichen Kaimpf mit 
dem Hunger zu deutlich an. 

Die vornehmeren Stadtgegenden werden von dem Vetteln⸗ 
den weniger auſgeſucht. Hier ſchrecken ihn ſtreng verſchloſſene 
Tore, ſteiſß und unnahbar ausſehende Vorgärten, drohende 
Hunde oder kalt apweiſende Schilder, auf denen das „Bet' lu 
und Hauſteren, ſtreng verboten wird. Der Vettelnde fühlt ſich 
hier zurückgeſcheucht und eingeſchüchtert, er empfindet, daß der 
Vornehme und Degüterte alles Unangenehme und Unerfreu⸗ 
liche, namentlich aber die kleinen Miſeren des Lebeus von ſich 
obhält, Hier iſt nichts cür ihn zu erwarten, Und' varun be⸗ 
ſchränkt er ſich auf Staditeile, die für ihn hoffnungsvoller ſind. 
Selbſt die ärmſten Gegenden ſucht er auf, und meiſt mit Er⸗ 
ſolg, denn „Armut gibt der Armut gern“. 

Niemals iſt ſo viel gebettelt worden, wie heule. Früher, 
zur Zeit, als der Krieg noch nicht die Hälfte der Menſchen un. 
allücklich und eleud gemacht hatte, gab es wenin Vettler. Meiſt 
waren es ältere Leute, von denen manche ſogar gewiſſe 
„Stammlunden“ hatten, bei denen ſie ſich alle Woche einmal 
eine kleine Gabe holen konnten. Selten ſah man junge Leute 
betteln. Kam einmal ſolch ein junger Burſche, ſo wurde ihm 
wohl an mancher Tür geſaat: „Arbeiten Sie! Sie ſind juna 
und kräftig?!“ Deun es war eine Zeit, die für viele Arbeit 
hatte. Heute betteln Taniſende, und die Mehrgahl von ihnen 
wäre glücklich, wenini ſie ſtatt deſſen arbeiten dürfte. Es hatein 
neueren Slaaten immer als ein Schandfleck gegolten, wenn 
die Bettelei einen größeren Umfaug angenommen hatte. Heute 
iſt dieſer Schandfleck zum rieſengroßen, ſreſſenden Geſchwür 
geworden. und wir müſſen abwarten, or es weiterfrißt oder 
ausheilt. 

Es iſt ein iroſtios ſchmerthafter (Gedauke, daß die Menſch. 
heit es nicht verſtanden hat, ſich zu dieſem Zuſtand hinauſf 
zuſühren, daß ſie ſtatt des Himmels, den wir haben könuten, 
dic Hölle gegeben, ſtatt des Raradieſes eine Wüſte geſchaffen 
hat. Wenn die Toten des Krieges èine ernſte Mahnung zur 
Einſicht und Einkehr ſind, dann ſind die vielen Vettler, die 
täglich vor unſere Türe kommen, eine noch deutlichere und 

drohendere Mahnung. 

  

  

     

Deutſchuationale auf Dummenfang. 
Was ſie ſich auf dem Lande erlauben. 

Die Deutjchnartonaten lennen ihre Sünden. Darum hüten 

ſie ſich, ſelbſt jetzt vei den Kreistanswahlen an die Oeffentlich— 

keit zu treten. Familienabende mit Vorträgen und Theater⸗ 
aufſührungen treten an Stelle von Verſammlungen. Hier iſt 

man hübſch unter ſich und braucht aus dem Herzen leine 

Mördergrube zu machen. So hatte man jüngſt auch einen 

Fanilienabend in Gr. Lichteuan nerauſtaltet. Dazu waren 
auch eine Anzahl Sozialdemolraten mit Einladungen bedacht. 
Der Parteiſekretäar Michaelis und die aute Tante Kalähne 
waren als Agitationsapoſtel erſchienen. 

Herr Michaelis meinte zunächſt, daß die vielen Liſten zur 
Kreistnaswahl überflüſſig jeien Eine Liſte der Deutſchnario— 
nalen hälte vollſtäudig genügt. Am meiſten Schmerzeu bereitete 
ihm die Liſte der Soziäaldemokratie Kein Wunder, deun alle 
auderer Liſten ſind mehr oder weniger Anhängſel der Deutſch⸗ 
nationaleun Vollspartei. Zwar mußte Michaelis den einzelnen 
Perſonen der ſoſialdemolratiſchen Liſte das höchſte Lob aus⸗ 
ſtellen, ihre Sachlichteit und Tätigkeit anerkennen. Aber ſie 
haben den Fehler, eine eigene Meinung und ſelbſtändiges 
Auftreteu genenüber den Beſitzern zu bekunden. Der Volkstag 
langt auch nichts, da der mächtige Herrſcher fehlt, der den 
böſen Willen der Volksveriretung korrigiert. 

Das Tollſte aber leiſtete ſich der deutſchnationale Seeten⸗ 
fänger mit ſeinen außenpolitiſchen „Weisheiten“: Der Völker⸗ 
bund ſei ein Kintopp und der Hohe Kommiſſar nichts 
weiter als ein Hammel. Solche blöd— Schimpfereien leiſtet 
ſich ein prominenter Wortjührer der größten Regierungspartei,. 
Die Polen ſeien Affengeſindel und Filzläuſefreſſer, vor denen 
der Freiſtaat durch die Deutſchnationalen geichützt werden 
müſſe. Von der Vorliebe der Gutsbeſitzer für die polniſchen 
Saiſonarbeiter ſchwieg des Sängers Höflichkeit. 

Dann offenbarte Redner ſeine gcoßen Hoffnungen, Ehe 
die Kaijerkrone aus dem Rheinnneu erſtehe, 
n üjſſe die Königskrone aus den Fluten der 
Weichſel geholt werden. Tante Kalähne erzählte 
von ihrer, Reiſe nach Schleſien, wo die Arbeiter freiwillig 
iatt acht Stunden täglich zehn Stunden arbeiten?“! Deu 
Danziger Arbeitern wurde empfohlen, weil wir in Dauzig 
doch ſchun Luſt haben, ebenfalls zehn Stunden zu arbeiten. 

Die Arbeiter hörten ſich dieie dentichnationalen Herzens⸗ 
ergüſie mit itillem Schmunzeln an. Eine Ansſprache gab 
es ja nicht. Als ſie auf den Arbeitsplätzen ihre Erlebniſie 
berichteten, gab es noch ein großes herzliches Gelächter. Das 
ijt auch etwas wert in dieſer ſchlechten Zeit. Am Sonntag 
aber iſt Abrechuung mit diejen Helden. Am Sonutag gil⸗ 
es, der Sozialdemokratie zum Siege zu verhelfen. 

    

  

   

       

  

  

    

    

  

    

  

Werbeabend auf Niederſtadt. Einen jehr gut beſuchten 
Werbeabend verauſtaltete geſtern die Sozialdemokratiſche 
Partei und Arbeiterjugend für den Bezirk Niederſtadt im 
Lokale Kutzkorſki, Gr. Schwalbengaſſe. Gefangsvorträge, 
mufikaliſche Darbietungen. Rezitationen uſw. hielten die 
Beſucher mehrere Stunden unterhaltſam beiſammen— 

Der Kunſtverein fährt nach Wisöy. Der Kunſtverein 
Danäzig veranſtaltet am Sonnabend, dem 20. Auguſt dieſes 
Jahres, eine Wochenend⸗Stubdienfahrt nach Wisby mit 
Bim See⸗Motor⸗Schnellſchiff „Freußen“ des Seedienſtes 
Oſtpreußen und Danzig. Die Teilnahme koſtet 85 Gulden 
mit Kabinenbett, 75 Gulden mit Schlafplatz in Hängematte 
oder auch Liegeſtuhl einſchlicblich aller Koſten. Die Fahrt 

     

1. Veiblatt det Harziger Bollsſtinne 
—.———ñ —... ———...2———— 

Dienstag, den 17. Mai 1927 

  

  

geht Sonnabend, den 20. Anguſt, ab Zoppoter Seeſteg, 
» Uhr nachmitlags loös. Die Rückankunft erfolgt am Mon⸗ 
tag, dem ꝛꝛ2. Auauſt, 10 Uhr vormittags. In Wioby ſollen 
alle Sehenswürdigkeiten beſichtiat werden. Für die Teil 
nahme find 200 Perſonen erſorderlich. 

AEEHEEH‚-S - NMNMEAEEIEE 

Kotmint alle! 
am Dienstag, dem 17. Mai, zu dem vom Landesausſchuß der 
Arbeiterwohiſahrt im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schiltzeuhaus veranſtalteten 

Wohltätigkeits⸗Konzert. 
Mitwirlende: Das geſamte Stadttheater⸗Orcheſter unter Leitung 

des Herrn Operndirektors Cornelius Kun, Fran Opernſängerin 
Anni Kley. 

In: Programm: ‚ , Gluck, Mozart. 
é Ihr verſchaſſt Euch einen hochwertigen Kunſinenuß und unter⸗ 

ſtüßt ein ſoziales Hilfswerk. 

Eintrittskarten uur 1 Gulden. 

„Vorvorkauf in der Auchhandlunng der „Dangiger Volkos⸗ 
ſtimme“, Am Spendhaus Nr. 6, in der Geſchäftsſtelle der 
Arbeiterwohlſahrt, in allen Büros der Gewerkſchaften, 
Karpfenſeigen 26, und beim Zentralverband der Angeſtellten, 
im Stockturm, auch an der Abendkaſſe. 

Neules zu der Langfuhrer Bluttat. 
Die Vernehmung des Täters. — Ein wichtiger Zeuge geſucht. 

Die Kriminalpolizei iſt augenblicklich mit der Aufklürung der 
Langfuhrer Viuttat beſchäftigt. Der Lokomotivheizer Friedrich 
Wendt, der am Sonntay, dem 1. Mai. in dem Lauſe Anton⸗ 
Möllerweg Nr. 8 ſeine Frau erſtochen und, ſeine Tochter durch 
Meſſerſtiche ſchwer verletzl hat, gab jeßt bei ſeiner Vernehmung an, 
daß Her einige Tage vor der Tal in der, Reſtauration von 
Springer, Nenuſchottlaud 16—17, das zur Tat benutzte Meſſer 
und eine Roſenſchere einem Unbekannten, Ghan Kauf augeboten habe. 

Dieſer Unbekaunte wollle angeblich die Gegenſtände am Sonniag, 
dont J. Mai, von Wondt abholen. 

Dieſe Angaben ſind zur Beurtellung der Tal von ganz bejonderer 
Bedentung. Es wird der Unbelanute, dem Wendt das Meſſer zumn 
Kauj augeboten hat, dringend gebrieu, zur Vernehmung auf 
Zimmer 32 -3„ des Polizei⸗Präſidlums zu erſcheinen. 

     

  

  

Verbrechen oder Unfall? 
Ein Boot mit zwei Pal agieren verlorengegangen. 

Vermißt wird ſeit dem 12. Mai d. J., 1 Uhr uachmittags, der 

polniſche Staatsnugehörige, Diwitor der Companie Geheral Trans⸗ 

allantir in (idingen, Mitold Braudel, geb. 2. Mai 1885 zu 

AWarſchau. Brandel ſuhr am 12. d. M. mil ſeinem Dieuer, dein 

polniſchen Staatsangehörigen Johaun Tlarzik, in einem Segel⸗ 

bovt von (Gningen uach Danzig. Seit dieſer Zeil ſehlt von beiden 

ſowie von dem Boot jede Spur. Das Segelbool war 5 Metar lang, 

hatte grauen Oelanſtrich und trug den Namen „Fryga“. Es hatte 

einen Maſt, zwei weiße Segel, zwei Riemen und Ruder. Tar 530 

hat die Aehnlichteit eines Fiſcherbootek. Brandel iſt, mittelgroß 

und unterſetzt, hal leichtes, blondes Haar, geſtutzten Schnurrbart 

und blaue Augen. Auf dem rechten Unterarm halte Brandel cinen 

tätowierten Auler. Er war betleidet mit Fiſchermütze und Mantel, 

braunlariertem Anzug, braunkarierter Strickweſte und braunen 
Halbſchuhen. 

Brandel hatte elwa 1300 Dollar in ſeinem Beſitz, einen Paß 

auſ ſeinen Nalmen lautend und eine goldene Uhr mil, Lederlelte. Es 

lonnte bisher niht feſtgeſtellt werden, ob ein Unfall oder ein Ver⸗ 

brechen vorliegt. Nachrichten über den Berbleih des Vermißten 

und des Bovtes ſomie irgendwelche Beobachtungen hieräber erbittet 

die Zentralſtelle für Vermißte und unbekannte Toté beim Palizei⸗ 
präſidium, Zimmer 380. 

  

   

  

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Oblervatoriums der Freien Stadt Danzig⸗ 

Dionstag, den 27. Mai 1927. 

Allgen⸗ Uberſicht: Das britiſche Druckfall⸗ 

gebiel hat ſich oſtwärts verlagert, wobei an der Südſpitze 

Morwegens eine Skagerrakzytkone zur Entwicklung golangt, 

die auf kleinem Raum von ſteifen Winden umgeben iſt. An 

Zer Südſeite des ſich über Südichweden nach dem Baltikum 

autsgebreiteten Depreſſionsgebiets dauern die warmen jüd⸗ 

weſtlichen Winde noch au und brachten Zentraleuropa eine 

erhebliche Temperaturſteigerung. Der hohe Druck im 

Rorden iſt bereits wieder im Schwinden, während ſich das 

füdruſſiſche Hoch nach dem Ballan hin verſtärkt. Da ſich 

nördlich Island und auch über dem Atlantik neue Zuklonen 

oſtwärts bewegen, ſind weitere Kälterückſälle vorerſt kaum 

zu befürchten. 

Vorherfiage: Noch unbeſtändig, mit Neigung zu 

Miederſchlägen, ichwache, ſpäter zeitweiſe auffriſchende Süd⸗ 

weſt⸗ bis Weſtwinde, unverändert milde. 

Maximum des geſtrigen Tages: 5.90. — 

letzten Nacht: G. 

    

   
   

Minimum der 

  

Dic „Wazeta Gdanſka“ in Nöten. Die „Gazeta Gdanuſta“ 

veröffentlicht in ihrer geſtrigen Nummer einen Notſchrei 

gegen die Geiährdung ihrer Exiſtenz. Das Blatt weiß von 

Projekten zu berichten, denen, zufolge einzelunr Warſchauer 

Blätter beſondere Ausgaben für Danzig planen und zwar 

das Pilſudſki⸗Organ „Glos Prawdy“, das Thorner „Blatt 

„Slowo Pomorſkis“, die Thorner „Glos Robotnika“ und 

der Krakauer „Ilnſtrowany Kurjer Codzienny“ Die „Ga⸗ 

zeia Gdanſka“ fühlt ſich durch dieſe Projekte iehr bedrückt, 

ſie befürchtet, daß die kleine polniſche Gemeinde ſoviel 

Preſſeorgane garnicht unterhalten könne. 

Ein Diebſtahl im Frühznge. In dem Zuge, der morgens 

3.15 Uhr von Tanzig nach Dirſchau fährt, wurde Sountag 

früh einem Herrn eine Aktentaſche mit Inhalt geſtohlen. 

Der Reiſende war eingeſchlafen und bemerkte beim Er⸗ 

wachen, daß die Aktentaſche geſtohlen war. Es gelang den 

Dieb, einen hrigen Arbeiter aus Danzig, zu ermitteln 

und zu verhaften. 

  

  

Danziger Standesamt vom 17. Mai 1922. 

Todesfäll: Ehefrau Zuſtine Bloſchach, geb. Kabetzti⸗ 

41 J. 3 M. — Ehefrau Maria Jurczyk, geb. v. Nierzalewſki, 

55 J. 4 M. —Tochter des Kaufmanns Erich Lemke, totgeb. 

— Sohn des Fiſchers Johann Fröſe, 5 M. — Kontoriſt 

Albert Mielke, 20 J. 7 M. — Arbeiterin Helene Bieſchke, 
ledig, 27 J. — Witwe Amalie Kamke, geb. Fiſcher, 81 J. J M. 

— Tochter des Schuhmachers Franz Strehlau, 1 J. — Witwe 

Henriétte Riemann, geb. Hübſchke, 37 J. 4 M. — Erna 
Dienerowitz, ledig, 23 J. 5 M. — Witwe Marianne R.achi. 

geb. Schmirgalſki, 57 J. 8 M. — Unebelich ein Mädchen. — 

   

    

  

Meecestrauſchen. 
Von Ricardo. 

Unendliche Melanchveie kaſtet auf den vier Männarn. Mit 
ernſten Augen ſtarrt jeder ins Meite. Schwer und dick iſt die Luft. 
Die er erüſten Mäuner war en auf den fünften. Die Zeit ſchleicht 
mühſelig und krampfhaft dahin. 

„Tja“, ſeufzt Frauz, der älteſte in dem Kreis, und legt die 
ichwere Haud Erich, den Zarlten, Vleichen, auf die Schulter, „lja“, 
mein Lieber, der wahre Sinn des Lebens ...“ 

„Gewiß“, murmell Erich und ſchrech ans ſeilem Brülen auf, 
„arwiß, marum nicht ...“ Mit müder Haud holt er eine Zigarette 
imits drr Hoſentäſche und zündete ſie untſtändiich an. Die 
anderen Männer des eruſten Kreiſes nicken verhalten und ſer— 

Unendliche Melaucholie! ber der Runde. 
„Grüß Go.i, ihr meine Lieben!“ Ha, Liruno iſt's, der Lung⸗ 

erwartetr. Kerfreutes Händeſchütteln. Ja, Vrunv, der Luſtige, 
verſcheuchtl mit einem Schlag die erntle Slinmmung. Mit munteren 
Worten ruft er hell: 

„Meeresrauſchen??“ 
„Oh, oh, du haſt das erlöſende Wort geſunden, Bruno“, ingt 

Frih. „Mreresrauſchen im Ohr, herrlich ...“ 
„Wieſo im, Ohr?“ fragte Frauz und ballt die ſchwere Hand. 
„Laß doch“, murrt Anton, „jeder, wie er kann und will; Ohr 

hin, Ohr her, die Hauptſache iſt Meeresranſchen überhnupt. — 
Mecresrauſchen! Labſal der Nerven! — Meeresrauſchen! Götter⸗ 
geſchenk ...“ 

„Wieſo Göttergejchenl““ f 
die Linke, aber von gü 
Bruno den Stre 

„Kein Haß, Slreit, meine Lieben, ich laun nichl nuthin, 
nochmals die präziſe Frage zu Rellen: Meeresrauichen 72* 

„Gul, jawoll.“ Die vier Männer ſiud einig, aber Erich kaun 
ſich nicht verkneifen, mißbiilinend hinzuzuſügen: „Non mir aus 
iſt Meeresrauſchen Qualſch!“ 

„Wieſo QAnatſch“, räſoniert Frauz ſofort wieder, er täaun es in 
den Tud nicht leiden, dieſe Uneinigkeit. Aber jetzl ſchueidet Bruno, 
der Lujlige alle Einwendungen ab und brüllt mit kräſtigem Ornnn: 

„Herr Ober, ſünſ Meercsrauſchen.“ 
„Ach ſo“, ſagt lediglich Fritz; Erich weiten nur die Aunen: Fraug 

lüchell hämiſch und Anton ſleckt aits Verlegenheil den rechlen Jeige⸗ 
finger in die Najſe. Alle ſchielen verwundert auf das Graimmo⸗ 
phön. . . Wareu ſie doch der Meinung, Bruup wolle Mufll machen, 

Uunendliche Verlegenheit liegt über der Runde, die zum Glück 
juſt im rechien, Augenblick von' dem Kellner unterbrochen wird, der 
das Tablett mit den fünſ Lilören auſ den Tiſch ſtellt. 

„Kern Haß, lein ESlrril“, ruſt Bruno, der Lufſlige, „Proſt! meine 
Lieben. Das walte Golt, ja.“ 

Die fünk Männer ſrintien, zwei heben in Verzütlung die Augen 
zur Decke des Lolals, die anderen ſpeien diskret. 

Unendliche Fröhlichieit bemächtigl ſich der Runde. 
Der Kellner eilte noch mehrmals vom Büfett zun Tiſch und 

bald miſchte man Meeresrauſchen mil Korn, Kogna!, Kurfürſten 
und was da andere ſeltſame Ramen ſiikd. Nach Linigen Stunden 
brach mau auſ. Fritz hatle Meoresrauſchen im Ohr, die anderen 
in den Kniekehlen! 

„Kein Haß, lein Streil, meine Lieben“, jägte wiederholl Bruuy, 

der Luſtige, „„ommt gut uach Hauſe, meine Lieben, tia, das walte 

Gotl.“ 
Anton ging allein heimwärls, Auch er verſpürte Mreresrauſchen 

und eille ſchnellen Fußes durch die Straßen, ſchucller und ſchueller. 
„Verdammlos Geſöff, dieſes „Mreresrauſchen“, blödſinniger Name, 
aber gul ſchmieckt es; wenin ich doch bloß endlich ... verdamml.“ 
Auton ſauſte jetzt förmlich durch die ſlillen Straßen, wild rolllen 
ſeine Augen .. 

„Irtzteiſt mir alles egat, lomme, was lommen, mag ...“ Mil 
dieſen Worlen und von wahnſinniger innerer Qtal gepeinigt, bleib! 
er au einer Rugeurinne ſlehen und ... 

Mesresrauſchen!! 
Erleichtert almet Anlon tief auf, macht eine ſcharſe Wendung 

auf dem Abfal und will weiternehen, aber, wie aus der Erde ge⸗ 

zaubert, ſtehl plötzlich ein Schupomann var ihm. 
„Herrrrr! Wie kommen Sie dazu, hier auf der Straße, an 

der Regenrinne . ..“ 
„Wie ich dazu konmme?“ denll Anton, „Wie ich dazu kommie? 

Ich“„s-ie eine ſchwere Menge Meeresrauſchei und ſo gokrunken, na 

und b2 ntuß ntau ...“ Lailt aber ſagt er: „Was wollen Sic, von 
mir? Soltich da's vielleichtanfwäſchen, he?“ (Das 
reizte natürlich den Beamlen bereits.) 

„Nein,“ ſaßt der Beamte, „das lann ich nicht verlangen, aber 
Ihre Perſonalien wünſche ich.“ 

„Mir können Sie mal beim Meeresrauſchen begegnen, oder nich 

am Verlichingen ergötzen ...“ 
Das durfie Aulon nicht ſagen, nein, das war Beamtenbeleidi⸗ 

gung anßer der öffentlichen Nergeruisexregung, und darum wutde 
er vom Gericht mit 30 Gulden Strafe belegt. 

Anton frinkt nie mehr die Likör⸗Spezialmarke Meeresrauſchen, 
er bleibt bei Doppelkorn. 

  

        

    

  

    

hrt. Franz wieder auf und ballt auch 
udbewegng hegleitet, ichlichtet     

  

  

  

  

        

  

  

   

    
    

  

   

„Die goldene Gans“ im Stadttheater. 
erſten Male die Operette „Die goldene 

Morgen geht zum 
Gans“ in Szene.   

   Das Textbuch ſtammt von Ed. Alk, Schönfeld. Die 

Muſik wurde nach Motiven von F. von Suppô von 

Richard Gompf eingerichtet. Die MRegie liegt in änden 

von Erich Sterneck, die muſikaliſche Leitung bei Kapell⸗ 

meiſter Bambergerx. In den Hauptrollen beſchäftigt ſind 

die Damen Matthaeus, Stocks und Regnald, 

ſowie die Herreu Sterneick, Horſten, Blumhoff, 
Erlenwein und Nord. 

Programmwechſel im U. T. 
beginnt ab heute ein neues P. c in 
gelangt der Uia⸗Film „Der r Generaldirektor“. In 

den Hauptrollen ſind Albert Baſfermann und Alfred Abel 

vertreten. Der zweite laufende Film iſt „Mit dem Auto 

ins Morgenland“, eine Filmkonkürrenz mit Hinderniffen. 

Wettkämpfe der Schützen. Der Jagdſchutzrerein Dauzig, 

der am vergaugeneu Donnerstag ſein aut beſuchtes und ſehr 

gut aufgezogenes Tontaubenſchießen um die Meiſterſchaſt 

veranſtaktete, ſieht für den kommenden Donnerstag, den 
19. Mai, das Meiſterſchaftsſchießen auf dem Schießſtand in 

Saſpe aui Rehbock und Keiler vor. 

Neuer Wohlſahrtsvorſteher. Zum Vorſteher und Waiſenrat der 

I. Wohljahrts⸗ und Waiſenkommiſſion iſt au Stelle des Herrn Ernſi 

Jante, Herr Tapeziermeiſter Anton Huſe, wohnhaft Fleijcher⸗ 

gaſſe 77, und zu, deſſen Stellvertreter Herr Tiſ lermeiſter Emil 

Timm wohnhaft Fleiſchergaſße 35, beſtellt worden. 

Polizeibericht vom 17. Mai 1927. Feſtaenommen: 

wurden 20 Perſonen; darunter: 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen 

Hehlerei, t wegen unerlaubten Greuzübertritts, 1wegen 

Betteln, 9 megen Trunkeunheit, 10 in Polizeihaft, 2 Perſonen 

obdachlys. 

0000%00000%%%,,ͤL˖ 00%%%0%%%%%% 

Wer hilft zur Kreistagswahl? 

Alle Genoſfen enit Fuhtrüädern 

die ſich zur Mitarbeit bei der Kreistagswahl am Sonntag, dem 

22. Mai, zur Verſügung ſtellen können, werden gebeten, ſich im 

Parteibüro, Weißmönchenhintergaſſe 1/)2, zu melden. 

õhhοιιοð,t.- 

In den l1. T.Vichtſpielen 
gramm. Zur Vorführung 
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Familiendrama in Graudenz. 

Erſt die Familie, dann ſich ſelbſt erſcholſen. 

Zu Grandenz hat am Sonnabend der 4, Jahre alte Zim 

mermaler Kaſimix, Miller ſeine ganze Familie und bann ſich 

ſelbſt ermordet. (Gegen 12 Uhr wattags meldete der Unter⸗ 

mieter des Miller ber Rolizel, daß tun der, Wohnung des 

Malers ſich eine entſetliche Pragödie abgeſpielt habe, Deu 

eintreienden Poligeibeamlen bot ſich ein, furchtbarer Anblick. 

In einem Beit lag dis Leiche, den 98jährigen Ehefrau, 

nebenbei im Kinderbett der 10ſährjae Sohn und die 12fährige 

Tochter, alle durch Revviverſchſiſſe deß Weiller ermordel. 

Unwerl der Tochter lag anf dem Fußboden die Leiche des 

Malerb, Die Blutſpuren an den. Betien weiſen barauf hin. 

daß der Mörder zunächſt ſeine Familie und daraul ſich ſelbit 

den Todesſchuß beigebracht hat. Die lUriache der Tat jjt nach 

den biöhertgen Meldnußen in betrogener Liebe eines der 

Eheiente zu erblicken. 

Die Meuterei in der Strafanſtalt Wortenburg. 

Dle vorlührige Verkommniſſe in der Strafanſtalt War⸗ 

teudurg beſchäftinen bis auf den keutigen Tan die zuſtän⸗ 

digen Gerichtaſtellen. So iland ernent nunter der Anklage 

der Sachbeſchädigunn und, des Widerſtandes gegen die 

Siaatſgewalt vor dem Schöffengericht Alkenſtein der Straf⸗ 

geſaugene Schulz, der noch bis 19032 Straſe zu verbüßen hert. 

Er ueigt zu Tätlichkeiten, beſonders dann, wenn er in 

Einzelhalt geſteclt wird. Dann zertrümmert er das Zellen⸗ 

juventar, jchreit und tovt. Als er dies am 6. November, am 

Tage des Aufruhrs in der Straſauſtalt, wieder getan Hatte, 

ſollle er in dic Arreſtzelle abneflührt werden., Hierbei leiſtete 

er erheblichen Widerſtand. Das Gericht Alleuſtein verur⸗ 

teille ihn wegen Sachbeſchädigung und Widerſtandes gegen 

die Staatsaewall zu vler Monaten Gefänanis. 

Schwerer Unfall anf einem Dampſer. 

Demm Sleuermann durch die Tunſchlinge ein Fuß abgaeriſſen. 

Einen ſchweren Unſall erlitt der Steuermann des 

Dampfers „Memel“, Weinhold in Rofſitten. Beim Anlegen 

des Dampfers kam er mit dem, rechten Fuß in eine Schlingr 

des Taues, das zum Feſtmachen an Lauk* geworfen wird. 

Beim plöblichen Anziehen der Maſchine zon ſich die Schlinge 

mil einem Ruck zu und trennte Weinhold den Fuß ober⸗ 

halb des Kuöchels vollſtüändig vom Bein ab. 

Ter Dampfer „Memei“ kehrte ſofurt in ſorcierter Fahrt 

nach Cranzbeek zurück, damit der Verunglückte möglichſt 

raſch in ärztlicher Behandlung gebracht werden köunte, und 

bereits uier Stunden nach dem Unfall veſand ſich Weinhold 

in Köniasberg. 

Beruſungsberhandlung im Königsberger 
„Wlinderg“⸗Prozeß. 

Milves Urteil. 

Vor der Berufungsſtrafkammer des Königsberger Land⸗ 

gerichts, die urꝛter Vorſitz des Landgerichtsdirektors Oſten⸗ 

dorff tagte, hatten ſich die Führer des Theaterſkandals, der 

im März v. I. gelegentlich der 13. Anfführung des Zuck⸗ 

mayerſchen Lunſtipiels „Der fröbliche Weinbera“ von den 

Mationalſozicafiſten inſzeniert wurde. zu verantworten, nach⸗ 

dem in der erſten Inſtanz unter Vorſis des Landgerichtsrats 

Becmoehn ein Freiſpruch erfolat war. 
Anneklagt waren der Laufmann Bruno Scherwitz, ber 

RBäckergeſelle Waldemar Magunia, der Kaukmann Paul 

Korth und der Metevrologe Dagobert, Dürr. Die Ange⸗ 

klagten hatten damals im Neuen Sthauſpielbaus einen 

ſtarken Tumult vollführt und ſich durchaus ungehörig be⸗ 

nommen. Auch wurden von nationalſozialiſtiſcher Seite 

Stinkbomben geworſen; es war jedoch nicht Uachzuweiſen, 

ob auch dies von den inacklagten verübt wurde. Die Au⸗ 

geklagten behaupteken, daßtsir alſe rein „nfällig“ ins Thrater 

geßangen ſeien, ohne daß (ine Verabredung beſtanden habe. 

Aus den Zeugenansſagen der Herren der Theaterleitung 

wie des vienſttuenden Polizeioffiziers und der ihm nnter⸗ 

ſtellten Beamten aing aber klar hervor, daß ütberwiegend der 

Eindruck beſtaud, es habe ſich ſier um ein organiſiertes 

Unternehmen gehandelt, umſomehr, da⸗ ſich in der ſonſt ſo 

ruhigen Pafiaae vor dem Schauſpielbaus an dem betreffenden 

Abend eine aroße Menjchenntenge vefand l(darunter viele 

Lekte in Hitlerkleidungh. die gerade, als der Skandal 

iunen eingeſetzt hatte, verinchten, in das Theater einzu⸗ 

dringen und den Krawall zu erhöhen. 

      

      

   

Das Gericht war auch dieſes Mal fehr milde. 
für einen organiſierten Land⸗ 

trotz der ſtarken Indizien 
Es ſab 

fetedensbruch dieſen nicht als erwieſen an und verurteilte 

lediglich Scherwitz zu einer Geldſtrafe von 4 ) Mark wegen 

Hausfriedensbruchs und rubeſtörenden Lärms oder zu acht 

Tagen Gefänagnis, während es die übrigen Ar 

ſprach. 
  

igeklaäaten frei⸗ 

Der Ausbau des Hafens in Gdingen. 
Der polniſche Induſtrie⸗ und Handelsminiſter, 

mit demn Verbaud der oberſchleſiſchen Kohlengrub 

Abkammen unterzeichnet über die Verpachtung v 

in Gödingen auf dit Dauer von 35 hren. 

Kwigtkowſti hat 
en „Robur“ ein 
on Haſougelände 

Der „Robur“ ver⸗ 

pflichtet ſich, auf eigene, Koſten Mriſchtenswineihäen für den 

Kohlenexpori für mündeſtens 100 000 Tonnen monatlich zu er⸗ 

richten, und nach Verlauf der 35, Jahre gehen dieſe Einrichlungen 

Aniſchen, Staalsſchatzes ſoſtenlos in den Vuſih des 
iee mit einem gat ſich der „Robur“ verpllichtet. 

miudeſtens, 10 000, L0. 
uUnter palniſcher Flagge ſahren zu laſſen. 

——— 

Aurs Mιer Deſt 

über. Ueberdies 
Rauminhalt von 

üu erwerben und dieſe von Gdingen ans 

Großfener auf bem Ilugplatz Deynhauſen. 
Vier Fluazeuge verbraunt⸗ 

Mach Blättermelbunnen aus Bad Oeyr thauſen brach 

Montag gegen à Uühr morgens in den dortigen Fluahallen 

Kelter aus., das 
ſtündig vernichtete. 
ein Ackerwagen verbrannten. 

die Hallen innerbalb einer Stunde voll⸗ 

Vier Flugzeuge, ein Automobil und 
Die lirſache des Brandes iſt 

das unvorſichtige Hanfteren zweier Monteure mik einer 

Slall⸗Laterne in den Hallen, wobet der Brennſtoffbehälter 

eines Fluazenges zur Exploſion gebracht wur 
  

Kunert aus der Haft entlaſſen 

de. 

é. 

Bankdirektor Max Kunert, gegen den wegen Aunſtiftung 

zur Aktenbeſeitiuuug und Beamtenbeſtechung Anklage er⸗ 

hoben worden iſt, iſt Montag gegen eine Kaution in Hößhe 

von 20000 Mark aus der Haft entlaſſen worden. 

  

Perhebliche Suche nach Rungeff 
Doch noch Hofjnung. 

Havas zufolge ſind die franzöfikhen Damp 

jorſchungen nach Nungeſſer in der Plarentia⸗Bucht 

Unberrichleter Sache zurücgelchrt. 

keit gerechnet, daß Wegeuen in Labrador gelandet 

Falle würde in drei 

Es wird noch mit 

er. 

ſer, die Nach⸗ 
angeſtellt haben, 

der Möhlich⸗ 
t ſind; in dieſem 

ichen Nachricht von ihnen zu erhalten ſein. 

MNobmann Wanamaler, ber den geplonten Flug des Kapitüns 

Vyrd von Neuyort nach Paris ſliung hat eine Belohnung von 

25 000 Dolars für bie Auffindung der 

Nungeſſer und Coli oder ihrer Leichen ausgeſetzt. 

  

franzöſiſchen Flieger 

Verhwerksunglüch in ber Tſchechoſlowakei. 
Zwölf Arbeiter verſchüttet. 

Auf der Barbaragrube in Karwuin bei Mähriſe. 

wurden Montag nachmittan zwölf Bergarbeiter ve 

Bis abends wurden ſieben Bergarbeiter al 

einer in ſchwer verletztem Zuſtande geborgen. 

  

   
5Leiwen und 

Rieſen⸗Korruptionsſkandal in Budapeft. 
Durch ſchlechtes Fleiſch enorme Gewinne.— 

Beſtechnugsgelder. 
2 Milliarden 

Die Budapeſter Unterſuchungsbehörden befaſſen ſich ſeit 

mehreren Tagen mit einer Korruptionsaffäre, in die ver⸗ 

ichiedene hochſtehende Beamte verwickelt zu 

Ein Konſortium, dem es durch Beſtechungen 
ſein ſcheinen. 

gelungen war, 

dic geſamten Fleiſchlieſerungen für die Budapeſter 17 Uni⸗ 

verßtätökliniken in dir Hand zu bekommen, lieferte minder⸗ 

wertiges Fleiſch, nahm aber den Preis für erſte Qualitäten 

und hat auf dicie Weiſe ganz enorme Gewinane erzielt. 

die bisherigen Ermittlungen ergeben haben, 

Wie 
hat das Kon⸗ 

ſortium an die mit der llebernahme betranten Organe der 

jtechungsgelder geaahli. 
(rankenhäuſer mehr als zwei Milliarden Kronen an Be⸗ 

Bishber wurden von der Rolizei 

ſechs Perſonen, darunter ein Miniſterialrat im Valke wohl⸗ 

jahrtsminiſterium und der Direktor der Kli 
genommen. 

  

   

     

niken, in Haft 
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Mit ſeinem Schuß batte vVewald Alarmſignal ge⸗ 

neben, das die Welt zum Zeugen machte deſſen, was jo tief 

geheim geweſen. und auch bätte bleiben müſfen. 

Richt um ſeinetwillen — nein — nein — er ſcheute. dieſe 

Außgänge nicht. Zitterte nicht davor, anf öjfentlichen Wegen 

iein Kreus zu ſchleppen. 

Aber ſie. die Fran — Irmgard? 

Ihr riß er die Hüllen vom Leibe mit ſeiner Tat. Sie 

überlieferte er der Skandalſucht der Menſchen in einem 

Stra'prozeß, der ſchon leute — Wochen vor ſeinem Beginn 

olken des Geichwätzes und Getratiches anfwirbelte 

Das alles batte Sewald vor ſeiner Tat nicht bedacht. 

Heute — vier Tuge nach ihr — ſicl es ihm mit Zeutnerlaſt 

anfs Herz Was er getan, das war wobl wirklich ganz 

gut dazu geeignet, von romantiſchen Seelen als hbeldenhaft 

bewundert zn werden. 

Als ruhmvoller Forſcher war er von ſeiner Entdeckungs⸗ 
reſe am Salvcen mit crſchütterter Geſundbeit, ein Einund⸗ 

dreißiglähriger. beimgekehrt. Hatte in Bexlin die Liebe einer 

Reunzebnjährigen gejnnden Hatte Hieſe Liebe mit dem Hin⸗ 
weis auf ſeine körperliche Gebrechlichkeit zurückgewieſen. 

Die junge. ſchöne, reiche Gräfin heiratete ihbn doch, mit 
der Parole: Biſt du krank. ſo werde ich dich pflegen. 
Hemwalds SDiagndoie hatie ſich erfüllt. 
Ein Jahr nach ſeinem Ebeichluſſe laa cz ſchon mit ge⸗ 

lähmten Beinen im nfenſtubl. Das junge Weib und der 

ſchöne Bildhaner fanden cinander in beißem Lebensdrange 

— jein Weib und ſein nächſter Freund. 
Hewald tat den großen. ſchweren Veräicht und billigte 

diefen tief geheimen Liebesbund — er — der Entſagende. 

Der flattervafte Kümttler ernüchterte ſich raſch und brach 
der Fran die Treue. Knüpier ein neues Lieb ind, wandte 

zich von Irmgard treulvs ab, in dem Moment. da er erfubr. 
zie trage ein Kind von ihm. 

Dieſen Treubruch rächte Hewald durch den Schuß in 

Wartenburgs Herz⸗ 

In — ja, aroß ſtand er da vor allen romantiſchen Seelen 

in der Welt. Ein Held — nichis weniger — ein hochgemuter, 

E itinen Leiden gütiser. ſumpathiſcher Held. 

  

    

   

  

      

    

Aber I. rimgard — ſtand ſie etwa im gleichen Eilanz wie er? 

Wie er, der großberzig verzichtende, opferfreudige Mann? Ach 

nein. Nichis weniger. In keinem Falle. 

An Irmgard blieb etwas hängen in den Augen der großen 

Mebrzahl der Sittlichteitsphiliſter, die das Land, die die Welt 

bevölterten. 
Auch das harte Hewald nicht bedacht und je 

Sers. nis an wie ein biſſiges Tier und zerf 

derz. 
Was wurde nun, wenn, Irmgard, die ſchlie 

all dieſer Dinge ward, was wurde jetzt 

daß er ihr bereitet, das ihr die ſi 
  

t fiel ihn dieſe 
eiſchte ihm das 

blich das Opjer 
wenn ſie das Schickſal, 

erſte Bürde auflud — 

wenn ſie ſie zu ſchwer jand und aus dem Leben ging? Was 

wurde dann? 
Jetzt begann Hewald unſicher zu werden. 

und ſchwankte er. 

. Jetzt wankte 

Nun ſagte er nicht mehr ia, wenn er ſich 

fragte, ob er, vor die gleiche Scchlage geſtellt. noch einmal auf 

die gleiche Art die Sache entſcheiden Und abſchließen würde 

Jetzt wankte ihm der Boden unter den Füßen, und die 

Pein 
jalſch gehandelt babe 

ob an, die ihn zweifeln machte, ob er nicht doch ganz 

Mochten die Richter das entſcheiden. Hewald ſah ihrem 

Spruch gejaßt entgegen. 
Aber b. 

fraß der Gedanle an ihm 

Menſchen von den Geſtaden des Lebens geichen 

in das Schattenreich 

Er hatte das getan. 
War das zu fübnen? 
Er wußte es nicht. 

ihn. Fluch war jein Gedanke. 

Ein Buch 
er an die Aagen. Ein Wie ſche⸗ 
Blick auf dieſie entſetzlichen Worte: 

   

nicht gerabe bei ſich verewigt.“ 

Schmerzen 1ol. 

Hewald dieſe Zeilen an ſeine Frau: 

Los geworden. Ich muß Dir ſchreiden, wie es 
Muß Dir dos ſt ů   üben— Nückß 

Amterinchunssrichte dieſe Feiten ieſer Wirs. 

voch über alledem und tief unter all dieſen Dingen 

: er hatte getstet. Hatte einen Men⸗ 

ſchen umgebracht. Hatie einen geſunden, jchönen. glücklichen 
üicht — binab — 

Jetzt kam der Puntt, an dem ihm ſeine, Gedantcn ur un⸗ 

erträglichen Pein wurben. Namenloſe Gewiſſensaual packte 

das aufgeſchlagen zu ſeiner Rechten lag, riß; 

Band wars. Da ſieß ſein 

„Wer ſeinen urch be telen will, mag erwägen, ob er ihn 

Als läge er auf der Marterbank, ſo ſtöhnte er auf, vor 

In der folgenden Nacht, in der er ſchlaflos blieb, richtete 

Irmgard, ich bin in großer Seelennot. Ich war ſo ſicher 
— die erſten Tage nach meiner Tat. Jetzt Ein ich ganz halt⸗ 

ain miz ausſieht. 
barauf, daß der 

  

  

  

Grohfeuer im Biſchoſspalaſt. 
Neun Beumte verbrannt. — Große Kunſtichätze verloren. 

Aus noch nicht belannter Urſ kre Nun, Sonnabenb in dem 

Palais des Erzbiſchos in Albaiulic in mänien ein Großfener 

aus, das das ganze Gebäude vernichtete. Neun Beumte, darunter 

zwei rumäniſche Popen, ſind mitverbrannt. Sieben Perſonen 

cpurden ſchwer verletzt. Der Materialſchaven es rg! Du ſich in 

dem Palais große private gunſtſamml, Erzbiichrſs und 
eine ſeilene Privatbibliothet belanden. vermutet, eine 

Frau, welche durch die kirchlichen Behärden von ihrem 

geichieden wurde, den Brond angtlent hat. 

üſfern in 
Sonntag zerſtörte ein Feuer 17 Blocks non Geſchäfts 

des Stadt Port Caſtries (Santa Suaben v D 

Perſonen wurden verletzt. Der Scha wird auf 300 

geſchätzt. 
  

Elſenbahnunglück in Kanada. 
21 Verſonen verleßzt. 

Inſolge eines Erdrutſches bei Nipigon am Oberen See entgleiſte 

der Canadian⸗Pacific⸗Zug. Drei Chlendahner wurden getötel, v'er 

Seienebner und 17 Fahrgäſte verletzt. Der Poſtwagen wurde 

vernichtet. 

Von einem deutſchen Dampfer gefunden. 
Das Schickſal eines Flugaenges. 

Die Funkſtation Humber erbielt einen Funkſpruch des 

dentſchen Dampfers „Max Weidmann“, nach dem dieſer ein 

abgetriebenes Flugzeng wieder aufgefunden habe und ſeine 

Fahrt nach Kings Lynn fortſetze. 

Eine geführiiche Poftſendung. 
Die Dynamitkarl aſche als Liebesgabe. 

Ein in Paris wohnender Mechaniker hat dieſer Tage ein 

gefährliches Paket erhalten. Er hat das Paket von ſeinem 

Poſtamt abgeholt und auf der Straße gebiinet, um den In⸗ 

halt zu ſehen, Als er die Paketumhlllung entfernt balte, 

entſtand, plötzlich eine Exploſion, bei der der Empfänger im 

Geſicht, an den Händen und am Unterleib verletz! wurde⸗ 

Daßs Paket hatte nämlich eine Dynamitkartuſche entbalten, 

die beim Oeffnen geplatzt war. Der Empfänger nimmt an, 

daß es ſich um einen Racheakt handelt. 

Elferſuchtsattentat gegen eine denitſche Künſtlerin. 
Mit dem Raſiermeſſer verletzt. 

Nach dem „Popolo di Roma“ wurde Freitag in Neapel 

die deutſche Künſtlerin Anna Endres aus München, welche 

zütſammen mit ſieben anderen deutſchen Künſtlerinnen in 

einem Varietétheater in Neapel auftritt, von elnem ihrer 

eikerſüchtigcen Verehrer, der als ihr Verlobter bezeichnet 

mird, in der Halle eines Hotels mit einem Raſiermeſſer im 

Geſicht und im Rücken ſchwer verletzt. 

  

  

  

Für eine Million falſche Stenerbanderolen. 
Die Druckerei in Hamburg. 

Die Hamburger Kriminalpolizei konnte nach wochen⸗ 

langen Nachſorſchungen eine Druckerei ausfindig machen, in 

der geſälſchte Steuerbanderolen in großem Umſange hber⸗ 

geſtellt wurden. Die Fälſchungen dieſer Druckerei ſollen 

einen Steuerwert von rund einer Million Mark baben. 

Der Poſteinbruch in Salzburz. Am 3. Mai wurde im 

Hauptpoſtamt Salzburg ein Kaſſeneinbruch verübt, wobet 

dem Täter Poſtwertzeichen und Bargeld im Werte von etwa 

1000 Schilling in die Hände fielen. Der Polizei gelang es 

nunmehr, den Täter in der Perſon des 27/jährigen ehema⸗ 

ligen Studenten Nikolaus Staroch zu verhaften. Es gelaug. 

von der Beute Marken⸗ und Poſtwertzeichen im Werte von 

2670 Schilling wieder herbeizuſchaffen. Staroch leugnete 

bisher den Einbruch in Saldburg verübt zu haben. 

Betrügeriſche Sparkaſſenbeamte. Die Spar⸗ und Giro⸗ 

kaiſe der Stadt Wittſtock (Brandenburg) bat daurch Unregel⸗ 

mäßigleiten und Dienſtverfeblungen ihrer beiden leitenden 

Sparkaſienbeamten Kirchner und Amelung einen Schaden 

an rund einer halben Milllon Reichsmark erlitten. Die 

Verfehlungen der beiden Beamten wurden bei einer Re⸗ 
viſion aufgedeckt. Sie haben eigenmächtia Bardarlehen ge⸗ 

autchn und durch unrichtiae Buchungen ihr Vorgehen ver⸗ 

ſchleiert. 

  

    
          

  

  

   ů Ich verberge ja nichts vor ihm. Im Gegenteil. Am liebſten 

ſchnitte ich mein Herz mitten durch und legte es ihm vor die 

Augen. Nichts haben wir zu verſchweigen. Denn wir ſind 

bereit, ſür das zu dulden, was wir perübt haben. 

es quäli mich ſo: 
Dir Genugtuung zu ſchaffen. 

Der Ausdruck — ich fühle es, trifft nicht, ſchießt vorbei, 

zerrt die Sache herab in die Studenten⸗ und Paukſphäre. Nein 

— nicht die Genugtuung! Mein Gott — wie ſag' ich es richtig? 

Es war doch ſo:! Wartendurg bereitete Dir Leiben Das 

konnte ich nicht ertragen, nicht zulaſſen. Ich räumte ihn aus 

deim Wege. So war es. Er ſtarb. Verſchwand. War aus der 

Welt geſchafft. 
Was aber nun? ů 

Die gerichtliche Sühne, die Aufrollung unſeres Falles vor 

Augen und Ohren der Welt. 

Dabei wirſt Du, Irmgard⸗ nackt ausgezogen. 

  

    

  

Iſt dieſe Qual nicht tauſendmal härter und bitterer, als 

die, die Wartenburg Dir bereitete? 

Hab' ich dieſe Folgen nicht erkannt, nicht bedacht, nicht er⸗ 

wefßg abgeſchä6t, els ich die Woffe lubz 
s ſcheint ſaſt ſo. Meinem lebendigen Gefühle ſolgend, 

meine Tat wie eine Reflexbewegung notzedrungen, unans⸗ 

weichlich ausführend, ging ſo fehl 

Irmgard, in dieſer Nacht, jo ſchwarz ſie iſt, fallen Hüllen 

von miüſe. W ſche dieſes: ‚ e — in ſchiee . Dyrſte 

tenntniſſe. Ich ſehe dieſes: i in gan; gegangen. ũe 

nicht töten. Nicht um des Getöteten winen, uicht um Detest⸗ 

willen. Ihm tat ich Unfühnbares. Dich vernichtete ich mit den 

nun kommenden Folgen. 

Ich habe das Mittel gefunden, ſie zu vermeiden. 

Jetzt wirſt Du nicht gezwungen werden, vor den Schranken 

des Schwurgerichtes, das mich erwartet, Dir die Hüllen vom 

Leibe reißen zu kaſſen. Ich habe das Mittel. Es reitet Dich 

und gibt mir die Macht, mich ſelbſt zu W Streng und 

nachſichtslos. Ich brauche keine Enade. Will keine⸗ Gchigle 
ruhig, mein Weib. Bringe Dein Kind zur Welt. Ich erlöfe 

Dich. Bruno.“ 
II. 

Irmgard Hewald, die heute im einundzwanzigſten Lebens⸗ 

jahre ſtand, hatte die Nachricht von der Mordtat ihres Vcannes 

durch Wartenburgs Werkſtattverwalter A. ſe un erfahren. 

Zu dieſer frühen Morgenſtunde war ſie aus dem Bett an 

den Fernſprecher geholt worden und nahm dort die Kunde ent⸗ 

gegen, die ihr roh und brutal zu Ohren kam. 

Wartenburg tot. Von Brunos Hand gefallen. 

Fortſetzung folat) 

Ich habe Wartenburg erſchoſſen, um, 

— 
0 
0 

       



  

Deutun im Kitſch. 
Hurrt) Liedtle als „Dichter“. 

Die Sehnſucht, die Sehaſucht 
Zerwühlt mir das Lhalue 

'ie Sehnſucht, die Sehnſucht, 
Die macht mein Herze ſchrein. 

Horry Liedite. 

Und alſo entſtand ein Band Gedichte, namens: „Vergeßt 
nicht .. .H. und der Verlag Axel Junkér in Verlin hatte 

8 eiliheres zu tun, als ihn auf ſehr anſtändigem Papter, 
nicht ohne, verſteht ſich, ein g⸗ Mere Umſchlagsphoto des Dichters 
mit lächelnden Mundivinkeln herauszubringen. Wer nur eini⸗ 
germaßen auf litergriſchem Gebiet bewandert zu ſein wünſcht, 
wird nicht Uinhin lönnen, ſich die Gedichte Haury Liedtkes zu 
beſchaffen, ſchon um einmal zu ſehen, wofür heutzutage Ver⸗ 

ler zu ſinden ſind. Wenn ſogar Streſemann, wie die „Welt⸗ 

e“ vor kurzem mitzuteilen wußte, Gedichte herausgibt, 
warum ſollte es nicht ein Filmſtar tun? Es könnte doch, 
ſelbſt wenn ſo hohe dichteriſche Werte dabei nicht zum Vor⸗ 
ſchein kommen ſollten, immerhin ſehr aut ſein. daß wir etwas 

chologiſch Intereſſantes erfahren aus einer, Welt, die uns 
mur von ber Leinwand her recht oberflächlich bekannt iit. 

Jetbft.n es ſich? Kommen wir auf unſere Koſten? Hören wir 
6 * 

  

Herrgott, du mich mit Gewalt, 
Run ſag, was ich beginn! 
Gabſt mir der Könige Geſtalt 
Und eines Narren Sinn! 
Gabſt mir der Furſten ſchenkend Hand, 
Den Bettelſack Oaßu, 
Gabſt mir ein Sehnen himmelwärts 
Und ſchwere Erdenſchuh! 
Und eine ſingende Seele noch, 
Dazu des Raben Stimm' — 
O, lteber Gott, grab mir ein Loch, 
Sonſt wird es gar zu ſchlimm. 

Selbſt wenn der liebe Gott den Dichter erhören ſollte, wird 
ſich's nicht mehr vermeiden laſſen: es iſt ſchon gar zu ſchlimm 

geworden! Und wir wollen darum auch wirklich Han von einer 

literariſchen Wertung abſehen und nur das Inhaltliche zu er⸗ 

forſchen ſuchen. Dabei wollen wir wiederum ſein Sehnen 

himmelwärts ohne weiteres als wahr unterſtellen und auch pie 
etwas ſchleierhafte, gewaltſame Erſchaſſung Harry Liedikes 

glauben, wie wir auch natürlich von der königlichen, Geſtalt 

unſeres Helden reſtlos und neidvoll überzeugt ſind. Auch das 

ſchenkende Herz iſt zweifellos vorhanden, wie anders käme 

ie Welt ſonſt an dieſes Gedichtbuchv. Aber den Vettelſack 

und dir ſchweren Erdenſchuh vermtcen wir nicht zu ſchlucken. 

Heißt es nicht, vieſer Dichter ſei ein, Maun mit 2000 bis 3000 

Mart Tageseinkommen? Uns deucht, dafür tönne man ſich 
ſchon ein Paar leichte Schuhe leiſten. Nein, dichteriſche Frei⸗ 

D gern und guil, aber ſolche Mogelei geht uns über die 

chnur! Und erſt recht die Geſchichte mit dem zu grabenden 

Dicht⸗ Da iſt Liedtte an anderer Stelle ſchon ehrlicher. Da 

et er: 
Jagt, Stürme, jagt! 
Und mögt ihr manchen auch 
Bei ſeiner ſchẽwachen Lebenswurzel packen, 
Mir ſeid ihr recht! 
Mir macht ihr rote Backen! 

Und eine volle Brieſtaſche, mitnichten aber einen Bettelſack, 

möchte man hinzufügen, und erinnert 0 zur rechten Zeit des 

folgenden Vorfalles. Am 5. März dieſes Jahres fand ein 

Wiener Arbeiter auf der Donaubrücke Stein — Mautern einen 
roten Frauenſamthut, unter dem, wie die Kremſer „Land⸗ 

WM. W berichtet, ein Bild Harry Liedtles und zwei mit 

lan S. gefertigte Briefe lagen. Der eine hatte folgenden Wort⸗ 
t: 
„Bitte den ehrlichen Finder, dieſes, dieſe Kleinodien 

weiterzugeben und von meinen Eltern eine Belohning zu ver⸗ 
langen. Ich wünſche, daß das heilige⸗ Bild mir mit ins 
Grab gelegt wird. Meine Efſekten bitte ich an meine armen 
Eltern in Dresden, Ecke Seiſtraße⸗Ringſtraße, zu uMHGen 

Und nun handelt es ſich nicht mehr um Dichtung, ſondern 
um blutigen Ernſt. Der andere Brief war an Harry Liedtke 
ierichtet und enthielt eine zum Teil in ſchlechten Verſen ge⸗ 
ltene leidenſchaftliche Liebeserklürung. In dem Briefe 

ſchrieb die Selbſtmörderin, ſie habe eingeſehen, daß ſie ohne Er⸗ 
füllung ihrer Liebe nicht mehr leben könne. 
„ch bin früher faſt nie ins Kino gegangen, aber ſeitdem 
ich Sie im „Feldherrnhügel“ geſehen und Ihre werte Be⸗ 
kanntſchaft gemiacht hatte, bin ich zu jedem Film, in welchem 
Sie geſpielt haben, gegangen. Ich hatte im Kino immer das 
Gefühl, als ob Sie in meiner Nähe wären, mich mit Ihren 
unwiderſtehlichen, entzückenden Augen anſchauen und mit mir 
ſprechen würden, und das hatte mich ſo überglücklich gemacht.— 
Nach der Vorſtellung war ich immer ſo unendlich traurig, weil 
das ſoeben Erlebte doch nur immer ein Traum war.“ 

Auch Harry Liedtle⸗ W in ſeinem Buch den Tod bedichtet, 
wohl nicht diefen unendlich tragiſchen, aber eben doch den Tod. 
Er macht das ſo: 

Liebchen, haſt du Furcht vorm Sterben? 
Sei doch nicht ſo dumm! 
Geht ja alle vorüber, 
Gräm dich nicht drum! 

Und am Ende: 
Nur das Kleid muß ſterben, 
Seelchen ſchläſt ein, 
Kann im Lraum dann ewig 
Bei mir fein. 

Hier verſtummen Satire und Jronie. Man macht Liedtkes 
Gebichte pi und gibt die Aufforderung: „Vergeßt mich 

„„„ die auf dem Deckel ſteht. 110 im Namen des 
Dichters, ſondern in dem der Toten von Wien weiter. Ver⸗ 
geßt niicht den Kßungen Herſen den Kitſch! Rottet 
ihn aus! Impft die jungen Herzen dagegen! Und bört auf, 
ui imm Kmn u ſchonen, weil der Inſerate bringt. Es geht 

t und Kultur, ſondern ums Leben, ums nackte 
Leben! Walther Victor. 

Poiniſcher Bonkott deutſcherx Filme. Rach den neueſten 
eldungen aus Warſchau hat der in Deutſchland vorgeführte 

Deulig⸗Film „Land unterm Kreuz“ in Polen ernent Anlaß 
zu Proteſtkundgebungen geboten. Ein Proteſt der volni⸗ 
ichen Regierung gegen die Vorführung dieſes Films, der 
bekauntlich die Kämpfe in und um Oberſchleſten nationa⸗   

liſtiſch behandelt, iſt abſchlägig beſchieden worden. An 
Grund dieſes Beſcheides haben die polniſchen Einbentenber 
bindungen in ihren Korporatlonen die Parole außgegeben, 
Kinos, in deuen deutſche Filme laufen, nicht mehr zu ve⸗ 
ſuchen. Die, polniſche Stuüdenteuſchaſt beabſichtigt ferner, 
auch beim Publikum den Boykott dieſer Lichtſpielthegter 
durchzuſetzen und die poluſeche Filminduſtrie zu veranlaſſen, 
überhaupt keine deutſchen Kilme mehr einzuführen. 

Japaniſch⸗ufrikaniſch⸗franzöſiſches, 
Der „erite japantſche Großfilm“ in Deutſchlaud. Man 

hat ſchon mancherlei gehört von der ſeltſamen Schauſpiel⸗ 
tunſt der Japaner. Und man iſt dementſprechend geſpannt 
auf ihre filmiſchen Leiſtungen. Als „erſter japaniſther 
Großfilm“ wird.„Buſhidoy, (Daßs eiſerue Geſech) angekün⸗ 
digt. Daß er als Film der Deutſch⸗Rordiſchen Film⸗Iuion 
augezeigt wird, führt man aul die Gepflogenheit, der Film⸗ 
induſtrie, auch fremdländiſche Produktion unter ihrer Firma 
balb au laſſen, zurück. In, dieſem Falle aber wird man 
bald aufgeklärt, daß es ſich tatſächlich um einen von einer 
deutſchen Filmfirma unter deutſcher Retgie gedrehten Jilm 
mit japaniſchen Darſtellern und in lapaniſchem Ptilieu hau⸗ 
delt. Schade. Man wollte in alterprobter Geſchäftstüchtig⸗ 
leit wieber mal urſprünglich und konventionell zugleich 
ſein. So kam denn glücklich eine enxopäiſch⸗apantſche 
Klitterung zuſtauhe, die weder Fiſch noch, Fleiſch iſt: Kavlar 
mit Schlasſahne, Inmitten berdlichen altjapautiſcher Szenen, 
Len, ſeltſam, und Menſchen, zwiſchen den maskenhaft ſtar⸗ 
ren, jeltſamen Schauſpielriten der, Japaner, begibt ſich eine 
banale europäiſche Haudlung. Schade—⸗ 

Die Franzoſen ſchicken einen Film herüber, den ſie beſſer 
behalten hätten. Sie haben ſich ſehr viel Mühe gegeben, 
uns zu zeigen, daß ſie gute Rraiſſeuxe und gute Darſteller 
haben. Aber ſie hätten bedenken ſollen, daß ſoplel Senli⸗ 
mentalität, wie in „Lolotte, das Model!“ breilgewalzt 
wird, lein Enropäer von heute ertragen kann, und daßt es 
Uib auch bei uns ſchon herumgeſprochen hat, daß die „gute 
alte Zeit“, da die Maler vom Montmartre über Nacht zu 
geſeierten Größen wurden, ſchon ſehr legendär geworden iſt. 

Das mit der ewigen, tränenprallen Ltebe der Malermodrlle 
bis zum Grabe iſt ja gar nicht wahr, weder bel uns, uvch in 
Frankreich, noch am Montmaxtre. Auch die Cpurths⸗Mahler⸗ 
Leſerinnen, glauben nicht mehr daran. Schade. Die Regte 
iſt aut und die Szeunen aus Welnichter“ und Pariſer Feſien 
ſind echt. So echt, wie das Gelächter der Berliner, das in 
Die Hien pathetiſchen Liebesſzenen hineinplatzle. 

Bleibt noch ein deutſcher Film, den die Ufa in, Algier 
drehen ließ: „Die Frauengaſſe von Algier.“ Regie⸗ 
Debüt des Br. Hoffmann⸗Harniſch, der ſich an dieſem Film 
als geſchmackvoller, umſichtiger und feinfühliger Regiſſeur 
erweiſt. Leider mußte er ſein Können an einen fürchterlichen 
Senſationsſchmarren von grotesker Unwahrſcheinlichkeit und 

Lebensunwahrheit verſchwenden. Schade um das viele Geld! 
H. Eisgruver. 

Reue Großßſlne in Ooniil. 
Die Vereinigten Lichtſpiel⸗Theater in der Langgaſſe 

(Rathaus und Gloria) warten in der nächſten Zett wieder 
mit einer Reihe von Großfilmen, auf. In erſter Linte iſt da 
der Film „Die Todesbarke“ zu nennen. Ein Ruſſen⸗ 
film, der wieder die glänzende Inſzeniernnsskunſt der 
Sowijetiſten erkennen läßt. Im Motiv und in der Regie 
hat er manches mit dem großen Filmerfola „Poteznkin“ 

gemeinſam. Die Handlung baut ſich auf eine Epiſole aus 
ürgerkrieg in der Ükraine auf. Die Familte eines 

Schiffsingenieurs wird in den Kampf zwiſchen den Roten 
und Weißen hineingezogen. Der Sohn wird Hauptanführer. 

Eine Revolte auf dem Kriegsſchiff endet mit der Verban⸗ 
nung der Mannichaft auſ die „Todesbarke“. Wechſelvolle 
Kämpfe führen ſchließlich zur Befreiung. Der Film hat 

pulfendes Tempo. Eine Rethe von Einzelbildern iſt von 
eindringlicher Kraft. Die beutſche Zenſur bat ihn leider 
beſtutzt. Aber das hat nicht hindern können, daß der Film 
überall begeiſtert aufgenommen worden iſt. 

Ein anderer Ruſſenfilm „Der Schleicr fällt“, be⸗ 
handelt an Hand eines Frauenſchickſals ans dem Orient die 
Leiden der Türkinnen und ihre Befreiung aus den Feſſeln 
einer rückſtändigen, brutalen Degradation. 

Der neu United⸗Artiſts⸗Film „Nacht dor Licbe“ mit 
Ronald Colman und-Vilma Banky führt nach Spanien. 

Das Vorrecht der Herzöge auf den Leib ihrer Untertanen 

findet ſeine dramatiſche Behandlung. Der Film zeichnet ſich 

beſonders durch eine prächtige Ausſtattung aus. Zur Anf⸗ 
führung wurden herrliche Bauten errichtet. Eine rieſige 

Burg wurde gebaut, mit einem herrlichen Speiſeſaal, in dem 

Zoh Perſonen Platz janden. Ein prunkvolles Schlafgemach, 

rieſige Treppen und Hallen geben dem Film ihre Note. 

Aber anch die Aufnahmen der Natur gehören zu den herr⸗ 

lichſten Bildern, die man ſe im Film geſohen hat. Geheim⸗ 
nisvolle Aufnahmen einer Zigennerhochzeit im Walde, 

Berge und tiefe Schluchten, ein Zigennerlager und der 

Sturm der Bauern auf die Burg, dies alles ſind Bilder, 
die dem Beſchauer unveraeßlich bleiben. 

  

  

    

  

Filme in Vorbereitung. Der Karin⸗Michaelis⸗ 

Film „Die heilige Lüge“ wirb von dem Landsmann der 

Dichterin, Regiſſeur Holgar⸗Madſen, inſzeniert. Für die 
Hauptrolle wurde Otto Gebühr verpflichtet. — Für einen 

neuen Carmen⸗Film von Raoul Walſh mit Dolores 

del Rio, Victor Mag Laaten und Don Alvarado in, den 

Hauptrollen werden die Außenaufnahmen in Mexiko gedreßt, 

wo insbeſondere die Stierkampfaufnahmen gemacht werden. 

— Max Glaß hat das Manuſkript zu dem erſten Großfilm 

der Terra⸗Produktion „Svengali“ geſchrieben. Paul We⸗ 

gener ſpielt die Titelrolle. 

Ein neuer Eiſenſtein⸗Film. Anläßlich der Leningrader 
Aufnahmen zu dem großen Oktober⸗Jubiläum „Zehn Tage, 

die die Welt erſchütterten“, der augenblicklich unter Leitung 

des Potemkin⸗Regiſſeurs Eiſenſteins gedreht wird, jand dort 

eine genaue Beſichtigung der Peter⸗Pauls⸗Feſtung, des 

ehemaligen Smölna⸗Inſtituts und des Winterpalais ſtatt: 

es gelang, mit Unterſtützung militäriſcher Fachleute, oie ent⸗ 

ſcheidenden Epiſoden und Momente des Umſturzes hiſtoriſch 

getren zu rekonſtrnicrru. Die Sitzungen des 2. Alruſſiichen 

Sowjelkongreſſes und des Kriegs⸗Revolutionskomitees, die 

Erſtürmung des Winterpalais, die, Verhaftung der Provi⸗ 

ſoriſchen Regierung konnten in allen Einzelheiten vorge⸗ 

führt werden. 

      

Die Irauen in den amerikaniſchen Filmen. 
Ein ſüſßtes, lachendes Mädchengeſicht, ein Kopf aus einer, 

Poſtkarte geſchnitlen, mit, der Unterſchriſt „ſweel ſeveuteen“ 
oder „ripe ſruils“. Kein individneller Zug, nar Typus einer 

aleichmachenden, ſaecharinkerten Schönheit. Paradox kann 
man ſagen: der induſtrielle, Fordismus der Vereinigten 
Staaten wirkt ſich auf die Körper- und Geſichtsbildung der. 
Menſchen ans; Frauen und Männer werden normiert, wie 
Oberhemden, Schranben oder Schnellzuoslokomotiven. Jede 
Schauſpielerin, die Erſolg haben will, muß zuerſt die Be⸗ 
dingung des Typus erfüllen. Nur Ausländer dürſen es ſich 
leiſten, anders auszuſehen, aber allmählich gleichen auch ſie 
ſich an, ähneln der Amerikanerin wie ein Ei dem andern. 
Selbſt Pola Negris wild loderndes Temperament erſcheint, 
etwa im „Hotel Sladt Lemberg“, leiſe gedämpft, und die 
Wieuerin May Murray weint fetzt überzeugend ameri⸗ 
kautſch, öfſnet geuau uſo erſtcunt ſragend den Mund und 
lächelt' das gleiche liebensmürdige und nichtsſagende 

VLächeln. 
Bei aller Selbſtändigleit umgibt die Frau ein erdtiſcher 
Heiligenſchein. Man keunt im amerikaniſchen Film keine 
Farbköne, Schwarz und Weiß ſtehen ſich unverſöhnt gegen⸗ 
ilber. Eine verführeriſche Frau, die ſich nicht nur mit harm⸗ 
loſer Koketterie beanügt, ſondern ppſilive Dinge verlangt, 
wird ſofort ins Verabſchenungswürdige ſtiliſiert. Sie 
noltert nicht boch auf der amerlkautſchen Geſinnungsbörſe— 
Sie kann überhaupt nicht amerikaniſch ſein. Pola Neari iſt 
eben eine Ausländerin, und ſelbſt bej ihr haben die Ameri⸗ 
laner ſo etwas wie eine keuſche Seele entdeckt. Immerhin 

iſt die Regrt nicht typiſch, ſondern elue Ausnahme., Man er⸗ 
innere ſſch an die Rrevoſt in der „Eye im Kreiſe“. Sie iſt 
leuſch bis in die Fingerſpitzen, auch wenn ſie mit einem 
ſremden Herru im Caſé Eiskreme löſſelt. Es ſieht anus, als 
ob Ernſteres geſchehen werde, aber es bleibt deim Anſchein. 
Man wagt nicht, Wünſche in die Tat umzuſetzen. Dabei 
vildet die reizgende, lemperameutvolle, lapriatöſe Marie 
Rrevoſt ſchon den Grenzſall des Erlaubten. Sie il zu oſſen, 
und ihr ſehlt im Grunde die für Amerika notwendige 
(ourth-Mahler-Erotik. Sie wird nicht mehr von Pnuberfäts⸗ 
rräumen umgaunkelt, und man ſieht nicht die Wonneſchauer, 
würn, ſie von dem geliebten Manne draufnängeriſch neküſſit 
wird. 

Dieſes Moment iſt aber nubedingt nolwendig. Sie alle, 
die Giſh, Talmadge. Grifſith oder Glorka Swanſon ver— 

ſtehen es, hbingebungsvolle Augen auflenchten zu lalien und 
den Kuß gewiſſermaßſen als Myſterium zu empfinden. Die 
amerikanſſche Frau muß nach außen hin Reſte einer purita⸗ 
niſchen Geſinunng zeigen. Die Moral wird wie der Bade⸗ 

trikot mit der Elle gemeſen, und auch in der eleganteſten 

Weltdame muß noch das Lind in die Erſcheinung treten. 
Das Kind anf der Schwelle der Erkenninis, im Begriffe, ſich 

zur Frau zu wandeln, iſt der gruße Trumpf der Anmeri⸗ 

kaner. Man denke an Mary Pickſords wunderyolle Naivitut, 
an ihre Urſprünglichkeit und Friſche! Auch dieſe große 

Schauſpielerin ſügt ſich reibungslos dem enggeſpanuten Rahb⸗ 

men ein; auch ſie wird am Schluſſe ſentimental und ſüßlieb⸗ 

lich. Nur inuerhalb dieſes Rahmens kann ſich die ſchau⸗ 

ſpieleriſche Indivdnalität entjalten. Der Typus iſt gegeben, 

ünd an der durch Generativnen geheiliaten Tradition darf 
nicht gerlͤttelt werden. Die Unterſchiede in der Darſtellung 
ſind deshalb feiner als in Europa. Hlier beſtehen viele 
Typen nebeneinander, in Amerika nur ein einziger, Jede 

bedeutende Schauſpielerin kann deshalb lediglich Abwand⸗ 

lungen dieſes Tupns geben; ſie iſt nicht frei ſchöpferiſch. 
Nollkommen verförpern Lilian und Dorothy Giſh dieſen 
Tyyns. Geſundheit paart ſich bier mit einer beinahe zer⸗ 

brechlichen Jarlheit, mit einer Siunlicbleit, die ſich nicht 

offen zu bekennen waal. Der Mund kann füß' verlaugend, 

aber auch herb lächelu. Dorothn iſt robuſter, verwandt, mit 
Gloria Swanſon., die ihr Veſtes in „Madame Sans⸗Gne“ 

Kab, als die ungebrochen und dabei doch hochauſtändige 
Frau aus dem Volke. Die Weltdamen bleiben bei ihr ohne 

perſönlichen Reiz. Anders iſt Norma Talmadge— die gerade 

als Dame am übergengendſten wirkt. Viola Dana iit eine 

amerikaniſche Oſii Oswalda, allerdings viel begabler als 

ihre dentſche Kyllegin. 
Oft iſt das Geſicht maskenhaft ſtarr. Ein beſtimmtes 

Auädrucksſchema iſt von vornherein gegeben. Die ameri⸗ 

kaniſche Schauſpielerin bleibt auch hier im Typiſchen. Des⸗ 

halb wirken geringere Talente, wie beiſpielsweiſe Aliee 

Terry, unendlich langweilig und fade. Ueberhaupt tritt die 

Mimik niemals in den Vordergrund. Corinna⸗ Griffith 

teildet hier eine Ausnahme. Im Veraleich zu deutſchen und 

ilandinaviſchen Darſtellerinnen iſt die Amerikanerin in der 

Mimik ärmlich aber ihr Körper drückt die Afſelkte ans3z, Was 

die meiſten Dentſchen nicht können, das gelingt der Ameri⸗ 

kanerin: der Körper wird zum virtuos gehandbabten In. 

ſtrument des Ausdrucks. Vielleicht iſt das filmiſcher und 

wirkſamer als die ſubtilſte Geſichtscanilibriſtik. 
Feltx Scherret— 

  

Filem. 
Hollywood. 
Aufnahmetag eines Großfilms. 
Hauptſzene. 
Der König (Jauninas) ſteht auf ſeines Daches Zinnen. 

Uunten gröhlt der gereizte Pöbel. Rammelt die Palaſttore 

ein. Wirft Brandfackeln. —— — 

„An mein Volk“, macht da der König eine drehbuchgemäße 

große Geſte, „nehmt all mein Gold, all meinen Schmuck. 
mein ganzes, großes Reich. Aber laßt mir nur mein armes 

Griffitbeind.“ — — 
Und er wirjt Gold unter die Maſſen. Leert alle Taſchen. 

Schleudert ſeine goldene Krone binab. Schüttelt aus des 

Purpurmantiels Falten Banknoten. b 

Und er wirft. Und er wirft. Und ichließlich zieht er 

ſein Portemonnaie aus der Taſche und ſchmeißt es in den 

Haufen. 
„Nehmt all mein Gold!“ 
„Halt! Abblenden!“ ſchreit er plötzlich, da er zugleich 

Regiſſeur des Filmes war. Das Volk, die Statiſterie Kutet 

urück. ů 
Der König klettert von ſeines Daches Zinnen hinunter 

und ſucht eifrig im Sand. ů‚ 

„Was hait du denn, Jannings?“ oben die 

Griffith. ů 

„Ach, laß man.“ gibt Jauninas zurück, „ich habe doch jetzt 

in der Äuſregung meine Straßenbahnrückfahrkarte mit 

hinuntergeichniiſſen.“ 

ruft von 

  

— 
—



  
  

     

    

    der unterirdiſch 

Chemnitz — Reufa yrwaſſer im Regen. 
Neufahrwaſſer ſient mit 3:2 (3: 2). 

Der als Favorit ſtarteude ſächfiſche Handballmeiſter 

mußte ſich geſtern in Danzig geſchlagen betennen. Leider 

ließ das Spiel kein Urteil über das Können der Mann⸗ 
ſchaften zu, da es in Strüömen reguete und der Platz dadurch 

eine einzige Waſferlache bildete. Der Sieg Neufahrwaſier 
iſt unter dieſen Umtänden veriländlich, da fie, im (Gegenſatz 

zu den von Königöberg kommenden Sachſen, lörperlich friſch 

das Spiel begannen. Bei Chemnitz machte ſict, vornehmlich 

in der zweiten Halbzeit, reichlich Ermüdung bemerkbar und 

ſpiekten ſte reſigniert und iuſtlos. Die techniſche Ueber⸗ 

legenheit der Gäſte war, trotz der, geſchilderten Umſtände, 
aber unverkeunbar. Imponiérend im Juſplel, verfügen die 
Spieler über einen Torſchlun, der, ſo oft er angebracht 

wurde, für den Keuner ein Genuß war. Der bravouriäs 

arbeitende Neufahrwaffer Turwart zeigte ſich aber ſeiner 
Anſgabe gewachſen und meiſterte die ſchürſſten Wlüirte. 

Das Spiel litt im übrigen an unnötiger Schärſe. Von 

den insgefamt fünf Toren reſuttierten vier aus Straſſtößen 

Und halteé der Schledsrichter vohauf zu, tun, das Spiel im 

Rahmen des Erlaubten zu halten. Nachdetn, Neuſahrwaſſer 

durch aufopferungsvolles Spirl und Glüc die, Führnng an 
ſich geriffen hatten, verlegten ſie ſich auf die Verteidigung. 

Uunter diejer vielbeiuigen Verteidigung litt die Schönheit 

des Spiels merklich und ließ iy, der zueiten Halbzeit das 

Publikum unbefriedigt. Wohl! der Spieler, wartele 

auſ den Schlußpfiff und machte diejer einer harten Strapaze 

ein Ende. 

  

    
  

  

    

  

     
     

  

Staffellauf „Ouer durch Danzig“. 
Die Vorbereitungen ſür den Großſtaffellanſ „Quer durch 

Danzig“, der am Sonntag, dem 22. Mai, ausgetragen wird, 

ſind nunmehr beendet. Während einige Klaſſen gegenüber 

den Borjahren beſſere Veſetzung geſunden haben, ſind andere 
zurückgegangen. Erfrenlich iſt dagegen auch dir rege, Teil 

nahme der Pamen. Anßerdem ſtarten drei Danziner höhere 

Schulen mil insgeſamt ſechs Mannſchaften. Von den D 
ziger Turn⸗ und Spurtueêreinen ſind bertreten: Sportg 

mas Preußen, Guttempler ru⸗ und Syportverei 

Sportverein Sthutzpolizei, Turn-Ve 

  

    

  

3 

   
    

    

n, 
in Ohra, Sportverein 

1919 Neufäahrwaſſer, Baliſpiel⸗ und Eislaufverein, Spyrt⸗ 
klub Gedania, V. f. B. Laugfuhr, Turngemeinde Danzig und 

  

  

Schwimmverein Neptun. Insgeſamt, ſtarten 2 Maunſchaſ⸗ 

ſen, davon 4 Damenmannſchaften. Von den im Turn- und 

Raſenſportverband zufammengeſcheoſſenen Vereinen ſind nur 
10 Vereine vertreten, trotzdem der Verband 61 Vexeine nach⸗ 
weiſen kann— Der Veranſtalter, Turu- und Vechtvere; 

Preußen, Sportgemeinde trägt in der Zeit der Einläuſe 

ein Fußballſpiel der Alten⸗Herren⸗Mannſchaft gegen, den 

Sportverein Zoppot an Im Anſchluß hieran ſpielt die 

Danziner Städte⸗Mannſchaft in ſtärkſter Beſetzung gegen 

die Liga⸗Mannſchaft des Turn⸗ und Fechtvereins Preußen. 

er erſte Start für den Staffellauf findet auf bem 

Henmarkt um ꝛi? Uhr ſtatt. Das Ziel liegt auf dem 
Biſchofsberg. 

   
    

      

  

  

  

Stäüdteſpiel Wien— Berlin. 
Die Wiener ſiegen mit 4:2. 

Das am Sonnlag in Berltin von der Illuſtrierten 

Arbeiter⸗Zeitung organiſierle Fuſballtrejſen zwiſchen Wien 
und Berlin endete mit einem Siege der Wiener vor ungeführ 
hl) Zuſchatern. Das Spiel litt ſehr unter andauernkem 

Regen. Der Spielverlauf brächne recht intereſſanute Momente. 
Die Berliner ſind überlegen. So hieß es altenthalben in der 

erſten Spielzeit, Iu der kimnte iſt der Anaxiſf Berlins 
von Erfolg aekrünt. Wien iſt aber hinterher. Der Vorſtpß 
gelinat. Schuß und der Ball kann das Tor paffie 
Selten ſah man eine ſo bernorragende Kombination der Be 
liner wie jetzt. Ueberall waren ſie am Ball, und in d 
S. Miunte ſendet Berlins« Halblinker noch einmal unhalt⸗ 

    

  

    

  

   

   

   

  

    

  

bar Jetzt beünnen ſich die Wiener. edrücten auf 
Berlins Tor. Aber es naht die Kalbzeit. 2:1 ſteht es ſür 
Berlin. Es war klar., Bertin wird ſiegen. 

Weit gefeblt: Nach der Halbzeit wird das Berliner Tor 
itäudig belagert. Bertin wird nervös. Das überträgt ſich 
auf den Torhüter. llnd während er vordem 
Leiſtungen zeigte, iüßt er jetzt den Ball va 

      

      

  

»reich geweſen waren, 

Minnten vor Schluß jaß der vierte Treffer der Wiener in 
Berlins Tor. 

Damit war das Treffen, das bereits am Sounabend in 

Brandenburg begann und dort von den Wienern mit 1211 

newonnen wurde, beendet. 
—— 

Sie verteidigen ihren Titel. 
Corts und Dr. NPeltzer bei den engliſchen Meilterſchaften. 

Eine Einladung zu den engliſchen Meiſterſchaften iſt der 

Deutichen Sporkbehörde für Leichtathletik ſeitens des Veran⸗ 

ſlalters, der Amateur Athletie Aiſveiation in London, au⸗ 

geleitet' worden. Die Meiſterſchaften gelangen am 1, 2. 

und 4 Zuli wieder in Stamford Bridge zum Austrag, da in 
England am Sonntag, 3. Zuli, Wetttämpſe nicht durchgeführt 

werden Wie 'erinnerlich jein dürfte, haben im Vorjahre 
„ die 100⸗YNards⸗Meiſterſchaft und Dr. Pelber die 880⸗ 

Nards⸗MWeiſterſchaft errungen. Dieſe werden voransfſichtlich 

ihre Meiſterichaft auch verteidigen, dogegen wird die D. S. B. 
iligung Abitand nehmen. 

    

  

    
Neuer Weltrekord Rademachers. 

Bei den geſtrigen internationaken Shmimmmelltämpfen drüchte 
Erich Rademacher den bisherigen Weltrekord über 200 Pards 
um 58o Sekunden mit 2 Minuten 35,86P Selunden, 

Eine tuypiſche Momentanfnahme Rademachers. 

Die erſten Danziger Straßenradrennen. 
Letzten Sonntan trug die Danzig-Pommerelliſche Rad⸗ 

jport⸗Vereinigung als Auſtakt der Sommerſaiſon ein thh⸗ 

Kilometer⸗Kontroltſahren aus. Von vier Vereinen beteilig⸗ 
ten ſich insnejamt 19 Fahrer. Der Wegſ führte vom Werder⸗ 
tor durch die Ortſchaſten Krnüppelkrug. Woblaff, Herren⸗ 
arebin, Krieftohl, Hohenſtein, Gr.⸗Golenkau, Fichtenkrug 
bis zum Ziel in Prauſt: die letzten vier Ortſchaften warrn 

noch einmal zu durchſahren. Die Verrflichtung, die ge⸗ 
ſamle Strecke innerhalb ſünf Stunden abzufahren, erfüllten 
16 Fahrer. Die Ergebniſſe ſind folgende: C. und F. L. 
mann (B. C.J 3 300; Bielis [Grandenz! 3: 30; Gri 
ning (B. T. C.) 3: I; Broſe (D. R. C.) 3 Michalſti 

      

   

     
             

        
  

  

    

    

    

(5 T. C.]) und Güring (Konitz) 3: 58; Röbk (D. R. C.) 
: 0: 13; Lovel (D. R. C.) 1:03: 43: Engler (V. T., C.) 
4: 08; Borfti (D. R. C.) 4. 1; Malowiki (Grandenz) 
: f: 30, . Hannemann (B. T. C.) 4:16 Kaminſki         
(B. T. Kunels 9 1 
(raltdenz! 

40: Herbaſch (D. R. E.) 
h: 15l. 

    

    
   

Vier⸗Städtekampf im Tennis. Dem in Hamburg herr⸗ 

ichenden angünſtigen Wetter ſiel auch da⸗ Vier⸗Städte⸗ 
turnier Bremen-Hannover-Düſſeldorf zum Opſer. 
Mur teilweiſe konnten die Spiele durchgeführt werden. Der 
Stand iſt Hamburg gegen Hannvver 12: 4, Bremen gegen 
Düffeldorf 11:5, 

Tilden und Hunter auch in Brüſſel ſiegreich. 
beiden amerikauiſchen Tennis⸗Champions in 

ſetzten ſie ihr er Gaſtſpiel in 
Belgien ſort. Am onnabend ſtanden ſie im Doppelſpiel 
dem belgiſchen Paar Wasler⸗Botsford in Brüſſel gegenüber. 
Die Amerikaner ſiegten 7 S8S: 6, 6 

   

Machdem die 
olland ſieg⸗     

    
     

  

  

     

    
  

  

    
Me Forderungen ber deutſchen Beannen. 

In Beamtenkreiſen wird ſeit einigen Tagen immer ſtür⸗ 

miſcher der Forderung auf baldige Erböhung ber Bezůge 

zum Ausdruck gebracht. Auch haben einzelne Länder. wie 

Sachſen, an den Reichsrat den Autraa gerichtet, daß noch vor 

Eintritt des Sommers die Beamtenbezüge erhöht werden. 

Der ſächſiſche Antrag deckt ſich mit Ker ſchon ſeit langem 

geltend gemachten Forderung des Allgemeinen Deutſchen 

Beamtenbundes auf ſofortige Gewährunga von Zulagen, da 

die Beamten unmöalich bis zur Veioldungsreform im Herbſt 

warten können. 

Die Gewerhſchaften in Dänemark. 
Die Mitaliederzahl des däuiſchen Gewerkſchaftsbundes 

hat ſich. wie aus dem Bericht ſeiner in dieſen Tagen ſtatt⸗ 

gefundenen Jahresdelegiertenverſammluna hervargeht, im 

letzten Fahr um 8uits vermindert. Dieſer Rückgang iſt in 

erſter Lunie auf den Austritt des Verbandes dor ungelernten 

Arbeiter aus dem Vund zurückzuführen. Die Geſamtzahbl 

der gewerlſchafttich organifierten Arbeiter in Dänemart 

betrug am 1. Januar 127 311697 Mann, von denen aber 

nur 15=53t; in (zewerlſchaften organiſiert ſind. die ſich dem 
Gwöewerkſchaftsbund angeichloſſen baben. 161 ſind in Ge⸗ 

werkſchaften außerhalb des Bundes orgauiſiert. Von 75 Ge⸗ 

merlſchaften des Landes ſind 51 dem Bunde angeſchloſſen. 

Unter den Mitaliedern des Gewerkſchaftsbundes befinden 

ſich 40181 Frauen. Neue Tarife ſind im vergangenen Jahre 

für rund 9¹ 00 Mitgalieder des Bundes abgeſchloſſen worden. 

davon einjährige Tariſe für 55 U0%½ und ziveijährige für 

etwa 300%%0 Miiglieder. Die Tariferneuerung ſteht noch für 
rund 140½%½ Arbeiter aus. 

  

    

  

Die Neureglung für die Gemeindecarbeiter. Die im An⸗ 

jchluß an die Tariſfverhandlungen im Reichsfinanz⸗ 
miniſterium erfoigte Nachprüfung der an einzelnen Orten 

ſeſtgeſetzten vöhne der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter iſt am 

Donnerstang zum Abſchluß gebracht worden. Das Ergebnis 

darf auth vom gewerkſchaftlichen Standpunkt als einiger⸗ 
maßen befriedigend angeſprachen werden. Es wurde an ins⸗ 
geſamt 128 Orten eine Lohnerhöhnna rückwirkend ab 2. April 
von 1 bis à Pfennigen, in einigen Fällen ſogar darüber hin— 
aus, erzielt. 

In der Rheinſchiffahrt beiteht augenblicklich, muchdem der 
vom Reichsarbeitsminiſterinm gefällte Schiedsſpruch von den 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern abgelehnt worden iſt, ein 
tarifloſer Zuſtand. Der Zentralverband der Maſchiniſten 
und Heizer hatte in den letzten Tagen an den verſchiedenen 
Plätzen des Rheins Verſammlungen einberuſen. Ueberall 
wurde der Organiſationsleitunag, das Vertrauen ans⸗ 
geſprochen; ſie wurde beauftragt, die zu einer erfolgreichen 

Beendigung des Arbeitskonflikts notwendigen Schritte zu 
tun. Die Arbeilncber machen gegenwärtig den Verſuch, das 
Perjonal zu Sonderabmachungen zu bewegen. Demgegen⸗ 
über fordert die Organiſation, daß nur ein Kollektivvertrag 
zwiſchen Arbeitaeber⸗- und Arbeitnehmeroraaniſatlon ab— 
geſchloͤſſen wird. 

Ein Linti⸗Gewerkſchaftskurs macht ſich nun auch in Dän⸗ 
marf breit. So ſollte vor kurzem in Kopenhagen eine Ver⸗ 
bandlung der Eiſenbahnerorganiſation mit dem Verkehrs⸗ 
miniſter über eine Neureglung der Arbeitszeit der Eiſen⸗ 
bahner ſtattſinden. Die Organijationen ſahen ſich aber ge⸗ 
zinungen, ihr Erſcheinen abzuſagen, da der Verkehrsminiſter 
die Teilnahme des Vorſitzendertt des Gewerkſchaſtsbundes, 
C. F. Madſen. an den Verhandlungen abſchlug, Das Vor⸗ 
nehen des Verkehrsminiſters rief bei den Eiſenbahnern 
große Erreaung hervor. 

Der Tariſvertrag ſür das deutſche Lithographie⸗ und Steind⸗nä⸗ 
generbe iſt von den Unternehmern zum Jl. Au Verimnign worden. 
Ger Tarifausſchuß krat daher dieſer Tage in Berlin zuſammen. 
br. einigte ſich ſchließlich auf folgende Vereinbarungen: Die miter 
Le Nahre alten Gehilfen erhalten eine Zulage von 2 Mark pro 
Woche; die über 21 Jahre alten Gehiljen erhalten bis zu einem 
Wochenlohn, von (5 Marl „ Mark, über 65 Mark Wochenlohn 
2 Mark Zulagr. Der Mindeſtwochenlohn für Ausgelernte beträgt: 
in Ortsklaſſe 1 und 2. 30,60 Mark, Ortskiaſſe 3. 32,40 Mark, Oris⸗ 
laſſe 4: 34,2 Mart, Ortsklaſſe ö: 36 Mart. Die Beſtimmung über 
Waſchpauien wird geſtrichen. Der Tarif gilt vom 1. Juni 1927 bis 
31. Mai 1928. 

Der oroße Arbeitskampf in Norwegen, der ſoeben beendet 
wurde, iſt von der norwegiſchen Arbeiterſchaft nicht umſonſt 
geſführt worden, unLohnverkürzungen erfolgten nicht. 
Die Arbeit iſt bereits wieder aufgenommen worden. 

            

  

  

Nexer Theater⸗Erfolg in Verlin. 
Einen der wertvolliten Abende dieſer Spielzeit, wenn 

nicht den wertvollſten überhanpt, durfte man im Renaiſ⸗ 
jance-Theater erleben. iſt ſeltſam, daß das veſte aktuelle 

  

      

  

nud bandwerklich beſte Theater dieſer Jahre von den 
Frangoſen kommt. Mach Rannals „Gräabmal des unbetann⸗     
tem Soldaten“, Aunch Romains „Ditiator“, deſſen, vielleicht 
unbeabſchtigte, Tendenz wir zwar ablehnen, ser aber trotz⸗ 

   

    
dem hbeutig und dramaiiſch padend iſt — macht uns jetzt 
der verdienſtvolle Leiter des Renaiſſance⸗Theaters Theodor 
Tagger mit Lenorman nusgezeichnetem Kriegsſtüd 

  

    
„Feiglinge“ bekannt. 
Das Stüct ſpielt gänz 
Schweizer Sanatyrium 
dürſte kaum 
Stück die 8. 

     ch abſeits vom Kriege, in einem 
0 ür Lungenkranke. Uind dennoch 
it einem mitten im Frontmilien ſpielenden 

nse numenichliche Sinnloſügkeit, Schmutzigkeit 

  

    

   

  

         

   

   

und Unbarn nerzigkeit des Krieges eindringlicher und 
ichmerzlicher aufgezeigt werden können, 2 S Lenormand 
hier indirekt, ſtill und ohne Kampfbombaſtik grlingt. In 
dem Sanatorium ſtecken unter den Kranken auch Fahnen⸗ 
flüchtige. Kriegsdrückeberger, u. a. auch ein franzöfiſcher 
Kunſtmaler, ein ſeuſibler venmenſch, der den Krieg für 
ſeine Perſon als unmenichlichen Wahnwitz ablehnt, einſach 
nicht geſchlachtet werden will. Aber er iſt auch in dieſem 
Geſinnnngs⸗ und Nervenkampf. in dieſem Kampf um „die 
Chre des bewußt Feigſeinwollens“, kein robuſter Kämpfer— 
Der K'. inbürger⸗Kompler rumort auch in ihm; er mei 
nicht, ob er nicht doch blo ein ganz gewöhnlicher körpe 
licher Feigling iſt: er leidet entſeßlich unter ſeinem Mi 
trauen geden ſich ielbir. Man glaubt ichon, die ganze G= 
ſchichte bleibt eine ſeelenanalmiiſ apſelte und alſo un⸗ 
jruchtbare Angelegenheit. Dek auf einmal Leinen 
anderen Dreh. Das eckt voller Spione aue 
allen Lagern. Uhrwerk beginut zu ticken: 

Und der Kunſtmaler. 
Feigbheit gerät in das 

      

      

   

   

  

   

        

    

   

  

  

    

  

zwiſchen Gewiſſe⸗ 
Röderwerk. für das er zu fein und 
für das er zu ſehr Menſch und zu wenig Meuſch iſt. 
wixs in den franzöſiſchen Spionagedienſt gepreßt 
daus Unbewußie Werkz des duticzen. Wird d 
den Frunzvien über die Greuze aelockt, i 
ahnt es nicht. ſeine Frau ahnt nicht: er glanbt, 
Diner bei Freunden zu geben. So endet das Stück; mi! 

er erſchütterad grauſamen Peripettine auf die unbarm⸗ 
gerzige Arbeit des Kri. Ein gütiger, fein⸗ 
organifierter Menich, ein zarter, menichlicher Menich wird 
von ihr zermalmt wie die hunderttauſend anderen, weniser 
gütigen, weniger zarten und menſchlichen. Er wor allein 

    r das er zu plumyp. 
Er 

   

  

   

    
     

    

   

   

   
    
     

    

   

   

  

  
nicht ſtark genng, den ſiuuloͤſen Apparat zu miderlegen, auf⸗ 
zukalten. Er hätte aus gröberem Hols geſchnitzt ſein m 
oder aber die Zeit, die Menſchheit hätte weit. ein müſßen, 
kollettiv denken und handeln müſſen im meunſchlichen Sinne. 
Seine Anflehnung war eine prinatc, individuelle, keine kol⸗ 
lektiv lenitimierte. Man geht erſchüttert. in glühender AÄuſ⸗ 

gen die ſtörungs⸗, Vernichtungsmaſchine nach 
io iſt cs gewefen! ſo dart es nicht wieder ſein! 
wollen wir mehr, als Stücke, dir ſo wirken, ſy 

ch wirken, ohne daß ſie demynſtricren, nur indem ſie 
cin Stück Wirklichkeit zwingend geſtalten. 

Heinz Eisgruber. 

  

      

  

         

  

    

  

Ein neues Drama von Bruno Frank. 
„Iwölſtauſend.“ Uraufführung in München. 

Die .3 ujend“ ſind 12 000 Landeskinder, die ein deuticher 
abioluter Fürſt um 1770 nuch England verkauft Fur Verwendung 

im amerikaniichen Unabhängigleiiskriege. Der Geheimſekretär des 
Fürfien ruſt im letzten Augenblick vor dem Abtransport der 12 000 

Friedrich ll. von Prrußen herbei, der den Durchzug durch Preußen 

verhindert. W. ue erſten den Lady⸗Milford⸗Szeuen des 

zweiten Altes aus „Kabale und Liebe“ ohne Striche lieſt, dazu 

    

        

  

      
noch leicht Georg Büchner im „Heſſiſchen Landboten“, braucht 
nach keinem Geſchichtsbuch zu greifen, um einen Hauch vom Geiſt 

  

und Atem zu verſpüren. der auch bei Brund Frank den Hörer 
anweht. 

Der Gedaule an eine Dchitung oder an ein Kunſtwerk tritt 
gegen die Spannung des reinen Theaters und die wärmende Ein⸗ 

Dringlichkeit der poittiſchen Idee ganz zurück. Wie Franks „Weib 
dem Tiere“ gibt auch das neueſie Stück das beſte Theater. 

man heuir rinem deutichen Publikum mit der Ausfcht, daß 
och aufhorcht und ſich bewegen läßt, vorietzen kann. Die 

ren ernſtes Wollen infolge jener ehernen eben 
'edenteten Zwangsläufigkeit der Epoche in der abgelaufenen 

V um Verzicht und zur Reũgnation verurteilt zu 
en eine neue erhebliche Leiſtuüng, namentlich der 
ichnen. Hanng Ralph Maitreße des Fürſten 

eilardt, der michr. als edler 
Fa 
5 zum Sieg, d. 

  

   
   

      
          

  

alle deutichen Bühnen gehen wird. 

Einweibuna der finniſchen Univerütät in Abo. Am 
12 Mai jand in Abo die feſtliche Einweihung der dortigen 
finniſchen Universütät ſtatt. Die Feier geſtaltete ſich zu einer 
imppiauten nationalen Kundgebung. Beim Feſtakt ſprachen 
U. a. EGeſandter Hauſchild ſowie Restor Krüger von der 

Univerütät Greifswald Glückwünſche aus. 

ů Der Ware gratis geben wollte. 

  

Ein Goethefund in Petersburg. 
Zwei Gedichte aus dem Jahr 1830. 

Im Archiv der Geolygiſchen Geſellichaft zu Petersburs 
wurden vor einigen Tagen zwei bisher unbekanute Gedichte 
von Gyoethe auigejiunden. Sie beſanden ſich in einer Mappe 
des verſtorbenen Minerologen Hebel und ſind wahrſcheinlich 
vor hundert Jahren einem Ahnen Hebels, der Profeſſor an 

der Univerütät von Dorpat war, von Gyethe perſönlich 

zugeſchickt worden. Beide Gedichte ſind auf zwei kleine 
Zetiel niedergeſchrieben und lauten wie folgt: 

Die Nachtigall, ſie war entfernt: 
Der Frühliug lockt ſie wieder; 
Was neues hat ſie nicht gelernt, 
Singt alte liebe Lieder. 

  

  

May 1830 Ih. (ünethe. 
und: 

Was der für Käufer haben ſollte 

1830 Ih. Gvethe. 
Dieſer Fund, ſo merkwürdig er auch berühren mag, iſt 

durch den regen geiſtigen Verkehr erklärlich, der vor kun⸗ 
dert Jahren zwiſchen den ruſſiſchen Gelehrten deutſcher Ab⸗ 
ſtammung und ihren Kollegen jvwie den literariſchen Größen 
in Deutſchland beſtand. 

Hundertiahrjeier einer Romangeſtalt. Ein eigenartig-s 
Erinnerunesfeſt wird dieſer Tage in London geſeiert. Mr. 
Pickwick, der ehrwürdige Held der berühmten „Pickwickier“. 
die bekannteſte Romangeſtalt von Dickens, tritt wieder in 

höchſt eigener Figur jene Reiſe an, die in den „Aufzeich⸗ 
nungen des Pickwick⸗Klubs“ unſterblich geworden iſt. In 
der Dichtung iſt es nämlich der Morgen des 13. Mai 1827, 
an dem ſich Pickwick mit ſeinen Gejährten vereinigt, um ihre 
Fahrt nach England anzutreten. Am erſten Tuge fahren ſie 
in ihrer ſtattlichen Kutſche von dem „Goldenen Krenz“ zu 
Charing Croß nach dem Gaſthaus „Der Komodore“ in 
Rochſter. Dieſelbe Fahrt wird nun zur Hundertjahrfeier 
des Reitebeginus unternommen. 

Die Valkantourner deutſcher Schauſpieler. Die ſechs 
Vorüellungen der Gruppe von Reinhardt⸗Schanivielern, 

über deren Balkantvurnee hier bereits berichtet worden iſt, 
hatten in Konſtantinopel einen außerordentlichen Erfolg. 
Die konſtantinppolitaniſche Preſſe feiert vor allem die Lei⸗ 

  

    

   

  

   

     

ů ſtungen der Darſtellerinnen Elie Heims und Noack und die 
vorzügliche Leitung des Intendanten Brockmann. Das J 
tereſſe an der Vorſtellung ſei nicht nur von ſeiten der der 
ſchen Kolonie ſjehr groß geweſen, das Haus jedesmal au—⸗ 
verkauft und der Beifall enthuſiaſtiſch und einmütiga⸗ 
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2. Beihlütt der Nanziger Volhsſtinn Diensltag, den 17. Mal 1927 

  

  

In 16 Stunden nach Amerika. 
Wos Dr. Numpler plant. — Ein Flugzeng für 

170 Paſſagiere. 

„Im Zuſammenhang mit den Verſuchen, den Ozean im 
Flugzeug ou üöerqueren und die Strecke Europa—Amerika 
im Flugzeug zurückzulegen, erklärte einer der bedeutendkten 
Pioniere auf dem Gebiete des deutſchen Flugweſens, Dr. 
Rumpler, dem Mitarbeiter des „S⸗Uhr⸗Abendbl.“: 

„Ich ſtehe, um dies vorweg zu nehmen, auf dem Stand⸗ 
punkli, daß der Transozeauflug mit den heutigen Hilfs⸗ 
mitteln der Technik und mit den heutigen Flugzeugen durch⸗ 
aus möglich iſt. Wenn ich jedoch in den Wettbewerb für 
einen Transozeanflug eintrete, ſo erſtrebe ich eine Beteili⸗ 
gung deutſcherſeits an dieſem Fluge aus anderen Motiven 
heraus, als die meiſten der ßeutigen und früheren Piloten, 
Sie in der Hauptſache ſich darauf beſchränken, eine rein ſport⸗ 
liche Höchſtleiſtung zu erzielen und neue Rekorde aufzuſtellen 

Von einer Wirtſchaftlichkeit und Betricbsſicherheit aller 
bisherigen Oscanflüge konnte nicht die Nede fein. * 

Alle Flüce der Vergaugenheit waren Rekord⸗ und Sport⸗ 
flüge, bei denen alles, was irgendwie an Belaſtung ent⸗ 
behrt merden konnte, zurückgelaſſen wurde, um die dadurch 
gatwonnene Nutzlaſt durch Lermehrung des Breunſtoffes zu 
erſetzen. Gewiß ſind alle dieſe Leiſtungen ſportlich außer⸗ 
ordentlich hoch zu bewerten, aber für den Flugzeugkonſtruk⸗ 
teur von 1927 können nur Erwägungen wirtſchaftlicher Art 
maßgebend ſein, d. h. es muß ſeine Aufgabe ſein, ein Flug⸗ 
zeug zu konſtruiexen, das eine möglichſt aroße Anzahl von 
Paſſagieren und Gütern zur Beförderung über den Ozean 
mitnehmen kann. Bei keinem der bisherigen kleinen Flug⸗ 
zeuge iſt dieſem Erfordernis Rechnung getragen worden, auch 
kann mit keinem dieſer Flugzeuge ein regelmäßiger Ver⸗ 
lehrsdienſt über den Ozean durchgeſührt werden. 

Aus dieſen Erwägungen ßabe ich ein Nieſenflugzeng mit 
„unbegrenzten Spannweiten“ konſtruiert, das in bezug auf 
Betriebsſicherheit und Wirtſchaftlichkeit geeignet ſein hürfte, 
einen regelmäßigen Paſſagier- und Güterdienſt, gewiſſer⸗ 
maßen als Ozeanluftdampfer zu gewährleiſten. Uin die rein 
bechniſchen Fragen der Kynſtruktion dieſes Rieſenflugzenges 
Zu erörtern, ſei erwähnt, daß ich von dem Grundprinzip aus⸗ 
gine, daß für die genannten wirtſchaſtlichen, Zwecke, da die 
bisherigen Flugzeuge ſich hierfür als zu klein erwieſen, ein 
Flugzeug erbaut werden müſſe, das in ſeinen Dimenſivnen 
die bisherigen Flugzeugarten um ein Beträchtliches über⸗⸗ 
trefſe Das neue Flugzeung itellt alſo ſinngemäß eine 

Verdoppelung und Verdreifachung der bisherigen kleinen 
Flugzengtypen in kombinierter Form dar. 

Das Rieſenflunzeug beiteht aus, wenn man ſo ſagen darſ, 
zehn Einzelflugzeugen, die zu einem Fiugzeug auſammen⸗ 
geſchmolzen ſind. Ich ging von der Erwägung aus, daß eine 
Dezentraliſation des motdriſchen Antriebes und der Laſten 
ſtattfinden müßte und dementſprechend ſind bei meinem Riec⸗ 
ſenflußgeng ſämtliche Antriebskräfte über das ganze Flug⸗ 
Zeng ſleichmäßig verteilt. Dementſprechend hat das nene 
Mieſeuflugzeug zehn nebeneinandexliegende Motorc, die je 
1000 F. S., alſo insgeſamt 10000 P. S. zu leiſten imſtande 
find, Ferner hat das Flugzeng ſechs Schwimmer, die in 
ähnlicher Weiſe zur Verteilnng der Leiſtung ſinngemäß an⸗ 
gebracht ſind. 

Die Strecke Europa—Neuvork, gleich W00 Kilometer, 
würde das Flugzeug demnach in etwa 16 Stunden bewäl⸗ 
tigen. Dadurch, daß alle lebenswichtigen Teile des Flug⸗ 
zeuges in vervielfültiater Zahl vorhanden ſind, iſt eine 
nahezu abſolute Sicherheit und Betriebsſähiägkeit des Zlus⸗ 
zeuges gewährleiſtet. Geſetzt den Fall, daß etwa vier Mo⸗ 
toren aus irgendeinem Grunde ausßſetzen, iſt eine Neſerve 
an Motorkraft in dem Flugzena, die ſogenannte Leiſtungs⸗ 
veßerve, vorgefehen. 

Weis die Inneneinrichtung des Flugzenges anbetrifft, ſo 
iit der mitzunehmende Brennſtoff in den Schwimmern ver⸗ 
teilt, während die Paſſagier⸗, Gepäck. und ſonſtigen Näume 
im Innern der Traaflächen angebracht ſind. Die Paſſagier⸗ 
räume ſind in komfortabelſter Weiſe eingerichtet, von den 
Maunſchaftsräumen — die Bejatzung beträgt 35 Mann, alſo 
insgeſamt mit Einſchluß der Raſſagiere 170 Perſonen — 
durch einen breiten Gang von den Motorräumen getrennt, 
um auf dieſe Weiſe das Geräuſch der Motoren für, Pafa⸗ 
aiere möglichſt unhörbar zu machen. „Füuf Jahre“, ſchloß 
Dr. Rumpler, „ habe ich an der Konſtruktion dieſes Flug⸗ 
zenges grarbeitet.“ 

Der Prieſter als Hochſtapler. 
Wic er ſeine Glänbiger prellte. — Trotzdem freigeſprochen. 

Vor dem Inusbrucker Schöffengericht hatte ſich der 
Prieſter des Benediktiner⸗Ordens, Otmar M., ein ehemali⸗ 
Ker Gmnnaſialprofeſior, wegen Betruges und Diebſtabls zu 
verantworten. Es iſt nicht daßs erſte Mal, daß dieſer Prieſter 
vor den Schrauken eines Gerichts fleht. Er mußte für ſeine 
Schweſter und deren zwei erwachjene Söhne ſorgen, und da 
der eine Nejie ein Tunichtaut war, mußte ſich der Ange⸗ 
klaate immer mehr in Schulden ſtürzen, um den Geld⸗ 
bebarf ſeiner Verwandten deden zu können. In einigen. 
Füllen griff er auch zu verbrecheriſchen Mitteln. 

EEiirrrrrrnrr 

  
Verrückter gehts nicht mehr. 

In Kalkſorwen werde küörzlich ein Wettanzen über die Stredle von 
15 Meilen neranſtaltet. Von 30 teilnehmenden Paaren erreichten 

nur 10 in 20 Stunden das giel. Sechzig Paare mußten wegen Ent⸗ 
krä, irs Kranlenhaus gebracht werden. — Unjer Bitd zeigt 

A port eines nmerwegs Wammengebrochenen Tänzers.   

  

  

Einem Inusbrucker Uhrenhändler lockte er eine Uhr 
ſowie eine goldene Kette heraus. Er verjſebte ſie für drei⸗ 
hundert Schilling ſofort in einem Kaſfcehaus. Auf ähnliche 
Weife handelte der Angeklagte, der in Anbetracht 

ſeiner würdigen Erſcheinung und ſeines Prieſternewandes 
überall großes Entgegenkommen fand, noch an verſchiedenen 
anderen Kaufleuten. Die Geſcheäftsleute erbielten ſtets 
außer einer ſehr kleinen Anzahlung beim Kauf weiter keinen 
Groichen. Einen Fabrikdirektor ging er während einer 
Eiſenbahnfahrt um ein Darlehn von dreihnnder: Schilliug 
an, welches ihm auch gewährt wurde. 

Der Angeklagte kümmerte ſich aber nicht weiter um ſeine 
mwurde, flüchtete Gläubiger, und als ihm der Boden zu b⸗ 

Ei Epiel von Liebe und Lod in Chinn. 
Eine Liebestragödie, bei der der Henker das Schlußwort hat. 

In Schanghai und Peking wütet der weiße Terror! 
Galgen und Henkerbeil verrichten Akkordarbeit. Das menſch⸗ 
liche Leben zählt weniger denn je und wohnt ſo nah bei⸗ 
ſammen mit dem Tode, daß für Epiſoden und individnelle 
Tragödien faſt kein Raum und kein Intereſſe mehr bleibt. 
Wo das Sterben ein Maffenartikel geworden iſt, dort ſteht 
be nicht mehr hoch im Preis, dort iſt es billig wie Brom⸗ 
ceren. 
Und dennoch hat ſich in dieſem Tal des Slerbens, wo 

Getötetwerden der Normalfall des öffentlichen Lebens iſt, 
ſoeben eine Tragödie abgeſpielt, die wert iſt, aus dem 
Maſſenſchickſal herausgehoben zu werden. Mitten in der 

Wüſte politiſchen Mordens und Schlachtens ein traurig 
blutiges Idyll von Tod und Liebe 

Pohſinzao, ber brave Ehemann. 

Pohfingao war ein Monguie, der ſchon in früheſter 

Jugend nach Peking gekommer dort eine aute Erziehung 

genoſſen und ganz und gar chineſiſche Sitten und Gebräuche 

angenommen hatte. Sein künſtleriſcher Geſchmack war gut 

entwickelt, er war ein großer Kenner der chineſiſchen Tang⸗ 
Dichter, ja dichtete und malte ſogar ſelber — wie die Leute 
ſaaten, nicht ohne Talent — und richtete ſich im Norôteil 
Pekings eine Wohnung ein, deren Farbenſattheit und enro⸗ 
päiſch⸗chineſiſche Stilverſchmelzung die durchaus harmoniſche 
Seele ihres Eigners verrieten. Pobfingao war darum auch 
in ſeinem Liebesleben durchaus harmoniſch abgeſtimmt. 

Er hatte ein hübſche Frau geheiratet, dazu nach Fug nud 
Brauch eine ebenſo hübſche Konkubine gewonnen und führte 
nun mit dieſen beiden ſowie mit ſeiner Mutter, Sohn und 
Tochter in behaaglichem Wohlſtand ein ruhiges, friedliches 
Leben, fernab von Politik, fernab von privaten Rauf⸗ 

Gändeg., Pohfingao war das Muſter eines Familienvor⸗ 
ſtandes. 

Lin, das kleine Chineſenmädchen. 

Bis eines Tages der Verſucher kam. Kein böſer Teufel, 
lein furchtbarer Dämon, nicht Würfel, nicht Becher, nur ein 
ganz ſcheues, kleines Mädchen mit großen, unendlich trau⸗ 
rigen Augen, die in die Seeie ſchnitten. Fünfzehn Jahre alt, 

zart und weidenſchlank. Zum Lieben nicht geſchaffen, nur 
zum Zerbrechen. Doch Pobſingoo liebte das Kind und 
zerbrach es und — ſich! Er ging nach Hauſe, rief Mutter, 

Frau und Konkubine und enthüllte ihnen feicrlich ſeinen 

Entſchluß, die kleine Liu als Mweite Konkubinc mit in den 

Familienſtand zu nehmen. Zuerft verblüfftes Schweigen 

bei den Frauen, doch bann ging es los, fehr ſchrill, ſehr 
lärmend. Die Kinder kamen berbeigelaufen, die Dienerſchaft 

geriet in Nufruhr, kurz, es gab Skandal. Der frohe, heikere 
Pohſingao aber ſaß wortlos, bleich und traumverloren wie 

jeſtgebannt auf ſeinem Seſſel. Verflogen die Heiterkeit ſeines 

Weſens, verflogen die Harmonic der Seele! Um ihn 

brandete die keifende Rechthaberei der Seiber — und ſie 

hatten ja recht. Doch wie ſchrecklich war das alles mit 
einemmal, dieſe gackernden Brutheunen, dieſe Philiſter des 

Lebens, die ſeine ſchönheitstrunkenen Augen nicht mehr hin⸗ 

ansgleiten laſſen wollten über die langweilige Mauer des 

Hühnerhoſes! Sie ſchrien und er ſaß ſtumm und brütete 

dumpf vor ſich hin. Verſpielt, vertan, fein ganzes Leben ver⸗ 

ſpielt! Schwer hob er ſich aus ſeinem Stuhl. Dann ging er 
ſtarren Blickes ans dem Hauſe. 

Des Todes Pilgerfahrt. 

Pohftugao, der nie in feinem Leben einen Tropfen 

Alkohol getrunken, trat in eine Schenke und goß eine Kanne 

Hirfebranntwein hinunter. Jetzt war ſein Entſchluß gefaßt. 

Zu ihr, zu Lin! Wenige Augenblicke ſprach er mit ihr und 

in den Augen glänzten Tränen, dann ging das Kind hoch⸗ 

aufgerichtet in ſeine Kammer, legte Feſtgewand an und 
folgte dem düſteren Freier. 

Pohſingao führte das Mäsdchen in die große Stube ſeines 

Hauſes, wo ſie alle beiſammen waren: Mutter, Frau, Neben⸗ 

frau, Tochter und Sohn. Lin ſchloß die Tür, lehnte ſich gegen 
ſie und ſtand zitternd da, ein Opferlamm, das ſelber opfert. 

Er aber, Pohſingao, ging hin und erſchlug Mutter, Frau, 
Konkubine, Sohn und Tochter ... Und Pohſingao und Lin 

blieben bei den Toten, bis die Poliziſten kamen⸗ 

Lebenslänuglicher Ke-tLer für Liu, Tod durch 

den Strang für Pohſingas. Sie nahmen es beide ge⸗ 

laſſen hin, das Kind war an ſeinem Schickſal zur Heroene 

geworden, er zum lebenverzichtenden Skeptiker. Doch ſelyſt 

in China will der Tod gebeten ſein. Die Richter be⸗ 

willigien Pohſingad eine Friſt, damit er vor der Hinrichtung 

jeine verwickelten Vermögensverhältniße in Ordnung 

bringe. Da ſaß nun der Todeskandidat in ſeiner Geſängnis⸗ 

zelle und machte ſie zum Kontor. Die Vriefe kamen und 

gingen, Schuldner zahlten, Gläubiger kaffterten ein und ſo 

    

  

er nach München. In München, wo er wegen Verdachts 
der Betrüberei verhaſftet wurde, wurde er freigeſprochen, 
da von fremder Seite Schadensgutmachung erfolgt war. 
Profeſſor M. wurde in München aber nicht entlaſſen, ſon⸗ 
dern einem Innsbrucker Gericht überwieſen, das auf divlo⸗ 
matlſchem Wege ein Auslieſerungsbegebren geſtellt hatte. 
Nach kurzer Unterſuchungshaft würde der Prieſter, der ge⸗ 
ſtändig iſt, gegen ſein Gelöbnis freigelaſſen. Da aber ein 
Uener, in Villach begangener Betengsfall auftrat, wurde der 
Prieſter abermals in Haſt gefetzt, und es murde ihm ein 
nUcner Prozeß gemacht. Nach umjangreichem Beweisver⸗ 
jühren wurde der Angeklagte wiederum freigeſprochen, weil 

Ange⸗ das Gericht zu der Erkenntais gelangle, „daß der 
klagte keine Schädigungsabſicht gehabt habe.““ 

  

Der Jord der Luſt. 
Unter der Parole „Jedem ſein eigenes Flug 
zeug“ haben die Daimler⸗Werke in Stuttgart 
joeben einen „Liliput⸗Aeroplan“ herausge⸗ 
vracht, deüen Anſchaffungskoſten verhältnis⸗ 
mäßignüge ing ſind. Der ganze Apparat ſtellt 
ſich nicht höher als auf 6000 bis 7000 Mart 
pro Maſchine, aljo nicht viel mehr, als ein 
befferes amerikaniſches oder deutſches Mittel⸗ 
auto koſtet. Die Maſthtne, die einen kleinen 
1500⸗Sein⸗Motor mit zwei Pferdekräften be⸗ 
ſibt, ſchafft bei ungünſtigem Wetter 120 Kilo⸗ 
meter in der Stunde und verbraucht in dieſer 
Zeit für knapp 2 Mark Benzin. Unſer Bild 
zeigt den nenen LiliputsAervplan der Datm⸗ 

ler⸗Werke. 
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verliejen elliche Monate. Bis endlich Pohſingao, ebern wie 
ein alter Römer, ſeinen Richtern melden ließ, er ſel bereit, 
zu ſterben. 

In einem Möuchskleid ging er ruhin, ſanften Schrittes 
zum Vlultgerüſt. Der Heuker war noch nicht fertia, da ſetzte 

ſich Pohſingao hin und ſchriev noch zwei Gedichte an Liu, im 
Stile Litaipos und Tufus. Als er geeudet hatte, war auch 

der Henker zu Ende. So ſtarb Pohlingao. 
  

Ein Viertel des Staates Loniſiana unter Vaſſer. 
Die Bewohner in wilber Wucht. 

Nach Meldungen aus Baton Ronge hat ſich im Hoch⸗ 

waſſergebict eine ungeheure Lataltrophe ereignet. Der 

ganze Standamm am Bayon des Glaiſſes iſt in einer Länne 

von 35 Meilen zuſam mangebrochen, nachbem der Damm be⸗ 

reits in den Vortagen ar verſchiedenen Stellen durchge⸗ 

brötkelt war. Die freigewordenen Waſlermaſſen erniehen 

ſich wit donnerartigem Geränſch in die Niedernna und über⸗ 

flnten ein Viertel des Staates Lonifiana. Die Lataſtrophe 

iſt beiſpiellos in der Geſchichte der Ueberſchwemmungen in 

Amerika. Die Menſhen ſtehen den Naturgewalten macht⸗ 

los gegenüber, und das fruchtbarſte Land iit dem enifeſßel⸗ 

ten Element preisgegeben. Die Bewohner befinden ſich in 

wilder Flurht. 
  

Erdbeben in Süͤdferbien. 
Sochs Totc. — Beträchtlicher Sachſchaden. 

Ein kleineres Erdbeben, das Sonntag Südſerbien heim⸗ 

juchte, hat tn dem Bezirk Rudnik, dem Herd des Bebeus, 

großen Schaden angeribtet. Durt ſind auch ſechs Todes⸗ 
opfer zu beklagen. In dem Dorſe Bielo Poloe und dem 

Dorfe Milanovac blicb faft kein Haus unbeſchädigt. Die 

Bevölkerung kampiert gegenwärtig im Freien. In den Ge⸗ 

fängniſſen mußten die Häftlinge aus den Dellen geführt 

werden, In Belgrad wurde das Veben nur ſchwach ver⸗ 

ſpfirt. Immerhin zeigt das Gebände desz Miniſteriums des 

Innern, oroße Riſſe im Mauerwerk. Auch, zahlreiche an⸗ 

dere Häuſer wurden beſchädigt, insbeſondere ſind viele 

Schornſtein eingeſtürzt. 

Frau Neumann und nie Helilſeher. 
Um die Aufklärung des Breslauer Doppelmordes. 

Die in der Mordaffäre Roſen auz der Unterſuchungs haſt 

eutlaſſene Wirtſchafterin Neumann hat erklärt, daß die Be⸗ 

hörden vergeblich an der Aufklärung des Verbrechens ſee⸗ 

arbeitet hätten. Stie wolle nunmehr von ſich aus Ermitt⸗ 

lungen veranlaſſen, damit ſich ihre Unſchuld heraußſtelle. Sie 

ſei ſchon früher einmal nach ihrer erſten, Haftentlaſſung an 

den Hellſeher Droſt herangetreten und habe damals beab⸗ 

ſichtigt, 4000 Mark für die Aufklärung zu verwenden. Droſt 

habe ihr jedoch abgeſchrieben. 

Nunmehr will ſie ſich an einen Hellſeher Iiin, Köln wenden, 

der neuerdings viel von ſich reden mache. Allerdinas müſſe 

die Mitarbei! umsonſt erfolgen, da ſie kein Vermögen mehr 

befite. Inzwiſchen hat ſich ein Breslauer Detektiv bereit⸗ 

erklärt, in Fühlungnahme mit ihrem Berteidiger unentgelt⸗ 

lich Recherchen in der Mordſache Roſen vorzunehmen. 

  

  

Ein preußiſches Auslandsheim. 
Für auslandödentſche Sindenten. 

Am Sonnabend wurde das frübere Schloß Köpenick als 

Auslandsbeim des preußiſchen Staates, d. h. als Heim⸗ und 

Bildungsſtätte für die auf deutſchen Hochſchulen, ſtudierende 

auslanòsdeutſche Jugend cröffnet. Bei der Eröffnungs⸗ 

jeier hielt der vreußiſche Miniſterpräſident Braun eine An⸗ 

iprache, in der er darauf hinwies, daß das Schloß mehr als 

75 Fahre der Lehrerbilduna gedient hat, und der Freude 

Ausdruck gab, dieſes Gebäude für die auskandsdeutſche 

Jugend zur Verfügung ſtellen zu können, zuwal es dank 

ſeiner Lage vor den Toren der Reichshauptſtadt wie kaum 

ein zweites für bieſen Zweck geeignet iſt. Gerade Preußen. 

das durch die neue Greuzziehung mehrere Millionen ſeiner 

Bewohner verloren bat, müſſe wünſchen, daß die engen 
kulturellen Beztebungen zu dieſen ebemaligen Landedan⸗ 

gehörigen und darüber binaus zu allen Auslandsdeutſcben 

erhalten und gepfleat werden. Schlieklich aab er bem 
Wunſche Ausdruck, dte auslandsdeutſche Fugend möße daau 
beitragen, daß die mannigfachen Beziehungen awiſchen den 
Deulſchen in aller Welt recht lebendia bleiben und die 
Ueberbrücung der nationalen Gegenſätze zum Seaen der 
Menſchheit weitere Fortſchritte mache. ö
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Mie Vorgüänge an ver Börſe. 
Wie es zu den ſchwarzen Tagen kan. 

Ein Land kommt ſeinen Zahlungsverypflichtungen gegen⸗ 

über dem Ausland nach, indem es für eigenes Geald frembes 

Geld (Devifen oder Nolen) auftauft und dleſes au den aus⸗ 

ländiſchen Gläubiger abſührl. Auf dieſe⸗ Weiſe werden 

Spitzenzahlungen, die im internatlonalen Wirlſſchaftsverkehr 

entſtehen, durchgeführt. Die Größe der Nachfragr nach 

ſrembem Geld beeinflußt Im Grunde genemmen dencWechſet⸗ 

kurs eines Landes, die Bewerlung ſeines Geldes auf den 

Deviſenmärflen. Im Monat Märs wurden in Berlin noch 

ſür den Dollar durchſchnittlich 4,210 RM. gezahlt und füür 

das engliſche Pfund durchſchnittlich 20,467 RM. (Die Parität 

gegenäber dem Dollar 4,½% N. und gegenüber dem Pfund 

20,42 XM.). In der Vorwwoche mußte der Dollar mit 

1,1275 RM. und das engliſche Pfund mit 20,535 RM. bezahlt 

werden. (Damſt warn der ſogenannte Goldexportpunkt, der 

ſich für den Dollar auf 2,225 RM. ſtellt, überſchritten.) Es 

neitß infolgedeffen eine 

Enherſt karke Lachſrange nach Pfunden und Dollars 

alſp nach fremdem Geld, nach Deviſen. vorgelegen haben. 

Dieſe Karke Nachfrage — und das iſt von. Wichtigkeit, denn 

es handelt ſich wohl in erſter Linie um wirkliche Zahlungs⸗ 

verpflichtungen Deutſchlands gegenüber dem Auslaude — 

rührt nſche von heuie und morgen her. Das beweiſt der Nüd⸗ 

gang, den, die Teviſenbeſtände der Reichsbank erfahren 

haben. Die Reichsbank weiſt in ihren regelmäßigen Ver⸗ 

öffentlichungen (Reichsbankausweiſen! ihren Deviſenbeſitz in 

der Angabe der ſogenannten Deckungsbeviſen aus. Die 

Deckungsdeviſen vetrugen noch Ende 1926 rund 519,17 Mil⸗ 

lionen Mark, gingen bis Ende März 1027 auſ 20 Millionen 

Mark, Ende April auf 170,55 Millionen. Mark und in der 

erſten Aprilwoche auf 127¾01 Peillionen, Mark zurück. Der 

Rückgang iſt aber ohne Zweifel noch größer als die Bewe⸗ 

une in den Beſtänden an Deckungsdeniſen erſcheinen läßt. 

ie Reichsbauk führt nämlich ſonſtige Deviſen, die noch in 

ihrem Beſitz ſind, in ihren Reichsbanlausweiſen in dem 

Poſten Wecdſel und ſonktige Aktiva auf. Auch dieſer Poſten 

hat ſich vermindert und man lann den Rückgang wohl durch 

Abfluß von Deviſen erkzären. 

Ende der vergaugenen Woche 

befferte ſich der Stand der Reichsmart 

infolge der Eingriffe der Roichsbank. Man nolierte am 

Freitaa den Dollar mit 4,22 Mark und das engliſche Pfund 

writ 20,50 Mark, Ohne Zweifel beherrſcht Dr. S acht auf 

(örund einer ganzen Reihe von günſtigen Um den die 

Situation. Wir halten desbalb auch eine, gewiſſe Erinnerung 

an die Zeit der deutſchen Juflatior, wie ſie hier und da durch 

die Börſenberichte klingt, für völlig ungerechtfertigt. Wir 

ſind aber. trotz der befannten Erklärung Dr. Schachts, keines⸗ 

wegs geneigt, nachdem die Reichsbank nun mit ihren Inter⸗ 

ventionen Erfolg hatte, die Angelegenheit auf die leichte 

Schulter zu nehmen. Wir werden ſehen, daß die ganze Ent⸗ 

wicklung, die ſich im Verlauſe der letzten Tage beſonders 

ſcbarf ausgepräat hat, nichts anderes als eine Folge der 

Wirlſchaftsfihrung und der Wirtſchaftspolitik in Deutſch⸗ 

lapd, alſo ſchließlich eine Frage von allgemein volitiſcher 

Bedeutung iſt. 

Man hat der Keichsbauk vou verichiedenen Seiten gegen⸗ 

Sber zer Entwicklung auf den Deviſenmärkten die 

Heraufſetzuna des amtlichen FJinsfatzes 

des Reichsbankdiskonts empfoblen. Dr. Schacht hätte durch 

eine ſolche Erhöhung, deren wirtſchaftliche Bedeutung natür⸗ 

lich angeſichts der Kursgeſtaltung der deutſchen Reichsmark 

erſt in zweiter Linie zu erörtlern wäre, fremdes Geld. 

Deviſen, nach Deutſchland gezogen. Derielbe Erfolßh wäre 

eingetreten, wenn Frankreich oder England, womit man in 

den letzten Tagen ſtarl echnete, ſeinen Diskont berabgaeſetzt 

hätte. Das iſt aber geſchehen. Nur Polen ging mit 

einer Diskontermäßiguns vor, während London die erwartete 

Ermäßigung vou 42 auf 4 Prozent vorläufig nicht durch⸗ 

führte. Daß Dr. Schacht trotzdem die ihm emofohlene Her⸗ 

anfſctzung des Diskonts nicht vornahm, iſt da rauf zurück⸗ 

zufübren, daß er die Gründe für den Rückgang des Mark⸗ 

kurſes ganz wo andersß ſiebt als in einer vermehrten künſt⸗ 

lichen Einfuhr von Auslandsgeld. 

Vorläufig bat er die Bauken, ganz beſtimmt nicht mit 

deren freudiger Teilnahme, zu einer Verminderang ihrer 

der Börſc zur Verſüguna geitellten Spekulationsgelder 

(bauptſächlich der ſogenannten Reportkredite!) „veranlaßt“. 

Wir baden ſchon wicberholt aui die durchaus wirtſchaftlich 
einſach wierndliche Maßnahme der deutichen Banken ver⸗ 
micten, dit 

bobe Summen der Börie zur Verfügung ftellten. 

wenn die Kursſteigeruna, die Börienbauſſe 1925/½27, auch zu 

auter Letzt auf rein wirtſchaftlichen Gründen berußt, ſo bat 
doch beſtimmt die Reportkreditgewährung der Banken die 

Haufſe im bekannten Ausmaß ansgelöft. Man darf an⸗ 
„ehmen, daß die Börſenkredite der Banken gegenwörtig 

1500 Millivnen Mark betragen. (Von Bankſeite wird uns 

eint Ziffer um 900 Ptillionen äungegeben.) Dieſe fehlen der 

produktiven Wirtſchaft, ſie iſt alſo bei der anziehenden Kon⸗ 

iunltur gezwungen. ſich das Geld aus dem Auslande zu be⸗ 

jorgen. So erklärt ſich einerjeits das Anziehen der Zinsſätze 

in Deutſchland, für Tagesgeld und Monatsgeld, für Report⸗ 

geld und Privatdiskonte) andererſeits die große Nachjrage 

nach Auslandsgeld. 
Schacht bat nun die Banken „weranlaßte. die der Börie 

zur Verfügung geſtellten Gelder, alſo ihre Revortkredit⸗ 

acwährung, um 25 Prozent zu kürzen, dadurch werden ſehr 

wahrſcheinlich Börſenkredite in Höhe von 100 Mitlionen 
Nart gekündigt, die Bankſeite bebauptet nur⸗ 250 Millionen. 

Die AÄbficht ſcheint die zu ſein, Geld für den arf der pro⸗ 
duktiven Wirtichaft frei zu machen und die Nachfrage nach 

Deviſen zurückzuſchrauben. Die Folge iſt der ganz enorme 

Kursrückgong an den Börſen am Donnerstos und Freitag. 
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Langgasse 47 

Was Kursgebäube, das zum Teil künſtlich war, ift ſtark ein⸗ 

gebrochen und das Bild, das die Börſe gerade am Freitag 

bot, 
verträat die Beseichunna Pauik duschaus. 

In dem größſten Teil der deutſchen Preſſe, bat man die 

geſteigerte Nachfrage nach Deviſen, in erſter Linie auf die 

Käufe der Neparationsagenten, zurückgeführt. Das trifft, nicht 

zu. Den Schlüſſel zum Berſtändnis der ganzen Entwicklung 

llefert erſt'die ganze deutſche Wirtſchaſtsführung. Wir haben 

ansländijches Kapital in der deulſchen Wirtſchaft inveſtiert. 

beſonders hat die Ralſonaliſierung ausländiſches Geld ver⸗ 

ſchlungen, Gerechtfertigt iſt eine ſolche Verwendung von 

ausländiſchen Kapitalien nur dann, wenn wir unſeren Export 

geſteigert, alſo durch Warenausfuhr, Auslandsgeld für die 

Verzinſung und Tilanng der in Deuaſchland angelegten 

Kapilalien hereingenommen hätten. Wir haben aber in 

Deutſchland unſexe Geſtehungskoſten geſenkt, unſere Ausfuhr⸗ 

reiſe aber nicht herabgeſeßt. Teilweiſe war eine ſolche 

veißſenkung vicht in dem möglichen Ausmaß vorzunehmen., 

weil durch eine Reihe von 00 Wetls. 2 in die Wirtſchaft (Ver⸗ 

teuerung der Einfuhr durch Zölle, Vergrößerung der Ver⸗ 

brauchsabgaben, künſtliche Steigerung der Gekreidepreile 

uſw.) Unterbunden wurde. Des anderen bat man den wirklich 

ſallenden Geſtehungspreis zu einer Vergrößcrung der Profit⸗ 

gupte, zum Ausbau einek neuen Finanzkapitalismus, benutzt 

und nicht für eine Wirtſchafts belebung und für eine Stei⸗ 

gerung des, Exports. Auch die unſäglich traurige Handels⸗ 

politik der Regierung iſt für die nicht eingetretene Stei⸗ 

gerung der Ausſuhr verantwortlich zu machen. Mit der 

ſallenden Mark und der Börſenkataſtrophe ſteht die ganze 

Wirtſchaftsführung und Wirtſchaftspolitik und damit die 

völlig verkcyrte Politik der bürgerlichen Parteien zur Debatte. 

Mene Frankenhauffe. 

Dislontermähßiaung der Bank von Frankreich. 

An der Pariſer Börſe nehmen, allen Dementis zum Trotz, 

die Gerüchte von einer neuen Repaloriſicrung, des 

Franken von Tag zu Tag beſtimmtere Geſtalt an. Wie die 

Dinge in Wirklichkeit liegen. darüber läßt ſich angeſichts des 

undurchdringlichen Schweigens, das ſich das Finanz⸗ 

miniſterium auferlegt, Authentiſches nicht in Erfahrung 

bringen. Tatſache iſt jedenfalls, daß man nicht nur in den 

Kreiſen der Spekulation, ſondern anch in den eruſthaſten 

Bank⸗ und Finanzkreiſen ſchon für die allernächſte Zeit mit 

einer neuen Hauſie für den Franken rechnet. 

Nach „Financial Rewe“ wird dic Herabſetzung des Zins⸗ 

ſußes der Bons de la defence von 4 auf 3 Prozent eine 

ſtarke Betätigung franzöſiſchen Kapitals aus den großen 

ansländiſchen Märkten zur Folge haben. Möglicherweiſe 

werde der Verwaltungsrat der Bank von Frankreich eine 

weitere Herabſetzung des Diskontſatzes auf 41½ Prozent be⸗ 

ſchließen. Das Angebot von Sterling⸗ und Pollarwechſeln 

in Paris ſei zur Zeit ſehr aroß, ſo daß alle, Anſprüche an das 

Wechſelvorkeſenille der Bank von Frankreich zur Zeit bequem 

befriedigt werden könnten. Ueberdies könnte der Ausblands⸗ 

wechſelbeſtand der Bank von Frankreich durch weitere An⸗ 

käufe in Neunork mit dem durch die Bank von Enaland 

zurückgegebenen franzöſiſchen Golde vergrößert werden. 

Ahtienbaiſſe auch in Worſchan. 
Die Altienbaiſſe an her Warſchauer Vörſe wird als Aus⸗ 

wirkung des Berliner Kursſturzes bezeichnet, was erneut 

die wirlſchaftliche Berbundenhbeit zwiſchen Polen und 

Deutſchland erweiſt. Auch die ſchlechten Erntes ꝛsſichten, in⸗ 

  

  

folge der Maikälte wirkten mit und die Zmweifel an dem 

Abſchluß der Anleihe, angeſichts der ſchleppenden Verhand⸗ 

lungen infolge der amerikaniſchen Hochwafferkataſtrophe. 

Die heutigen Kurſe ſtehen annähernd auf dem Nivcau von 

Sonnabend. 

Der Bau des Dujepr⸗Waſſerkraftwerks. 
Die Pläne der Firma Siemens. 

Die 3. Seſſion des Techniſchen Rates des ruſſiſchen Waſſerkraft⸗ 

werks „Dnjeproſtroi“, auß der unter Beteiligung der Vertreter der 

Siemens⸗Bauunion und der Hugh L. Cvoper Corp. der Plan der 

Bauarbeiten im lauſenden Jahr beraten wurde, iſt beendet. Zum 

Hauptpunk: der Tagesordnung — Bau eines Fangedamms — lagen 

zwei Bauprojelte vor, und zwar von der Siemens⸗Bauuniyn und 

der Cooper Corp. Da im laufenden Jahr ein Fangedamm nur 

zum Schutze eines Teils des Dnieprſtandamms errichtet werden 

kann, ſo ſprach ſich der Techniſche Rat für das Projekt Cooper aus, 

das einen Steinkaſtenſangedamm vorſieht, während die Stemens⸗ 

Bauunion einen, Betonjangedamm vorſchiug. Mit dem Bau des 

Fungedamms ſoll unverzüglich begonnen werden. Die Bauarbeiten 

werden ctwa vier Monate erfordern. — Der Inhaber der Firma 

Covper, Oberſt, Cooper. iß bocuftragt worden, einen genauen Bau⸗ 

plor ſür den Staudamm rorzulcgen. 
Dir Vertreter der Eiemens⸗Daunt äon, Dr. Garbotz und Dr. 

Walch, ſind ſoeden aus Moskan, wo fie an der Seſfirn des Techni⸗ 

ichen Raites des „Dnjcproſtro.- teilnahmen. nach Berlin zurückge⸗ 

lehrt. Dis weiteren Verhandlungen werden ſeitens der Siemens⸗ 

Bauunion von Oberingenieur ie geführt, der neben drei 

anderen Ingenieuren der deutſchen Firma, die erſt ſpäter nach 

Rußland reiſen werden, an der techniſchen Sergnt der 

leitung teilmmmt. Vis zur Aufſtellung eines endgültigen Bau⸗ 

planes für das Kraftwerk dürften noch etwa ſech)s Wochen vergehen, 

die Enticheidung wird vorausfichtlich auf der nächſten Seſſion des 

Techniſchen Rates fallen, die für Anfang Juli in Ausſicht ge⸗ 

nommen iſt. 

Wiedeteröfjnung der Linie Hamburg— NAeuen. Wie aus Ham⸗ 

burg mitgeteilt wird, nimmt die Keederei Worms & Co. mit 

dem 21. Mai ihren Vorkriegsdien von Damburg über Rotter⸗ 

dam — Rouen — Paris und umgekehrt wieder anß, indem fie einen 

14 tögigen regelmäßigen Dampferdienſt nach dieſen Plät er⸗ 

richtet. Die Häfen Rotterdam und Kuuen werden direkt ient, 

während Güter für Paris in Rouen umgeladen. werden. Reiſe⸗ 

dauer nach Kouen 5—6 Tage, nach Paris 7—8 Tage. 
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SDaasse er Stadt Danzio 

Sopengasse 36-383 

Ausgabe von Heimsparbũüchsen 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 16. Mai⸗ Deutſcher D. 

von Stocthelm, leer für Shaw Lobell, Veln. Stant norw. D. 

„Aſpland“ (899, von Brevit, leer für . ů. 

platte; ſchwed. D. „Bonden“ (372) von Stoctholm, leer für 

Poln. Stand., Weſterplatte; norw. D. „Hup“ (779 von Dram⸗ 

men, leer für Bergenske, Kaiſerhafen: deuiſcher D. „Norv⸗ 

afrila“ (1242) von Relilla mit Erz für Behnke & Sieg, Zrei⸗ 

bezirk; veutſcher D. „Dauevick“ (649) von Hull, leer für Sham 

Lovell, Kaiſerhaßen; deutſcher D. „Grete r. Mheichſelsdärbe; 

Kopenhagen, leer für Danz,. Schifj.⸗Kontor, eichſelnrür ve; 

norw. D. „Freidig“ (787) von Steitin, leer für Behule & — 

Holmhuſen; deutſcher Schl. „H. Petere, mit den Seel. „Ho 

(310) und „Frida Peters“ (425) von Stockholm, lcer für Artu⸗, 

Kaiſerhafen) dän, D. „Limenia“ (870) von Neuvork, mit 

Paſſagieren und, Gütern für U. B. C., Viſtula: Lett. D. „Vento-“ 

(1156) von London, leer für Bergenske, rplattce; ichwed. 

D. „Frey“ (1214) von Malmb, lecr für te & Sieg, n 

ſelmünde; ed. M.⸗S. „Selina“ (655) bon olm 

Weizen für Bergenske, Danzig; Danziger D.. 

von Hamburg mit Gütern für Behnke & „ 3 

ſchwed. M.-S. „Anders“ Hen von Helfingborg mit Weizen für 

Bergensle, Weſterplatte; deutſcher l. „Max Kreß 

Seel. „Max Kreß VI“ (213) und „Max Kretz VII. — von 

orfens, leer für Ganswindt Weſterplatte; deutſcher 

Freva“ (48) von Veyle mit Alteiſen für Sanswiute, 
platte: eſtlLnd. M.⸗S. „Mentor“ (283) von, Reval mit Al! 

für Ganswindt, Weſterplotte; norw. D. „Granholm — vou 

Darmouth mit Heringen für Behnte c⸗ 8. — Haft 

Ausgang,, Am 16, Mai: Deutſcher D. St. fürgen⸗ 19 

nach Riga mit Gütern; deutſches M. anbabe, „(10010 ue 

Memel mit Autos; deutſcher D. „Can (25) nach Riga 

mit Kohlen; ſchwev. HD. „Ellen, (947) E Gotenburg wit 

Kohlen; V‚59 S. E (56) nach ünge mit Lehle; 

ſchwed. D. „Edward (W7), nach Karlskrona mit Er U 

deutſcher S. „Uli“ (50 nach Holbül mit Gerfte; 865. 2 S. 

„Margit- (106) nach Hammerehapn mit . m. N.S. 

„Jens- (121) nach axb mit Kohlen; dän, S. „Wicking“ — 

nach Kopenhagen mit Holz; ſchwed. M.⸗S. „Wili“ (8%0 

Sunbsvall mit Kohlen; ſchwed. M.⸗S. „Elſa“ (60) nach Sim⸗ 

rishamn mit Kohlen; deutſcher D. „Marianne“ (1½%0 nach 

Er uts mit Polz; holl. M.-S..Strya“ (176) nach Stese mit 

  

Um die Bäammwolleinfuhr über Danzig. 
Amerika will finanzicren. 

Warſchauer Meldungen zufolge traf dort der Dertreter 

einsr amerilaniſchen Finanzruppe, Herr Taylor, cix. mrt 

mit der polniſchen Regicrung uber die Fhanpeln. Her 2 ge⸗ 

ſamten polniſchen Baumwolleinfuhr zu verhanveln. Ame⸗ 

rikaner ſchlug der polrniſ. Regierung vor, pie ſo heitz er⸗ 

ſehnte Verleg der Baumwolleinführ un olen von 

Bremen nach Dandig mittels amerikamſſchen Kapttals 

durchzuführen, wobei der polniſche Baumwollimport neben 

verſchiedenen ſonſtigen Vorteilen und der Unabhẽ 

der Einfuhr von den deuſtchen Häfen auch noch 3 em 

der Verzinfung der hiermit verbundenen Kredite ( 4 10 

nur 0 ozent) palhen 10 Da vie naheren Verhendlungen 

VD/ ag gutg⸗ en, näheren Verhandlungen 

berelts bealnnen konnten. 

Kohlerkonvention oder Zwangsſyadihat? 
In den letzten Tagen fanden in Warſchau mebnere. Kon⸗ 

ferenzen über ofroberſchleſiſche Fragen ſtatt. Den der Frooe 

der Kohlenkonventton wurde beſchioſſen, dieſe Orgontspien, 
welter zu erhalten, wenn auch aewiſſe Schwier iatetten iu⸗ 

ſolge des Nustritts einiger Gruben entſtanden ſind. Um 

dieſe Gruben zu bewegen. der Koblenkynvention wieder bei⸗ 

zutreten, wurde über die Vorausſetzungen zur Bildema 

eines Zwangsſyndikats auf dem Verordnunaswege beraten. 

  

  

Wettbewerb um rumäniſche Handelsichilic. Das rumü⸗ 

niſchc Verkehrsminiſterium bat beſchloſſca, bei großen enro⸗ 

päiſchen Werſten acht Scedampfer, und zwar drei 

modern eingerichtete Paſſagierſchiffe und fünf Frachtſchißre 

zur Ergänzung der Handelsflotte zu beſtellen. Das Tonnen⸗ 

maß der Schiffe ſtebt noch nicht feft. Am 16. Mai follten im 

Verkehrsminiſterium in Bukareſt die Verircter deutſcher, 

Danziger, engliſcher, nicberländiſcher, franzöfticher, 

italieniſcher und däniſcher Werften empfangen. Für die 

Uebertragung des Auftraas iſt das billige Ae.gebot ans⸗ 

ſchlaggebend. 

durch den eine Anpflanzung von 10 000 Maulbercßänmnen 

in möglichſt kurzem Zeitraum ſtattfinden ſoll, damit in 

aroßem Raßſtab die Seidenrauvenzucht eingeffchrt werden 

Antliche Börſen⸗Kotieruntzen. 
Danzig, 16. 5. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 

1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 

1 Scheck London 2,06 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 11. Mei 1227. (Aumtilich.) 

Weizen (127 Pfund) 16,50—16.75, G., Wet (124 Pirnd) 

16,25 G., Weizen (120 Pfunsb) 16,00 G. Roggen 1550 6., 

Gerſte 13,25—1400 G., Futtergerßte 1150—1300 G., Vaer 
12.25—13,25 G., Roggenkleie 10,75—11.00 G., Weizen Leie 

(arobe) 9.50—10,25 G. (Großhandelspreite ver 50O Kilo⸗ 

gramm waggonfrei Danzia.) ů 
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